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.Mam, ut saepe juvat Fortuna audaciam, 
£eri potest» ut superveniat aliquando no- 
va lux, quae perficiat coepta. Ex tot, 
quae ineuntur» itkieribus, credibile est, 
aliquod rectum esse. Itaqüe condonan« 
dum est uonnihil affectui eorum , qui pa- 
triae suae ornamenta inveniunt in abdita 
antiquitate, Multa enim studio eorum 
eruuntur, quae prodesse aliquando pos« 
«unt, nollemque nimio censorum rigor« 
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circumcidi ingeniorum luxuriam ne pror- 
sus exarescant. Imo nollem on\nem adi- 

* 

mi audendilicentJam, ne cum figmentis 
etiam vera supprimanturv . , 

I 

Leibnitz. Collectan. Etympl. 
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Ungefähr 2000 Jbh* vor Christo* 

Jblercules, seine Wanderungen begiri- 
. nend, zieht auf Gjek^ifs der Götter nach 

den Gärten der Hesperiden. . Auf diesem 

>, 

JZug begleiten ihn die Persischen Pharu- 
sier. Das hesperische AethVopien em- 
pfängt den wohlthätigen Helden und sei- 
ne Begleiter, und 4er wasserreiche Da? 
radus 2 > bespült die Meilern dier freu ent- 
standenen Heraclea. 3) Die himmelhohen: 
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i).Plin. L. V. C. VIII. 

2) Der heutige Gambia. 

3) Magura. Cellar. L. IV. c. VIII, Edit. Lips, ipi. 
p. 226* * . , 



Wolkenträger 4) im Norden und der GÖt- 
terwagen s) im Süden neigen sich im Osten 
zum nachbarlichen Verein um, der hoch«» 
reizenden Atlantis gegen über, das Tempo 

* V 

zu bilden und zu schützen , das nun nur 
dem Zugang des Kühlung spendenden Ze- 
phyrs offen bleibt, 

» Klüftig wächst die Heraclee empor und 
, bald Wandeln sich die nah gelegenen Mün- 
düngen im hesperischen Meerbusen zu 
einem reichen und grofsen Seehafen. *) 



Ungefähr 1200 Jahr vor Christa. 

Die von der Vernichtung Trojas heim- 
kehrenden Sieger werden durch die er- 
zürnten Wellen aus ihrer Fajut gerissen, 
und es gelingt einem Theil derselben, -detf 
gefahrvollen Zug ixt den Mündungen des 
Daradus zu enden. Die Fremdlinge, küh- 



4) Atlas major, 

s) Deorura Currus. 

6) Portua magnus. KoeMer Geogr, An». 
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ner Unternehmung gelohnt und gewach« 
sen , sind dem wirthlichen Heracliden 
willkommene Gäste. - Der nautischen 
Kunst dtqrch kriegerische Einsicht und 
Kraft hohen Erfolg zu schaffen wird schnell 
die Flotte bemannt — im brüderlichen Veiv 
ein 7) jauchzt das Abentheurer Volk dem 
hochwogenden Okeanos &X entgegen, und 
die Reise beginnt. Noch in bekannten Plu- 
then entschwindet desHerculesHorn?) dem 
Aug' desUmseglers^und erreichet die Flotte 
die Säulen des Jjtercules. Hier -wird zu« 
erst eine Scheidung für nöthig geachtet. 
Auf kurze Trennung theilt sich das Ge- 
schwader. Der Engpafs des Hercules und 
das sich Öffnende Mittehneer leitet 



7) Mehrere graco - punische Ortsnahmen und Be- 
ziehungen- anf den "Trojan. Krieg* Z. E. Neoma^ 
' güs, Ilioraagus , Creasa etc. haben die gewagte 
Zusammensetzung veranlafst, so wie die Mar« 
cellinache Stelle L. XV.de aborig, 
S) Copiis, quae ex atlantico mare pvofectaa etc« 

Plato: Tirnaeus« 
9) CeUariiu I- IV. o. Vir. p. »n. 
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Fahrt der Östlichen Kreuze?.' N*ch kuj:-r 
%et Fahrt nehnien die Lybischen Epttn* ' 
de, lc >) vpn 4 Rhodanusischen Ge\yäss6rijt 
tuopspütt,' tyxe Wanderer auf , und ;unter 
dem Schutz; der gewaltigen Götter» f l ) ger 
liagt.es. ihnen , dje wüdgrausamen.: Alpen-? 
' bewoltfier * Ia ) zti übef wältigen <und; das 
JSijidpngen ins Festland zu erkämpfe^, . 
-: 'Neue Wohnsitze entspriefsen den Ufern 
$erneu entdeckten Gewässer '«) und lief- 
bergen die Gmindefr bis zur Vereinigung 
mit deitf geschiedenen Kampfgenossen. 

Diese , durch Tartefsische Gefähr? 
den "3) verstärkt, erreichen iiach kurzer 
fleir. Lusitani^chen Küste folgender Fahrt 
dife wellenreichen ;Oeff nungeh der.gewai* 

tigerj Garumna. 

* 

. ,Iö) Aip ArsHuFs der Rhone. Cellar.- r : 
JIi) Steinreg'en > Campi Lapidei. 
/' » iia)"Tiuriscus MarcelKn 1. c. Taimis, Gebürge, * 

12) Vindotnagus CellajL*. pag. 229. Neonhagus Ceflar. 

13) Nach der obenangefiihrfen Stelle Marcellint 
Drysidae ( Tersitae ) confiues. • ' 
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Hier wird. 4e»i neu£n,£fez, *4) der bald 
4em sicher ern Binnenhafen «) weichet* 
mufs , der Nahiiie. der 3$ijf ückgela'ssen'en 
Heyina th gegeben und,;nun längs dcä-a«*& 
gefundenen Stroms die Vereinigung mit 
den getrennten Brü^epu bewirkt. Nun 
im Besitz des Landes. zwischen dem. West* 
meer tmd dem'Rhodänus an .den Flügeln* 
im , Norden durch die Hochgebürge * 6 ) ' 
lind im Süden durch die zweig- und schat- 
tehr eichen Wälder >7) gedeckt, reizt di« 
Kühmejj der eisige Gipfel der Meer &lpen. 
Er weicht dem raschen Muth der Ei m 
Wanderer *8) und schon empfangen die 
Quellen des Eridanus die Fremdlinge und 
dienen ihnen zu Wegweisern in die irefc- 

* • 4 

chen FJur,#i ^igari^ns J ?) j— und so ist 

14) NepHMg'us (Yiviscor.um.) 

15) Burdigalum. 

16) Gebenhae M. * 

17) Pyrenaei M. 

18) Scincoma^us» Ä^oenoco (M^naca) men-oftca- 
, • fc portus angust^s, 

'19) Rigomsgus, Bodincomagus , . Caxuilo . luagus 
längs des Po« - 



in der Ausbreitung einer neuen , cfie flu- 
then des Okeanos an die des Eusens von 
Adria kettenden Hera cleen Linie einTheil 
des gigantischen Werkes vollbracht. Doch 
fruchtlos ladet dies theilweifse Gelingen 
die Kühnen zur Rast, aufs neue bedek- 
ken sich die Atlantischen Wellen mit grä- 
co-atlant. Wimpeln, und friedlich em» 
- pfängt sie die lachende Mündung desLiger. 
Neue Wohnplätze 2 °) und die sie be^ 
netzenden Gewässer erhalten denThaten* 
gedenkenden Namen und im unaufhalt- 
baren Flug ,der weitern Küstenfahit .er- 
reichen die glücklichen Nauten das Ey>- 
land dem Dienste der Götter, und der 
Lehre dör Weisheit -geweiht *) und grün- 

* 

den die neu^ Heimath an äem, Meer- 
einsturz des neu gefundenen Nachbars- 
Stroms; «0 



< * 



ao) rlio magus, Arcantotöagus , Crctisa, 

*) Sana-, Sena mit dem Orakel , jetzt des Saints an 

der bretagniachen Küste» K 

ai) Sequana, 
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Stolz erheben sich mm am Gestade 
der weit geöffneten Sequana und der ein- 
stürzenden Isara n£ue Wohnsitze ") und 
ladend eröffnet sich der^ Blick nach dem 
nördlichen Belgischen Himmel, Auf- 
schublos wird die Reise begonnen — 
doch neue im nahen Westen aufdämmern- 
de Küsten hemmen den rascheren Flug; 
und es 'wird genauere Erforschung dersel- 
ben und zögerndes Abwarten des Erfolgs 
in den gefundenen neuen Mündungen *3) 
beschlossen. Unzugänglich steile Weis- 
felsen und erzürnte Meeres Brandung *4) 
.scheuchen die stolzen Wellenbanfüger 
zurück, endlich fafst der schirmende Gott 
der Wanderer ein Landende, und zieht 
dorten a $) seine Schützlinge ins Trockne. 
Von hier beginnt der Landzug zu den 
Xafsiteridischen Zinn -Schätzen f man er- 

32) Rotomagus, Ratomagus, Caesaromägus. 

23) Ludqmagus (Isqne) am Ledutf'fLyäne) 

24) die bekannten ' Schwierigkeiten der engl. Mit- 
tags »Küste — albien ("alb)Pjionic. wetfs.) 

25) Hercules promont in Wallis Cell. II. IV- 418« 
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reicht; deij' grauen Schützling Neptuns *$) 
die gewaltigen Wellen weichen dem Kraft- 
tfitt derLybisch?n'Colosse, und bestimmt 
pufli Riesenwerk der Anschaffung der 
schwer wuchtqnden Beute an den neu be- 
kannten Schmelzstrom , giebt diesen die 
IJmsicht der Handeisk^udigen Taut-Söh» 
Qß hier einen eigenen Sitz und Wohnstäd- 
' te ?7) Am Iccischejx' Strand erfolgt die 
Wiedervereinigung mit den zurückgeias«* 
senen Genossen , und nun beginnt das 
vereinte Geschwader den weiteren Zug 

nach Norden. Doch bald sehn sich die 

. * ■ * * 

Reisenden in einen jnceandriscften Knaul 
von Mündungen verwickelt **) und in ein 
labyrinthisches Dunkel yqn Insehv und 
Sanddüneu gehüllt«- Sie betreten endlich 
das schwer zugängliche Land* dem >wei- 

tereh Pfad auf den Gewässern des Jyistern 

-•■■•,■ 

' ' ' 

36)" Tamesis , Noviomagua. 
- »7) Caesaromagus. Caesar pun. Elephant Eckhell 
D. N..V. II. VI. p. 5, 
38) Scheide» Maas und Rhein Mündungen» 
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Nordens **) entsagend * ^richten sie dfrt 
starken jGott deB;6rafntos» i*) und'deJä 
Schutz und kraftvollen Anführer AltXtö 
und geweihte Häyn&3#Jxgid pfiffen .dem 
erhabenen ErtetterefncDenkmal auf de» 
neu -gefundenen Gründen sa) 'Nun dm 
Lockungeri des «n&deekt«n lli£s«nsrrb&*tf 
folgend v gründen Slfe ^Valler im rie*r er^ 
forschte» Eyland die neue Plefm&tfcAtl 
und bei ekln von; iu&tf was das loHn&ide 
Beginneii, durch ti&ßefctfs- El in drittgeh: ins 
innere FoBfcknä den3rüd^rn ; ati detfSeqtiö* 
na ünAtearä öle Recht© zu reichen.' Dem 
fliegenden Panier desAlcmbniden folgend* 
bezieht das : Heer eine' »küegerischfe • Stel* 
hing, die die Hochpunkte dör aufsteigen« 
den Scaddis und Sa bis, über, die Fluthert 

29) Thule (phoen. Tenebrae^) 

30) Assenoden bey Sas van Gent, ass - adon» ; 

31) Bcklco. (Ei&loo, Hetculis iuens, w&nig&S*it 
in de* Gegend in yrtlth.6 Oftel sich veranlagst 
gesehen hat, das fanum Herc. magus, au verlögen,) 

£*) Helium, Elion (exeölso Deo) t 
9 j) Neonaagus vielleicht M<?g*n ? 
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der Rüra hinüber, mit dem errungenen 
£tafcd am Rhenanischen Gestade verbin- 
det 54) i - , 

An den FlSgeln der Stellung erheben 
*ich Hochburgen i 3 f)Ldem Anderen des 
vaterländischen Lehrers geweiht$:,tmd um 
^ ihrem Sjphuta ein neuer, den atlanti- 
schen St anunvater im Nahmen preisender 

-s- Schon ist die doppelte Veri et tüng 
vom Gestade des Rhenus bis zu den Miin- 
düngen, der Sequänä , und xtam . Ergufe 
des Liger und Ganirnna, bi« zuA^Kin- 
Stuxz der fadusischen Wellen in den Adri- 
«chefc Busen vollendet — * noch drängt der 
rastlose Geist des die Helden ^belebenden 
Führers* zu weiterem Vor dringen [im Auf* 
steigen des verfestigten Hauptstroms. Da 
gebietet jedoch 'die Klugheit und kriege- 

14) Erqueline* an der Öanibre, Herk.an der Herk, 
^ Erkelens (Herc Castro) an der Roer, Hetk^Hex« 
cul, castra) un Rhein» ^ 

35) Duisburg am Rhein» Daysburg bey Brülle!» 
. $6) Asciburgum^aiiiu 
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xische Umsicht, de« Osten und die ttpfce 
Flanke nicht ohne Wacjit-zu lassen* , 

Kräftig und küfrn im Wollen und Wirv 
jken werden Flüsse,: Süi&pfe und Wilder 
durchbrochen 37) nördlicher derVidrus??} 
die Amisia 39) und Sosta 4°) überschritten 
lind dorten, wie aw rechten Flügel; *W 
folgen desLaufs der Luppia 4° a ) die m&ch* 
tige Visurgis erreicht, und n^ch glückli? 
eher Beendung des Wagnis ***- und müh* 
vollen Unternehmens tiefer, am Strqm* 
«in den. späten Enkel noch herbergend«^ 
-Wohnplatz 4i) errichtet, v und fcöfyer t arA 
Gestade der überschrittenen Visurgis dem 

37) Friesland (Pfrarusi«r, Phrusier, Phryner, Frie« 

aier, das Volk mit der räthseUiaften fiprachiUin«. 

Henkelt.) « _ . 

|8) V«chte, Arkekr (romanisirt Herc. ara?) wenn 

nicht durch dieLocalitUt unterstützt rein phönix. 

arkel - har der Hercule» <- Berg. 
99) Asenhu* ( aasamagua ? ) 

40) Herkelbrugge, v 
40«) Eckelborg (Erkelborg) art der Hasclbefckt, 

Aaenbach Ercltna an der Weser ( moqum Pader« 
bornena.) ^ 

41) Jfabirauina, 



< 

Öfeifst ifesf '^nützenden 'Gottes fem' heili- 
ger 4>)-Hayn geWHt. ■ Jetzt 'nW sibhö- 
**« &^ ri «*' gehbti. d& Unternehmungen 
gleichiefitig änider-Vfsürgis *> im 'Osten 
lind dem Rhenus 4*) und der -Mosellä 44) 
im Westen auf^ärtv'arnd so gelangt man 
Wirten zii dem Hbfn£u"nkt dtjrdeii bey- 
äeü -^grÄcii wisteiftei ; 'Hauptstr<*melr -, öife 
- G'eWäs&r 1 zusendet 4*^' ünd'hiV'bis^ ,'fiuin 
Ergttfs dTes Z-ögiinl^aeV'GäbYeta' 46^ih die 
Wölfen des Rhenus; '• Hier und nach Erit- 
'«fceltung ider 1 ' unversiegbar«» Quelle ®es 
a^SbeSfutidigen: HeräcHd'eri willkbmni'- 

/ '4#Herculisiucus. :•■*• : ; ..t - , . ■ •, 

*) Eschwege-assa-raagus? « 

: '4?) Duromagus, Rigomagua (ixiagus-) mattiacura 
* moglintiacum ? ) "• i..~'.i.- o'S '. :t 

'. , 44) Neomagus an der Mosel; » -•-'•■.* 

45) Die dicht neben einander gelegenen Quellen 

der Velthe und der Streu,, jene in dieWerra, 

diese in die fränkische Saale und Mayii fallend — 

in der Nähe der Quellen die Henneberg. Dieburg, 

f 46) Der Moenus. Gabreta der Thüringet , und, 

/Frankenwald, 
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neu Göttergeschenks, des nautischen Si- 

cherungsmittels gegen WuVmfrafs, und See- 
salz , ist das gapae große Werk und die 
Sicherung und Verzweigung der ganzen, 
das Weltmeer an die undurchdringlichen 
germanischen Wälder bindenden Kette 
vollendet • — es reihen sich die ewigen 
Glieder derselben von den Mündungen 
der S^quana bis zu den Quellen der Visur- 
gis und Moenus, gebildet durch die co-. 
lössalen Natur -»Bollwerke, derHercynia, 
der Buchonia, und des Taunus am östli- 
chen und der riesigen Ardennaii- Wälder 
am 'westlichen Gestade des Rhenus, zu 
einer eng sich schliefsenden unantastbaren 
Verfestiguhg. 

An jenem östlichen Sammtpiinkt der 
aufsteigenden Gewässer und zu denFüfsen 
der der Rast des schirmenden Gottes von 
der Natur gestellten Drey-Säule 47) erhebt 

47) Die Qeb (gab, dorsttm montis) der Do) mar, 
(dolemarom, planiries in loco lublizai) und die 
.Gleichen bey Römhild. 



/ 
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«ich ijine neue Götterburg 48) einhochge- 
thürmte? 'Altar des Alcmeniden 49) und 
\ eine neue Heymath der Starken, 5°) 

Hier auf wolkenurngtirteter Ebene 
wird am Tage der Weihe die güldne Ur- 
kunde 5i) der Heraclea versenkt, wohl 
mit Gebilden geschmückt, tiefen reichen 
Sinns — knüpfend Zone an Zotietx * und 
Zeiten an ungemessehe Räume -**- desHe* 
xös Thaten reihend, und preifsend die 
Feyer des Tages — der spaten .Nachwelt 
zur Kuhde und zum Führer auf dunkeln* 
Pfad, zur Heymath der verschwisterten 
Iris Schilde **) 

48) Disburg,, conischer basaltischer Hügel mit ei- 
nem Riesen -Wall umgeben, ohne alle Spur von 
alten Gebäuden. Gleich darneben 
• 49) Ein weiterer conischer Hügel, der Clesberg 
genannt, und am Fufs der Disburg 

50) Die beyden uralten Orte : . Aschenhausen (assa* 
magus ? ) und Kazza ( Gaza * aza 1) 

51) Die im Herbst 1816 auf der Sommität des Dol* 
mars gefundene Goldmünze, deren Beschreibung 
siehe unten. 

£3) Die mit dem Gepräg in* einzelnen Stücken cor« 
respondirenden Regenbogenschüsseln» M 
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Zu schliefsenderAbrundung des ganzen 
grofsen Unternehmens und Einigung mit 
den Alpenbrüdern am Padus und Rhoda- 
nus entspriefsen Wohnplätzte 5S) von ,Rhe- 
nanischen Wellen bespült, dem Alter Ro- 
ma's trotzend, und ihrer Dauer wettei- 
fernd. Nun die Ufer der Arola 54) und 
Sanna 55 ) aufsteigend umfängt die Wan- 
derer der heilige Schatten des heimischen 
Hayns, s&) f am Gestade des Lemaniscben 
Gewässers und das die ferne Heymath im» 
Namen preifsende Thal. *7) Kühn errich- 
ten sie von Wolken umlagert den Gotten* 
Altäre, 58)/ und senken sich, den Euro 
päisehen~Atlassen den heymathlichen Na?» 
tuen hinterlassend 59) hinab in die südii- 

\ 

» * 

53) Barbitornagus ,- Nebmagus, Breucomagua , Ar« 
cantoratum. * 

54) A«r. 

55) Biromagus. 

36\ Lucus Poeninus« - • 

57) Vallis poenina. 

58) Summus poeninus/ Sempioa«, SirapiöÄ, 

59) Alpe* poenina«. 
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chen Thäler zu den Sitzen der früher ge- 
schiedenen Genossen. 

Geschlossen ist der Reif, gekettet und 
unter einen Willen gebeugt alle Mündun- 
gen die das Ergebnifs des Festlandes in 
Gallia , Germania imd Britanniä den Flu- 
thei\des Adrischen- und Mittelmeers un N d 
des Okeanos zufuhren — herrscberiteoh 
umstrickt die Ripsenketten der Punischen 
Alpen, *°) der Pyrenäen^ 1 ) Gebennen 62) 
und Atdennen 6 3) der germanischen Her- 
cinia, 6 4) Buchonia, *s) und des Taunus 6 

r * • 

gebürges — und der britannischen Basalt 
Träger, sammt ihren gewaltigen Kindern : 
ider britannischen Tamesis, 6 7) — des Pa- 



66) Al*pen die Hohen Gipfel* 

6i) Paran-Enna die schattigen dklAelaubten Wälder. 

6z) Gibben -Enna die gipfeligten Gebürge. 

63) Ard-Enna, die grofsen weitläuftigen Gebürge, 

6<f) Erz -Arz -Enna, die Harzw'älder 9 

65) Bachon-Enna, die Gebifrge der Wachtthürnie« 

66) Taurus, das Gebürge, 

67) Temese, der Schmelzfluß, 



1 
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dus,^a) Rhochmns, tt) Garumna, 6 9) Li- 
gen^ 7o) und Sequana, 7i)i der-Isara7*) urid 
Scaldis 73), — des Rhenus 74) und der Vi- 
surgis 75) _ und so sieht sich Europa und 
Asia von der grofsen Insel des phönizi- 
schen Hera cliden Reichs der Atlantiden ge- 
fafst und umklammert. 7*) 

In steigender Gröfseru'ng der Macht 
und des Reichthum$ entrollten seit Grün- 
düng des Mutterstaats deöi Rade d!er Zeit 
wohl an zweyhuqdert Achonten77) es flie^ 
fs eii Sehätze und Menschen im Wechsel 

67a) Eri-dan, der Berg Aufs in ^ter Nieder img t £rix 

mons dan-douna iaferius Bochart 734» 
68) Rhodänim, der gelb« Flufs. 
6%} Garaph* der reiCsende Flufs« 

70) Luccha-ra, der Rabenflufs. 

71) Secanana, der benachbarte Flufs* 

72) Isark , der Fischflufs» ~ 

73) Scaldis, die Zuflucht. 

74.) ftnene, der aufrauschende Strom, Ara*a, det 
schleichende Flufs, Sanna, der flufs der Weisheit; 

75) Vessara, der/ Gröttenflufs, Viarra, derHolzJjufs. 

76) Die Worte des Plato; Europam et Asiarn ofc- 
' sedisse. * > 

77) Fünfjährige Hercules «Feste zu Tyrtts* 
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in und aus der mütterlichen, Heraclea 78) 
— aber nichts fesselt den Willen der Göt- 
ter — nichts stätigt den Wechsel des Schick* 
* sals — nichts hemmt und zögert das Auf* 
und Abrollen der Kugel Fortunens« 



/ 



Ungefähr uoo — jooo Jahr vor Christo. O 

* 

Unter den fürchterlichsten Stöfsen (er- 
bebt die Grundfeste , himmelan steigende 
Feuersäulen entquellen dem Schoos der 
stöhnenden Atlantis , und im Regen der 
fallenden Felsen und des brennenden Har- 
\ zes und Qualms verschiiest sich die Ma* 
dtenbes'äte Ausfahrt <ies Aethiofrischen Da- 
radus. b ) 

Trauernd beseufzts die Weltenmutter 
Magtira die Trennung von der unermefs- 
lichen Zahl ihrer nördlichen Kinder, Ge- 

' 78) JVJagura. 

a) Hier eine chronologische Abweichung. 

b) Platonische Beschreibung des Untergangs des 
Atlantis* 



I 
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iwungen vorlassen die Schreckenumla- 
gerten die ausgebrannten, statt des erquik- 
kenden Zephyrs nun brennendheifse Luft 
athmenden, und im nächtlichen Feuersäu- 
ientanz c ) fürchterlighspielenden Fluren, 
und suchen sich am ly bischen Bagrates 
die neuen 79) theils an die Verwandschaft 
mit den Transmarijiischen Brüdern *°) 
inahnenden Wohnsitze, hier dein Unter- 
gang in den Fesseln der allgewaltigen Jün- 
gern Riesenschwester $0 entgegen sie»' 
chend. 



c) Hannonische Beschreibung dieser KustengegendV 

79) Magusana , magus Enna am sudl, Abgang des 
mons Jovis in ilatiirl, Verwandlung — roagura — 

"gastlicher Flufs , in magus - Enua , gastlicher 
Berg. * 

80) Germaniciana ( Germanico - Enna ) am nördli- 
chen Abhang des mons Jovis. 

li) Carriiago c. a, 800 Jahr v. Chr t erbaut , und 
. ganz Nordafrika unterjochend. 
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Ungefähr 300 .Jahr vor Christo. 

Theiiwöise erliegen nun die verwai- 
fiten Pflänzlinge dem gewaltigen Stofs der 
bewegten Völkennasseh. ?*) 

• * 

Nur als Trümmer der ältesten germa- 
nischen Innsafsen suchen sie unter Htm 
Schutz des östlichen Isters *3) und der 
Hpchberge, denen die Quellen- der Albis, 
4er Viadra und Yistula entspringen *♦) 
neue Wohrisitze. 



/ 



/ 



Sa) Ungefähr die 2fcit des ersten Rhein-TIebergangs 
der germanischen Völker.^ 

83) Gabromagus an derKrems-Breuci (exilixte Ober- 
rheiner;) Breucomagus in Pannonien, Raclita- 
rium,ad Herculem, Teutoburgum etc. 

84) Ascibürgimontes, Uisburgi ( exilirte Duisbur* 
ger, Niederrheiuer ) hier das heutige Nischburg* 
wo 1760 eine Menge unerklärter Regenbogen- 

\^chiiss£ln beysammen liegend gefuuden worden, 
deren, auch die Gegend um die hennebergisfche 
N iDisburg häufig liefere» ■ ' 



* Ungefähr 330 Jahr vor Christo bis 
3 — 400 Jahr nach Christo. 
* Noch im Gefühl altgewohnter Kraft, 
und die teutonisch germanische nächste 
Heymath ehrend, greifen sie zum Schwerd 
und stellen sich dem Makedonischen Hei* 
den gegen über 85) und entsinken endlich 
an den äufsersten Mündungen des Isters 
vnd den östlichsten Endpunkten Europas, 
den Phönizischen Ursprung urkundend, 8 ^ 
im Kampf mit Romas Helden 87) den Flu- 
then de^ unersästtlichen Lethe, als die 
letzten würdigen Ueberbleibsel des sonst 
Weltherrschenden zwey tausendjährigen 
Heräcliden- Stamms. 



85) Die Völker Bastarnes 9 Peucini (Poenico Enna) 
(die Bergpunier ) Burgii, Uisburgii , Breuci. 
( Sldones ) Ur Sidonier j erschienen unter den 
Namen Germani in Unterhandlungen mit Alexan- 
der tyf. auf seinem Getenzug., 4 

86) Peucini montes, die Insel Peuce. 

87) Zuerst im Mace donischen Krieg gegen P'osth. 
Albmus und Calpurn. Piso , dann im dritten Mi- 
thridatb. Krieg unter ihrem Anführer Teiitoeaous 
dann unter Gallien -Claudius- und Diocletianus. 
-Unter Julian erschienen zuerst in dieser Gegeud 

Slaveu. 

Clurer III. XLIII. 
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Zwischen- Wort 
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Im Gewand des vorstehenden Aufsatzes 
sollte es versucht werden, ob »die Auf- 
roerksamkeit der literarischen Welt möge 
geweckt und auf den Gegenstand hinge- t 

leitet werden. In dem Fall wollte man 

■- * » . • ^ 

es- den Für- und Wider- Parthey nehmen- , 
den überlassen , die Materie zu verhan- 
deln, hieraus Belehrung schöpfen und den 
Ausgang und das Schicksal der Hypothese 
erwarten. Eine Rolle, die das Selbstbe- 
wufstseyn der beschränktem Kenntnifs in 
dem zu bearbeitenden Feld, nur %u Jbe- 
stimmt zu gebieten schien.^ Bey genaue- 
irer Prüfung des Vornehmens drängte sich 
jedoch bald die Gefahr auf : deiii Vorwurf 



\ 



V 

\ 



•" 



/' 



»7 



i 



einer ganz chimärischen, und ganz grund- 
losen, mithin rein zudringlichen Beschaff 
tigung., der Augen und des Geistes sich 
ausgesetzt zu sehen, und es bildete sich 
daraus bald die Ueberzeugung der Pflicht: 
sich we£en frevelhafter Störung des heili- 
gen über unsere Votwelt verbreiteten 
Dunkels nach Kräften zu entschuldigen.. 
Es stellte sich da die Notwendigkeit dar, 
das Gemälde in etwas schärfer aufgerisse- 
neu Zügeln zur öffentlichen Aufstellung 
• zu bringen , um , wenn auch nur auf 
die angewandte Mühe begründet , den 
Wunsch zu rechtfertigen, das Urtheil der 
Eingeweihten zu erfahren, und der jeden 
Falles höchst interessanten Goldmünze ei- 
nen gewichtigen Erklärer zu verschaffen. 
So entstanden die nachfolgenden 
Aufsätze 1 denen jedoch ein Wort, über 
die allmähliche Bildung der Idee selbst, 
voraus zu schicken man sich für verpflich* 
tethält. 

Im Herbst 1816 wurde am Dolmar im 



E(ennebergischen zwischen Meiningenund 
Suhl, einem isoljrten Basaltischen Hoch- 
punkt , dessen Fuls sich bis ans rechte 
Werra Ufer erstreckt, uiyl de;r so am nä- 
hern Fuß seines Culminations Punkts 
eine ungeheure, und auf der höchste» 
Höhe selbst eine sehr beträchtliche Ebene 
entwickelt, eine Goldmünze gefunden, 
Sie kam fast unmittelbar aus der Hand 
des Finders in die des" Verfassers * dieses 
Aufsatzes. Anfänglich hielt er sie, durch 
die correspondirende Irinschrift .verleitet, 
1 nach Anleitung des Hunterischen Ca- 
talogs für eine MassalisChe '-— doch bald 
belehrte ihn der -mehr kennerische Blick 

■ 

eines verehrten Freundes: dafs sie unfehl» 
bar und in allen darauf befindlichen Sym- 
bolen zu d£n^ interessantesten Her a- 
/ cleen gehöre. 

Natürlich riiufste der Wunsch rege 
werden, über den Ursprung, einer höchst 
wahrscheinlich einzigen , durchaus un- 
zweifelhaften, vollkommen gut erhalte- 
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nen, ab6r hoch problematischen Münze 
einiges Licht zu 1 erhalten, Sie lag un- 
glücklicher Weise aufaer dem geWöhnli* 
chen Feld der numismatischen Forschun- 
gen , die leider kaum einen andern Boden 
kennen, und als classisöh anerkennen,' 
als Latium und das Land der Hellenen. 
Der Verfasser fand deshalb in^ seiner sonst 
ziemlich vollständigen numismatischen 
Bibliothek nur wenig Trost, und mufste 
bald sich auf Forschungen über den Fund- 
ort und die charakteristischen Eigenheiten ' 
der Münze selbst beschränkt sehen. Int 
dunkeln Vorgefühl und in der durph den 
Charakter des Geprägs und der Schrift, 
wie duych die aufserordentliche Feinheit 
des Metalls geweckten Vermuthung einer 
vor -römischen. Entsteh ungs-jZeit begann 
das so mühsame, als zweifelhafte, aber 
um so mehr anziehende Geschäfte. Zu* 
vörderst also erregte der Fundort und sei- 
ne von <ler Natur gebildete Umgebung \ 
die Aufmerksamkeit. Schon hier reizte 
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die eigene Beschaffenheit desselben, als 
basaltischer , bestimmt- pyraifiidalischer» 
mit* einem Biesenwall nmgebeiler Berg* 
köpf, in Verbindung mit den beyden 
mit ihm in Triangel stehenden Bergen, 
gleicher Beschaffenheit, der Geba ^m 
linken Werra- Ufer und der Gleichen am 
Eingang des Grabfeldes - — in diesem Drey- 
blatt dafcMünzbild derDreysäulen erken- 
tien zu dürfen. Es fand sich in den Na- 
men der ersten beyden die vollkommen- 
ste Bezeichnung dies Hauptehärakters ih- 
rer natürlichen Bildung,, so' bald diesen 
der phönizische Wortbegriff untergestellt 
wurde. Es fand sich Reiter als ergänzender 

• r 

Theil des gegen über stehende^ Geba- 
Bergs, eine Teutbürg, die Disburg ge- 
nannt, ebenfalls -konischer Hügel, basal- 
tisch bedeckt und mit einem Riesenwall 
bekränzt, und zu ihren Füssen die ural- 
ten Orte: Aschenhausen upd Kazza» de- 
nen inan, nacn der Analogie von As- 
samagus und Gaza statt Aza (nach 
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Boch^rt) einen Bezug auf die Innschrift 
der Münze , geben zu dürfen , sich er- 
laubte. ^ 

- Nun zeigte" die tripodisch geformte 
Schaale dei\ Weg nach Lybien, und der 
auf Keiner andern Heracleen Münze in 
der Form vorkommende Granaten- Zweig 
nebst den Äepfeln* den nach dem hespe» 
tischen Aethiopien. In der so gut afrika-* 
nischen , als gallo »• gerriiafcischert Wurf- 
.keule (Cateja) zeigte sich endlich das 
Mittel zu Verbindung zwischen diesen so 
entfernten Gegenden* und die>erste Aus- 
sicht für die allenfallsige Auffindung ei- 
nes Vaterlands für die Mütize. Jetzt wur- 
de dfr Hercules -Kopf, und das ebenfalls 
einzige Symbol : des Horns am Kinn ge« 
nauer ins Auge gefafst, — diesem Bild — 
im Sinn eines dadurch bezeichneten Her«* 
cules - Horns oder Vorgebürges^ an der 
Flufs- oder Hafenmündung — folgend, 
fein solches Hörn am nördlichen Ende des 
hesperischen Busens gefunden , und da- 
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durch zuerst die Idee geweckt, dafs von 
hier aus , also aus dem atlantischen Hera« 

cliden- Reich, die Forschung zu basiren 

* ' •* ' 
seyn inöjge. 

Nun stellte sich die immer mit beson- 

• derem Interesse, verfolgt^ Platonische 
Priestersage über die Atlantis uhddie gro- 
sse Welt-Expediti/On der Atlantiden dem 
.Gedächtnifs des Verfassers vor, Arid es 
.dämmerte der (^fcdanke auf: dafs in jener 
Tradition wohl die Erzählung einer 
wfestafrikanisch'en, der frühesten Zeit an-^ 
gehörigen, die Europäischen Inn&ilan der 

• und Küsten umfassenden Expedition, und 
so mit der Schlüssel zu 1 einer frühsten, 

; bis zu unsern Gegenden \ und dem Fund- 
ort der Münze ausgedehnten Anwesenheit 
der phönizischen Atlantiden, verhüllt lie- 
gen könne. . . 

Die genauere Erforschung des hedpe- 
rischen Aethiopiens, und der darinnen 
noch in den alten Geographen aufzufin- 
denden Spuren der durch den Untergang 

der 
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der Atlantis vernichteten phönizisch-atlan- 
tischen Herrschaft, führte auf die im Phö- 
mzischen magor, magus radizirte H ^ - 
racleaMägtira. An diese reihten sich 
eine grofse Menge gleichnamigter Orte 
in Gallien, Germanien, Belgien und Bri- 
tannien, und so wie nun im ^eld der al- 
ten Geographie auf den Grund dieser ma- 
gus, weiter des in allen alten Gebürgs» 
Namen jener Länder vorkommenden phö- 
nizischen Worts En-En na m, Ennaund 
der ortgemäfsen Erklärlichkeit der mehr- 
sten , Flufsnamen aus dem Phönizischen» 
das Gemälde deS Zugs selbst und der He- 
ra cleen Ausbreitung mehr ausgemahlt, und 
bis zum Fundort der Münze hin ausge- 
dehnt wurde, so führten die belgischen 
und Pariser Steine auf den Magusani- 
schen , und überall den , ursprünglich 
phonizisch - ägyptischen , westafrikani- 
( sehen Hercules, und zuletzt auf die'auf- 
. fallende Uebereinstiminung der garllo^ger- 

* 

Brauschen-Mythe und Sitte, mit der Göt- 

■z 
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terlehre und den Gebräuchen der Phoni- 
zier und Aegyptier, die in diesen .Gegen- 
ständen billig für die ausschliesslichen 
Vorbilder der irestafrikanischen Atlanti- 
den gebalten werden müssen. Es eröff- 
nete sich nun in der erweiterten Ansicht 
Kriegsmanns a ) und,,Bocharts b ) die Wahr- 
scheinlichkeit eines gleichen, an das at- 
lantische Reich des Platonischen a z z a 
anzuknüpfenden Ursprungs, für deii ga- 
ditanisch - tartefsischen Hercules und 
den Gründer des asta Hafens, für den 
gallischen Hercules ogmios und die 
Massalischen Azzen , für*den ligurischen 
Menoecaeus, den Aventinischen Re- 
caranus und die venetischen Azzonen, 
für den Pariser tricaranus und den bei- 
gischen Magusanus undDeusonien- 
sis* endlich für IVut, Odin und die 

k a) Kriegsmann Conjectan.. ad Tafcit, Tabing. 1684» 

b) Bochart Canaan etc. pag. 505. Interim credibile 

est, non quidem ex terra Canaan, sed ex Aegypto 

proxima , priscam aliquam Coloniam ab Aegyptio 

Hercule eo (in Germaniara) deductam etc. 
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ältesten germanischen Äsen, zugleich aber 
auch die Aussicht, * und die leise^Hindeu- 
tung auf den Grund der räthselhaften 
Aehn&chkeit zwischen der celto - galli- 
schen und phönizischen, weiter zwischen 
der bretonischen , der basco - aqüitani- 
schen * der Irischen , Hochschottischen 
und Friesischen unter sich und mit der 
phönizischen,. endlich zwischen der ger- 
manischen und alt persischen Sprache. 

Dies ist der Ideengang/der den nach- 
folgenden Aufsätzen das Entstehen gege- 
ben. Der Verfasser weifs, dafs die stren* 
ge Critik historischen Hypothesen mit 
Recht nur dann • den Zutritt iijs Heilig* 
thum der Geschichte erlaubt, wenn die 
Grundlagen, auf die sie gebaut wurden* 
überall als geschichtliche Wahrheit er- 
kannt sind •*— er weifs .aber auch, dafs 
im Dunkel das schwächste Licht oft auf 
den rechten Weg führen kann, und dafs 
der [Pfad der historischen Wahrheit gar 
häufig durch die Labyrinthe der Vejmu- 
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thung , ja sogar oft der Ahnung gesucht, 
verfolgt f und endlich gefunden werden 
mufs. > 

In der klaren Erinrifcruhg ah die' 
Schlüpfrigkeit und Dunkelheit des betre* 
tenen Pfads, zumal wo er das so oft mifs* 
brauchte , immer nur als unentbehrliche* 
Kettenglied brauchbare Feld dg? Etymo» 
logie durchläuft, und fern vöri aUei* Selbst* 
blendung über das Maas der 1 ihm zu Gg« 
bot stehenden Kenntnisse schliefst er und 
erwartet nachsichtige. Beurtheilung ei* 
ner Darstellung, die durchaus keinen An« 
Spruch irgend einer Art etatwickeln soll, 
sondern einzig den Zweck hat, den tiefen 
Forscher zur Prüfung aufzufordern » und 
ihm Belehrung abzugewinnen. 



/. 
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Timaeus Piatonis. 
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J-raditur enim, vestra Civitas restitisse 
olim innumeris hostium copiis, quae ex 
atlantico mari profecfäe prope jam cunctam 
Europam, Asiamque pfaderant. Tune 
enim erat fre tum illud navigabile, haben* 
in ore et quasi vestibulo ejus insulam, ' 
qugs herculis columrias cognominatis. Fer- , 
.turque insula illa (atlantis) JLybia simul 
et Asia major fuisse, per quam (in regione 
Gadirica, Gaditana) ad alias proximas In- 
sulas (Erythia Geryojiis submersa) pate* 
bat aditus, atque ex Insulis ad omnem 
(Europa e) contin entern e conspectu ja Cen- 
tern vero mari viciQum. Sed intra 0$ 
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ipsum po'rtus (Menesthaei) augusto/ Sinn 

Fuisse traditio*. Pelagusjdlud verum mare 

terra quoque illa vere erat coptinens.^ In 

hac atlantide insula maxima et adjnirabi- 

lis potentia extitit regum, qua toti Insula e 

illi, multisque äliis et maxiraae terrae 

contineqtis parti, pjraeterea et his quae pe- 

nes nos (Regnurii Heraclid^rum Atlantico 

Libicum usque ad fines Aegypti) domi- 

nabantur. Sicquidem tertiae mundi parti, 

quae Lybiae dicitur usque ad Aegyptuxa 

. imperayerunt , Europae Vero usque ad 

Tyrrhenuin mare. (Europa magusana» 

copiplectens Hispaniam, Gallium , Ge^ 

xnaniain et Brita^niam.) / 



i 



N 



s 

Critias vel Athniicus Platonis* ,. 

^ Quinque-ifiasculorum fiiiorutn partus 
geminoa pirggenuit et nutrivit {Neptunus) 
etc. Primogeiutum quidenfvocavit At- 
lantem , totius Itfsulae regem etc. Eum 



vero qui eodem partu statim illum secu« 
tus est, patria {Phoenicia) voce: Gadi- 
rum , quem Graece dicimus Eumelum 
(pecorum, ovium di^item : Gadir, grexpe- 
corum, ovium circumsepta ? ) qui extre- 
mas (in septentrionem ) Insulae partes 
(Aunc Insulae Promontorium' G^ditanum) 
ad columna$ Herculis £st sortitus, suOt 
que locum nomine Gadiricum nuncupavit* 
etc. " Quinti demum, primum Azaem (v^- 
lidum, fortem, regem et conditorem as- 
sarum) etc. Hi omnes, posterique eorum 
(assae) multa ibi saecula habitaftint, mul- 
tis per mare insulis aliis dominantes, 
etiam his quae^Aegyptum usque Tyrrhe- 

i J 

niumque habitantur ut praediximus etc. 

Marcellinus. Eib. XV. 

. * ■- 

Ambigentes spper origine prima Gallo- 
rum scriptoxes vet^res, notitiam pelinque- 
re semiplenam. Sed postea Timagenes 
(Syrus, Boehart 782) et diligentia grae- 
cus et lingua, quae diu sunt ignorata colle- 
git ex multiplicibus libris. Cujus fidem 
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fequuti obseuritate dittiot* eadem distiu* , 
cte docebimufe et aperte. Aborigepes pri« 
mos in his regionibus quidam visos esse 
finnarunt Celta* nomine regis aTpabilis, 
et matris ejus vocabulo Galatas dictps: 
Ita enim Gallos sermo graecus appellat» 
alii Dorieuses (Dariense*) gntiquiorem &fr» 
cutos Herculem, Qceani locos habitässe, 
confines Drysidae (Thefsjtes) memorant, 
revera fuisse populi partim indigenem 
(Celtas ergo posteriores et extranei) Sed 
alios quoque ab lusulis (Atlanticis) con* 
Auxisse, ex tractibqs transrhenatais (trans* 
fretanis) crebritate bellorum (Aegypto-Ae* 
thyopicorutn) et alluvione f ervidi maris (At# 
lautem submergentis) sedibus suis (in occL 
dentalibus Africae partibus in regnQ Asa- 
rum) expulsos. Amnt quidam paucis post v 
f excidium Troiae et fugitantes Graecos, ubi* 
que dispersos, loca haec occupasse, tuno 
yactia. Regionum autem incolae id magls 
omnibus adseverant , quod etiam noi ( T\ m 
ttiagenes) legimus in mönument V m eoruto 
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incisum (Amphitrionis filium) Herculem 
(Ogmium) ad Geryonis et Taurisci, sae- 
?orum tyraiworum pernitiem festinasse, 
quorum alter Hispanias , alter Gällias in- 
festabat, superatis que ambobis, co'isse 
cum generosis foeirunis , suscepisse que 

libero* plures etc. 

i) Der älteste in der Geschiebte voi* 
kommende Hercules -Zug hatte die Grün- 
dung einer beträchtlichen Zahl von Colo- 
ttien an der Westküste von Afrika zur 
Folge» *) - 

Es ist sogar waJirsheinlich , daf* dies 
Etablissement auf der Ostküste der At- 
l a n t i s ausgebreitet worden t wie einige ' 
phönixische Namen der yon den ägypti- 
schen Priestern angegebenenKönige dieser 

Insel andeuten, t>) 

1 
Auf diesem ältesten Hercules -Z^ig be- 
gleitet? den Hercules eine persische Na- 

f) Strabo, lib, XVII« pag, 826, 829, 
V) Gadir, Aza; Plato, Critiai, 
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tion , die Pharusier , c ) denen die alte 
Creographie den Wohnsitz am Daradus, 
Dara, Darat bis /um Ocean an- 
weifst. c <0 ' 

Jener Atlantis gedenken die alte* 
sten Nachrichten xler ägyptischen Priester, 
und zugleich nennen sie unter mehreren 
Königen der Insel einen : Aza. 

Das- ganze Etablissement wird tibri- 
. gens als äufserst umfassend , reich und 
mächtig geschildert. d ) 

So die Insel als die westafrikanischen 
. Heracleen, leben kaum anders ab in der. 
Tradition^ und eben dies ist mit ihrer 
Verschwinfiung der Fall. 

Selbst der durch Erdbeben herbeyge* 
führte Untergang« der Atlantis *). der 
zuverj'äfsig auch cier Todestag jener, fast 
sämtntlich an der gegen über nahe ge- 
legenen Küste gegründeten, Heracleen 

c) Plinius L. V. c, VW 

cc) Cel],aiius L, IV. c. VIII« pag« aati, • 

d) Plato: Critias, 

e) Plato : Timaeus. 
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war, erscheint nirgends in den Schriften 
der Alttn als eigentliches geschichtliches 
Datum/ "''."•" 

go wenig nun überhaupt Grund vor- 
handen ist , an der Existenz jenes be? 
trächtlichen'Insellandes und an der Colo- 
nisiruüg der Insel, zugleich wie des hes- 
perischen Aethyopiens und überhaupt 
der Westküste yon Afrika nördlich vom 
Deorum currus zu zweifeln; so gehö- 
ren doch die auf die übrige Erde einflie- 
fseriden Begebenheiten dieses Heracliden 
Volks, sowohl, als der Untergang der 
Atlantis und der westafrikanischen He- 
racleen nothwendig einer Periode an, wo 
überall die einfache geschichtliche Dar- 
stellung zu schweigen gewohnt ist, und v 
an die Stelle geschichtlicher Erzählung 
geschichtliche Fabeln und Traditionen zu 

* * ». 

treten pflegen. 

Dies /aber ist auf vorzügliche Weise * 
der Fall in den unmittelbar dem Trojani- 
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scfren Krieg vor- und naclif olgendsP Jajir- 

hunderten. 

So wie pehmlich die diesem Geschichte* 
EreignifsV vorgehende Zeit mehr in be- 
zugreicheri , die Begebenheit poetisch 
darstellenden Fabeln als in eigentlicher 
Geschichtserzählnng auf uns übergegan- 
gen ist ; so folgten demselben unputtet- 

> 

bar einige Jahrhunderte ^ die uns -weder 
Erzählung noch Isabel, vielmehr eigent- 
lich wenig mehr als völliges Dunkel hin* 

terliefsen. 

m 

• In diese Zeit wfrd also £o das grofse 
fireignifs der platonischen Expedition, als 
der Untergang der Atlantis und der He- 
racleen upi so mehr fallen müssen, da 
hiermit die gopo Monatjahre der Hgypri- 
schen Priesfei in der platonischen Erzäh* 
lung ungefähr zusarhrnemreff en *) 

*) Anmerkung. In Betreff des Zeitraum«, der 

der Expedition und dem Untergang der Atl&ntif 

( hier angewiesen ist/ werden die folgenden Bc- 

Wertungen, wenn sie auch nicht geeignet sind, 

Irgend eine ; Behauptung zu begründen , doch - 
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Es ist in historisch* topographischer. 
Hinsicht auch wirklich Plato der einzige 

nicht gättz obne tnteress* seyni Di« nettesten 
Entdeckungen in den Umgebungen toxi Ilbm* 
Werfen ein besonderes Licht auf die Erzählun- 
gen , öde* vielmehr Gedichte über 'die Ankunft 
des Aeneas, und zugleich über die Geschichte 
▼on Troja «eibfit, Diese Funde setzen die anbe* 
dingte Notwendigkeit Voraus, (-wenn man 

' nicht etwa ante dilnviahiscjie Niederlas* 
tätigen in Latin n* annehmen Will) dafs zwi* 

- sehen 4 er Noahischen Fluth und der Ankunft 
des Aeneas die Gegend Latiuins eine beträcht- 
liche Erdrevolütion erlitten haben muh, Eine 
Begetben^eit von Weichet, in gewissem feezug 
mit allenfailsiger Ausnahm« der Erzählungen der 
Saitischen Priester •** Uns dasAlterthuirt in Schrif- 
ten kehle Nachricht hinterlassen hat. 

Wie wenn die Gedichte über Jie Krfcüzzügd 
der Griechen und Trojaner, die Erzählungen 
über di& Trojanische Herrscher * Familie , die 
poetische fyztthlung dieser Naturbegebenheit und 
teükrischcr und griechiseber Angst* und Flucht« 
Fahrten enthalten, Und das Entstehen und den 
Fortgang eines die* Küsten Kleinasiens , ien £t*> 
chipelagusy Griechenland Und Italien erschüttern* , 
den Erdbebens so darstellen sollten , dafs in der 
Ankunft des Aeneas , und in der dazu bezeichne* 
Un Zeit die Periode der wieder zurückkehrenden 
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Schriftsteller der Alten , dessen - traditio- 
nellef Angaben es erlauben eine Vermii- 

Ruhe des Erdbodens gemeint und zu verstehen 
sev ? — ( Eine Idee , die bereits dem höchst in- 
teressanten, im Jahr i8i7 in Hildburghausen er- 
schienenen Programm vorgeleuchtet und durch 
die neuen romanischen Entdeckungen sehr kräf- 
tige Unterstützung gefunden hat ) dann^ würde 
das die ^.tlanti* 'vernichtende Erdbeben, 
in der von den' Aegyptem nach Plato angegebe- 
nen Zeit, als .gleichzeitiges Ereignifs erscheinen, . 
und vielleicht jene 'ägyptische Erzählung selbst 
dadurch nicht unbedeutend an Glaubwürdigkeit 
gewinnen, — VVie aber diese Ansicht den Zeit- 
punkt des Untergangs der Atlantis , wie wir ihn 
v angencmmen 9 zu contro^liren scheint, so ist 
auch das fabulose, sonst bekannte Bo die yisc he 
Manuscript (bey Keifsler Ant. Sept» $, ii» c* VI. 
5. II. abgedruckt) 'in einiger Verbindung mit 
Handlung und Zeit, wie wir sie der Expedition, 
die zuerst Britannien entdeckt haben soll, in un- 
sef er Hypothese angewiesen haben. Das Manu* 
strip tr erzfchjt (das ganz fabelhafte unbeachtet) von 
Riesen,- die die Insel "entdeckt und Albion ge- . 
xianut, von den darauffolgenden Breton en» 
die ihr den Namen Britannien gegeben , und 
setzt die Ankunft der erstem auf 1396 und die 
Periode der neuen Benennung* auf .1136 Jahr vor 
Christo, Unsere Hypothese überlUfst die Eutdek- 
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thung über die Lage und Beschaffenheit 
der Atlantis —über eine hochwichtige 

_ kung Britanniens Phöniziern — Anacs Kindern — 
schon in Mosia Erzählungen zu Riesen gestem- 
pelt — • dem Volk gehörte die Sitte, die entdeck* 
teil Lagen nach dem Haupt -Eindruck zu benen- 
nen , den sie auf die Sinne machten. An der zu 
erst gesehenen Siidküste Englands mu£ste das 
mächtige Kreiden - Gebürg am Ufer zuerst und 
hauptsächlich die Sinne erregen , zumal weun es 
sich ihren Landungs - Absichten entgegen stemm* 
- te. — Da uuri Alb phonizisch: weifs bedeutet, 
• so entstand der Name Weifsland — Albion auf 
dem natürlichsten N Weg , der der Sitte und Spra« -, 
che der Entdecker vollkommen angemessen war. x 
Bey genauerer Kenntnifs der Produkte des Lan* 
des wurde der handelnden Nation die Eigentüm- 
lichkeit der Zinnhervorbringung wichtiger als 
der Eindruck , den der Anblick der Küste veran- 
laft hatte, und nun Verlohr sich der frühere die 
Küstengegend bezeichnende (Name Albion und 
hob sich im Gegentheil der das innere Land in 
seiner nutzbarsten Merkwürdigkeit darstellende. 
Name Brita n nTen(Ba?at -anac*ager 
staun i) zugleich mit der Entstehung des cor- 
respondir enden Namens des aufgefundenen Hä-upt- 
Flosses det Tamesis (Temese-liquefactio) 
der Schmelz - Flufs. 
Will man aber die Fabel noch einen Schritt 
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und erfolgreiche» das Innere von Europa 
treffende Begebenheit und über den Un- 
ter* 

tiefer in da* Feld der Geschichte, oder der nicht 
gerade unwahrscheinlichen Tradition einführen 
und sie dadurch noch naher mit den Erzählungen 
der saitischen Priester in Verbindung bringen : so 
ist auch dieses leicht» Man stelle nur dem Na« 
men: Gfäecia den Namen des atlantischen 
Reichs unter , und es finden sich die Diodor- 
sehen Atlasschwestern , es ergiebt sich ein 
Reichsentstehungs * Zeitpürtct , def mit dem von 
Uns angenommenen de& atlantischen Heracliden 
Reichs ( circa 2006 vor Christo ) übereinstimmt — 
ein König der vielen Reichen seine Beherrschet 
giebt, und- ein Volk, dem die Geschichte die 
Riesen Form zuschreibt, 

Zuletzt trift die Ankunft der Beftrohner die 
Albion den Namen Britannia gegeben, "wie 
sie das fabelhafte Martuscript auf 1136 Jahr vor 
Christo setzt , genau mit der Priester Angab» der 
atlantischen Expedition, ungefähr mit der Zeit 
des Trojanischen Kriegs, endlich . wieder genau 
mit der in der Vorliegenden Hypbthese angenom« 
tnenen Zeit der Entdeckung Britanniens überein« 

> 

Weiter gehört hierher .eine Stelle aus einem 
ebenfalls Bodleyischen» unser* Wissens noch 
angedruckten Jtfannscript: J\ 



tergang der Atlantis und der westafri- 
kanischen Heracleen zu begründen^' ' 

2fy: Begründung di^j^r Vermiithurig 
und allenfallsiger Umwandlung der 'Tra- 
dition in wirklieb oder wenigstens wahr- 
scheinlich geschichtliches ßreignifs , die- 
nen vorzüglich zwey Hauptpunkte , die 

r 

die Geschichte der ältesten Zeit und die 
Geographie der Zeit des Strabo und Pto* 
lomäus darbieten./ 

Zuförderst hiefs nehmlich der Hercu- 
les, der die westafrikäni$cften; Heracleen 
stiftete h neben dem Beynamen Dioda 
auch Hercules Desanaus, f ) dan^ 
aber giehtuns die obige Periode der alten 
Geographie noch zwey Punkte im herpe- 
tischen Aethiopien die den phönizischen 

Giraldos Cambrensis : Do Admirandis Hibern, 
Cap. x8. 

Fair antiq'nis temporibus hl Jlibetriia lapiduqci 
congeries admiranda qua« et Chorea Gigantum. 
dieta f uit, quiaGigantes eam ab ultimis Afri- 
«ae partibus in Hiberniam attulerunt. 
f) Eusebjius et Hieronymus ad n. 49$. — 443. vid» 
Bochart in prae£at t in Canaan. , 4 
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dafs es aber immer noch nicht ganz 
unbedeutend gewesen seyri mag» oder 
vielmehr zu,Urkund der vorigen Gröfse 
beweifst der Name , den die alte Geogra- 
phie den ihm zum Hafen dienenden ÄÜ8- 
flüfs des Stroms in den heSperischen Meer- 
busen beylegte ( P o r t u s m a g n u s ). MO. 

3) Die früheste Anwesenheit der Phö- 
nizier ip Spanien , in Britannien und an 
der Bernsteinküste ist anerkannt. 

Zuverl^fsig tlnd nach der . Meinung 
allef Gelehrten ist d,er gallische Hercules 
. o g m i u s ebenfalls k ein griechischer, son- 
dern ein phönizisehfcr gewesen ; die ge- 
rühmte Hercules -Strafse über dieAlpeiiO 
ist also eine phönizische und es liegt so- 
mit das Geständnifs dpr Anwesenheit der 
Phönizier, so im cia.-alpinischen wid 
im transalpinischen Gallien, so ata 

hh) Köhlers Geogxapnia antiqua. 
i) Aristoteles , de miratilibu*. 

Plini{i8« 

Lucus poeninus, Vallis poenina, Summus poe» 
ninus. 
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Tage, wie sich dadurch die Verwandt- 
schaft der etruscisfhen Mythe mit der 
phönicischen leicht lind ganz natürlich 
ferklärt- ») 

Sind aber Phönizier an der Südküste - 

von Gallien schon in den ältesten Zeiten 

» 

gewesen, haben sie ihre Reisen bis nach~ 
Britannien und zur Bernsteinküste, sey 
diese in der Nord* oder, der Ost- See zu 
suchen, fortgesetzt; so läfst sich von die- 
sen unternehmenden, nebenher so neu* 
gierigen als eigennützigen Küstenfahrern 
mit höchster Wahrscheinlichheit erwar» 
ten, dafs sie die Flüsse, deren Mündun- 
gen sie gefunden , nicht unerforscht' ge- 
lassen , und ' somit das Innere Galliens, 
Belgiens und Germaniens, *) letzteres 
wenigstens zum N Theil , bereiset haben« 
Aber es stehen dieser Vermuthung' und 
der wahrscheinlichen Anlegung einer be- 

ii) Gothaisches Magazin der Künste und Wissen« 

Schäften, ir Band p. 324« seq. 
*) Aloys Schreiber Badisch« Geschichte $, 3. ' 



Rechtlichen, Anzahl von pKonizischefi 
Pflanzstädten an den Ufern der Flüsse je- 
ner Binnen -Länder noch andere wichtige 

* Gründe zur Seite , welche die Geschichte 

<* 

der ältesten Zeit, die alte Geographie, 
und sogar noch Monumente der ältesten 
und der nachfolgenden alten Zeit, an die 
Hand geben. 

4) Zuvörderst wird zu untersuchet seyn : 
welchen Phöniziern man die Ausbreitung 
im Innern Galliens, Britanniens, Bel- 
giens und Westgermaniens zuschreiben 
darf V- Bey der Wichtigkeit der Unter?* 
nehmung und der weiten Ausbreitung als 
Erfolg derselben, dürfte, Venu es Ty- 
rier ( Urphönizier ) oder Carthaginenser 
gewesen, die Geschichte dieser ' Städte, 
welche weniger Lücken hat und über die 
sonstigen von dort ausgegangenen Expe- 
ditionen die Nachwelt nicht ohne Nach* 
rieht läjfst, das wichtige Ereignifs dieser 
Colonien - Stiftung wphi schwerlich mit 
Stillschweigen übergangen haben. So 
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ge-tfifs der gröfste Theil^der phonizischen 
Colonien an der Nordküste von Afrika r 
von Tyrus, und die Colon isirung der spa- 
nischen Küste gegen das Mittelmeer hin 
vom spätem Carthago ausgegangen: so ist 
doch die «Abstammung der ersten fhöni- 
zier in Siciiien so problematisch, als die 
Anlegung der Pflanzstädte in- Spanien in 
Hinsicht der Punkte , die zunächst west- 
lieh und nördlich die Hercules -Säulen 
umliegen, also im besondern von Tar» 
t e s s u s und G a d i r nur mit weniger 
Wahrscheinlichkeit direct von det phonx- 
zisch - asiatischen Küste her zuschreiben, 
wenn auch übrigens ihr phönizischer Ur- 
sprung so wenig als später die Herrschaft 
der Carthaginenser und allenfalls der 
.Tyrier zweifelhaft seyn kann. 

Hiernach wird, wenn man auch die 
Gründung von Tartessus und Gadir 
im Zweifel beruhen läfst, doch sicher die 
Abstammung der gallo -germanischen Co- 
lonien einem, HeracHden - Stamm zuge« 
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schrieben werden müssen, dessen Schiele- 
sale und Thaten mehr im Dunkel der äl- 
testen Geschichte vergraben liegen* Dies 
aber ist der Fall des phönizischen Hera- 
cliden - Reichs in Westafrika. 

Ist die platonische Expedition^ von 
der die ägyptischen Priester ^Nachrfcht 
gißgeben haben, für den Hercules -Zug 
zu halten, der mit jenem grofsen 'Erfolg 
gekrönt wurde j so ist die Wahrschein- 
lichkeit für den westlafrikanischen Ur* 
sprang derselben durch die ausdrückliche 
Bezeichnung des Ausrüstung- Ortes: 

Aufserhalb der .Säulen des Hercules 

und zur Zeit der noch schiffbaren 

. Meerenge aus dem atlantischen Meer 

ausgelaufen, ■ 

auf das Vollkommenste begründet. Wo 

« 

kann aufsei den Säulen des Hercules von 
einer Meerenge die Rede seyn , wenn es 
nicht die war , welche sich zur Zeit vor 
dem Untergang der Atlantis zwischen 
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dieser und der westafrikanischen "Küste 
bildete ? ! " ' : 

i 

Welcher Theil des atlantischen Mee- 
res war zu Salons Zeiten weniger schiff- 
bar, als früher, weiin es nicht die Gegend 
des grünen Vorgebürges gemeint ist , von 
deren Schiffahrtsschwierigkeit schoa der 
Perser Sataspes k) und der hannonische 
Periplus Erwähnung thun? 

Für den westafrikanischen Ursprung 
der platonischen Expedition streitet ferner 
die aus dem Timagenes (Syrns) ge- 
nommene Erzählung Marcellins ] ) in 
der Stelle, wo er den Doriensen die 
Besetzung der gallischen Küste desOceans 
zuschreibt. 

Es ist nehmlich schon früher 9 nament- 
lich von Bo chart m ) auseinander gesetzt* 
worden, <Jafs jene Nachricht durchaus 
nicht auf die griechischen Dorier, als ei«j 

k) Herodot Lib, IV«. 40. v 

1) Lib. XV. 

na) Bo chart Canaan, p. 73 *♦ 
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n>r weit später in der Geschichte auftre- 
tenden Nation angewendet werden . kann* 

Für eine aus dem phonizischen Dora 
ausgegangene Expedition kann auch 
schwerlich vermuthet werden, da Dora 
selbst niemals die Wichtigkeit hatte, die 
bey einer so grofsen Unternehmung als 
unerlafslicher Beding, erscheint und da die 
Geschichte des x eigentlichen Phöniziens 
viel zu vollständig ist , um ein solches 
grofses Ereignifs mit Stillschweigen zu 
übergehen. 

Es tritf demnach hier, wie oben, der 
angeführte negative Gnind ein , . auf den 
sich die Vermuthung für die • westafrika- 
nischen Heracliden stützt. In der Er- 
zählung selbst aber liegen noch weitere 
Gründe für diese Ansicht. ' 
' Es ist nehinlich hier von Doriensen im 
Gefolg des Hercules und von einer 
Besetzung der gallischen Küsten des 
Oceans die Rede. Bekanntlich war der 
gallische Hercules durch den Beynamän 
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ogmiu« genauer bestimmt , hinsichtlich 
seiner Person aber als schwarzer Farbe* ) , 
bezeichnet. So die Derivation des Bey* 
namens aus deip phonizischen og°) (Oo^ 
an) als .die beschriebene Haut-farbe ver- 
rathen einen von "den Küsten des Oceans 
und aus dem heifsesten Erdstrich herkom- 
menden Heretiies. — Wie kamen aber 
phönizische Dorier mit einem so be- 
zeichneten Hercules zusammen? Hier« 
naclv wird es nöthig und zuläfsig seyn, 
für eine allenfallsige Verfälschung, der. 
Lektion zu vermuthen. Diese * erklärt 
sich aber leicht, wenn man annimmt, dafs 
durch Mifsverstand der Volkssage , od« 
durch falsthes Lesen des Timagenischen 
Manuscripts , oder endlich durch eine 
Verfälschung des Marcellins selbst aus 
Dariensern (vid. köhler G. A. Imp. Rom. 
Saec. V.) den Bewohnern des para, die 
Lesart Dorienser entstanden ist. 
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a) Lucianus. Bockart Canaan p. 737. 
o) Bochaxt Canaan p, 70$. 
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, Vielleicht möchte noch ein weiterer 
Grund für diese Ansicht es werth seyn, 
hier aufgeführt zu werden. 

In der Marcellinischen Stelle ist der 
Drysidaie confines erwähnt. ohneBe- 
merkung ,' ob die Landsmannschaft* sich 
aus der Heymath her , oder ob sie sich 
aus der neuen im GeJFolg des Hercules 
besetzten Gegend datire. Nach der wei- 
ter unten wahrscheinlich gemachten at> 
lantischen Herkunft von Gadir, läfst 
sich auch für Tartessus keine ander* 
Herkunft vermuthen; 

\ Hiernach waren die T arte ssier, 
sonst auch Tersites genannt, ^Bochart, 
194. 67.1.) Landsleute und confines der 
atlantisch-afrikanischen Dafer oder Darien- 
ser, und erklärte sich durch die Umwand- 
lung von Drysidae in Thersitae- 
' Thersitesauch diese sonst wohl ganz 
uiierklärliche Stelle" Marcellins. (Unter 
den aquitanischen Völkern (die wir unten 
aus mehreren Gründen für Trümmer der 
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Magusaxier in* Anspruch nehmen müssen) 
nennt Caesar. die Tarusates (die vi^L- 
leicht ebenfalls für eine Verstümmlung 
und römische Ufhwandtung des altertüm- 
lichen Namens Thersitesgehalten wer- 
den dürfen. ) Dafs aber noch- zu M e 1 a's 
Zeiten dieEingebohrnen der tartefsischen 
Gegend, die das Geburtsland Mfela's 
war, sich selbst für ursprüngliche west» 
afrikanische Phönizier gehalten, bezeugt 
Mela selbst in den. Worten: Sinus ultra, 
est, in eoque Carteja, ut quidam putant ? 
et quam transvecti ex Africa Phoenices 
habitarit aliquandp Tartessos: atque unde 
nos sumus Tingitera. (Tingitanische Afri- 
kaner) Mela L. II. C. VL *) 

*) So und .mit diesen Worten giebt Cellar. L. II. 

^C, I» p. 83» diese vielbestrittene Stelle Melas. 
L» II» C, VI» Wir: können uns keinen Falls er- 
mächtigen , den critischen Streit entscheiden *u 
Wollen, und müssen uns daher an die Worte 
Kalten • wie sie un$ wirklich vorliegen. ' Es 
•chliefst hier der Periode mit dem Wort : Tin- 
gitera« in dem wir einen Schreib - oder JL*ese» 
Fehler finden zu dürfen glauben. Dem Autor. 
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Auf* diese Weise erscheint die völlige 
Uebereinstimmung des Hercules, wie er 

als Eingebohrnen dieser Gegend, war ein beson- 
deres Interesse^ natürlich , - wenn ihn der Lauf 
seiner geographischen Arbeit auf den vaterländi- 
schen Boden führte, und ihm Gelegenheit gab, 
der frühesten Geschichte desselben zu erwähnen, 
00 selten auch sonst immer .er sich geschichtliche 
Abschweifungen erlaubt. Schon hatte er die Ein- 
wohner Carte ja s 9 als» der Rainung einiger 
nach , ut quidam putant , aus Afrika Übergefahr- 
ne Phönizier , die, vor dem Abzug noch Carte« 
ja, aliquarrdo, Tartessus bewohnt hatten, 
bezeichnet — nun hielt er für t nöthig der allge» 
- meinen, *us gleicher Quelle entsprungenen Her« 
kunft der Bewohner jener Gegend , zu welchen 
er selbst gehörte, nos, zu gedenken — dem 
Wohllaut suchenden Römer war aber die kur* 
folgende Wiederholung des Lauts: Afrika zu- 
wider , er nahm daher die im Gesicht liegende 
Region Afrikas , die Tingitanisch« , für das Fest- 
land Von Afrika selbst, und so entstand die Stel- 
le: atque unde nos sumus Tingiteri 
(statt Tingitani — wie Afri statt A fr» cani) 
die' durch unbekannte Hand die Verstümmelung 
in Tingitera erlitten* Aus dieser Ansicht er- 
giebt sich zugleich 1 der Grund , warum M e 1 a 
nicht Po eni, sondern mit Absicht und Rechts 

fhoenices geschrieben* Nicht afrikanische Ty> 

- \ 
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nach Beyiiamen und Leibesfarbe beschrie- 
be» ist, mit der Nation, die er anführte. 
So 'wie hier die Eisrenthümlichkeiten 
der Person des Hercules die genaue Be- 
stimmung seiner Begleiter haben ergeben 
müssen, so erscheint überall der it* Gal- 
lien , Belgien und Germanien Voriiom- 

rer ~ Po eni — erkannte er ah Stammväter*-*» 
wohl aber urphönj zische Afrikaner , afrikanisch« 
Heracliden , die Atlantiden , die Gründer von 
G a d i r und Tartessus, und ergriff , hochab- 
Ächtliehund bedeutend', zu Hinweiaung auf das 
4 dem , Tingi^anisqhen , Atlas - Reich des AnUeui 
folgeude gleichfalls atlantische Reich, der phöni- 
zischen Heracliden, das alle Zeitalter vereinigen« 
de, umi ohne Selbstveranderung an die erfahrne 
Veränderungen erinnernde Nennwort: Tingi* 
teri — und so liefert, unsrer Ansicht nach-, die 
Stelle , mehrentheils in blofser Uebersetzung, ei« 
gentlich die Erz'ählüng : 

Wir $ JJewohner von Carteja und der Umge« 
gend-, stammen von den früheren , aus Afri- 
ka herübergekommenen phonizischen Tar« 
tefsiern her , und sind daher, wie diese, ei» 
gentlich aus dem phonizischen Atlas* Reich 
herkiinftic, das früher dem Antaeus unter,« 
\ worfen war, und zu dem das damals scjhon, 

- und Jetzt noch stehende Tingia gehörte; — 



jnende Hercules in Bezug mit den vr est* 
afrikanischen Heracleen* 

In Gallien zuvörderst ist es der Heren- 
les o g m i u s , der auftritt und dieser kann 
»ach obiger Auseinandersetzung kein an- t 
jderer ,* als ein westafrikaniscKer gfewesen 
seyn.] Wie denn, auch der folgende Vqj> 
$uch, die Pariser Steine zu deuten, so 
Vrie die , mit der ägyptischen Darstellung 
&es Osyris, wie sie N uns /Kircher aus un- 
zweifelhaften Quellen (Oedipus P. i.), lie- 
fert, ganz volikomitoen übereinstimmen- 
de Luciariische Darstellung des Hercules 
ögmius in^ Beziehung auf seine Begleiter 
für diese Ansicht streitet* 

tn Belgien liefert «zwar die älteste Ge* 
schichte keine nähere Bezeichnung des 
•Hercules 9 obwohl die ^ dortige Anwesen- 
heit desselben in ' deri Nachrichten des 

. ... * 

Cäsar und Tacitus über Gallien und Ger- 
manien keinen Zweifel leidet*. Dip etwas 
spätere Zeit aber liefert Anhaltejmnkte, 
welche jene Lücken ausfüllen. 

's* Es 
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' Es ist nehmlich aus Posthumischen 
Münzen' und den belgischen Steinen P) 
unwiderleglich gewifs, dafs in jenen Ge- 
genden der Hercules Mägusanus ver- 
ehrt worden ist. Bey der wenigen Auf- 
merksamkeit, die so Cäsar als Tacitus 
auf die Heymath der in Gallien und Ger- 
manien vorgefundenen Mythe legen, ist 
es überall leicht erklärlich, dafs ihre 
Nachrichten hierüber schweigen, und es 
hatte vieltiiehr und wahrscheinlich in de- 
ren wirklichen Nichtwissen jenes Süll- 
schweigen seinen Grund. 

Anders war dies zu der Zeit des Post-* 
humus der Fall. Zu ; dieser Z$it befand 
sich nehmlich unter der von Gallien ihm 
hinterlassen en Armee dieses Casars die 
Legio V. Macedoniana, wie-dieGal- 
lienschen Legions - Verpfüchtungs- Mün- 
/ zen ausweisen. <l) , y 

p) Die M ün2en & Herculi magusano. Herculi Deu- 
«oniensi» Der Westcap eller *- der Brüsseler Stein 
und mehrere. • i ■'/'• 

q) Eckhcl D # .N, V. Vol. VII. p. 402. 

5' ' 
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Diese Legion hatte seit den Zeiten 
der sich bildenden römischen Monarchie 
in Afrika und im besondern in Aethyopien 
gedient. *)n 

Von ihr liefs sich also eine besondere 
Kenntnifs dter geschichtlichen Begeben- 
heiten jener Gegend erwarten. Nicht un- 
wahrscheinlich erhielten sich in diesem 
Truppen - Corps die dort -gesammelten 
Nachrichten, und giengen dadurch in die 
Gegend der dermaligen Postirung um so 
leher über r da sie diese so nahe an gien- 
gen, und eine früheste Verbindung dieser 
beyden so entfernten Schauplätze ihrer 
kriegerischen Verrichtungen zum Gegen- * 
stand hatten. Hierzu kam, dafs selbst 
Posthumus nicht nur besonderes Interesse 
an den ältesten Nachrichten über Belgien 
nehmen, sondern auch überhaupt die Ge- 
schichte diese? Gegend wohl besonders 
seiner Forschungen werth halten t und ken- 
nen mufcte, da er, wie ihm die Geschieh- 

r) Eckhcl 1. c« 
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te f und hn besondere der Brief ,Val er 
rianus an seinen Sohn bezeugt» ein aus- 
gezeichneter Mann und Militär, auch 
geborner Belgier war. 

Noch mehr aber mußte ihm die näh» 
re Geschichte des vaterländischen Hercu- 
les am Herzen liegen» da er, wie aus 
mehreren Münzen zu schliefsen ist, »sich 
besonders in der Idee gefallen hat, sich 
in die Aolle eines zweyten Hercules jener 
Gegend einzukleiden', c iknd auf seinen 
Münzbildern die ganze Mythe des BEtö- 
cules in seinen verschiedenen Heymathen 
der -phöhizisch * lybiscben , der griechi- 
schen und der römischen zu erschöpfen. ») 
» Unter '■ diesen Umständen ' dürfen . wir 
auf die Andeutungen aus den posthumi- 
sehen Münzen , und den belgischen Stei- 
nen , woid nicht ohne Grund einen das« 
sischen und wahrhaft geschichtlichen 
Werth legen. v ' 

Unter den Münzen kömmt nun zuvor« 

t) Ekhil D, N. V. t. II. , V. Vn., p. 44«, t*^ 

S 6* 
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««Jetstdie den Öercuies Magusanas 
-vorstellende vori; die Münze »selbst ist, 
Ah > der Hercules tt&fjderselben ohne beson- 
dere charakteristische Attribute erscheint, 
' «tisnin Hinsicht "des her culi sehen Beyna« 
•snend ibedefutend .! . ' ; . 
ar.. Di e r Heymath des Gottes uncj sein Na- 

jfne erklärt sich »aber hinlänglich. aus dem 

> * 

iWestpttpeller Stein und zwar- auf die ypi- 
'witikftkegliciiste Art in dem Zeichen des 
4ftif jenem Stein v eirigehauen'en ; Bildes. 
-Offenbar kann Sias Bild des Hetcüles k*ei- 
mefa andern Hercules bezeichnen, als den, 
-dessen Name < diel eingehauene Jhnschrift 
^iett: Herculi Ma'gusan©.: .• 
* u SO'leichti der gro&G Ekhel *).die frey- 
•lieh eben so leicht und ohne einige Reihfr- 
»ferEigung aufgestellte H a r d u ins ch e Mei- * 
^rtungi abfertigt; so spricht doch in dein zu 
fdeh ' JTÄfsen des Gottesbiides gehauenen 
Scorpion dieLapidar-Sprachs »u deutlich, 
den aus afrikanischen Boden entsprösse« 

t) Dpttt. Nttm/ Vct. c.p, 444 f ' ' ," * 
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nen Herculea aus, als dafs einer ab\vei- 
chenden Erklärung Raum gegeben» wer* 
den durfte, ohne d*e Herrnene viick : atf* 
der Lapidar - Sprache auf das empfind- 
lichste zu verletzen. Es ist also und kann 

i 

der Hercules mit dem Zunarnen Magu» 
sanusso auf dem Stein wie auf der-M ün* 
ze, kein anderer seyn als, . ein Afrika- 
tusche?; 

Ganz klar wird aber der Sinn des,Bil* 

des in allen seinen übrigen Attributen« 

v . . • ' * • 

dem Delphin in der Rechten und &em 

zweyarrnigten $tanun in : der Linken; 

wenn, der Innsqhrift nach > d^m Hercules 

das w^stafrikaniscbe Magusa zum Vater- , 

land angewiesen, und Belgien als eine 

magusanische Cploaie betrachtet* "vfirds 

Es spricht dann der Delphin difc.See- 

» 

läge des Mutterstaats, und der Stamm 
das Faihilienverhältnifs zwischen jenem 
und dem Pflanzstaat so deutlich und ein* 
fach aus , als es der Lapidar » Sprache 
eignet und geziemet. . - 
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Eine weitere posthumische Münze lie- 
fert den Hercules mit dem Beynamen 
Deusoniensis und dem verschiedenen . 

Revers - Bild einer nackten Hercujes^ 

'- - 
Gestalt und eines im Tempel aufgestellten 

Gottesbildes. 

» -*, 

So viel nun das letztere betrifft, so 
wird zwar in den Beschreibungen dieser 
Münze, etwas leichtfertig, der Tempel 
für einen HerGules- Tempel und das Bild 
für ein Hercules-Bild ausgegeben. Es sind 
aber überall die Darstellungen des Hercu- 
lesdienstes in Tempeln , auf Münzen, 
wo nicht nirgend, doch wenigstens ge* 
wifs höchst selten , allenfalls nur auf ga- 
dirischen Münzen vorkommend.^ Man 
kann daher nicht anders, als schwer dar- 
aii gehen , in dem Tempel der' Münze ei- 
nen Hercules -Tempel anzuerkennen. 

Es kommt dazu, dafe der Tempel ganz 

die gewöhnliche Form der Tempel der 

Astdrte hat. Für diese Ansicht streitet 

.die Innschrift des weitern Brüsseler 
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Steins, *) der neben dem Hercules der 
Astarte unter dem Namen Heva gedenkt, 
und dadurch die nahe Verbindung der 

r 

Mythe und des Dienstes dieser beyden 
Gottheiten, die in jenen Gegenden ge- 
bräuchlich wary andeutet. Eine Verbin- 
dung die, uüsers Wissens, in der römi- 
schen Mythe nirgends vorkommt, wohl 
aber in der altern einfachem phönizi- 
sehen Mythe wird gesucht werden dür- 
fen, jemehr überhanpt alten gottesdiensfc» 
liehen Ansichten und Gewohnheiten jener 
Zeit und Gegend , in so ferne sie nicht 
römischen Begriffen entsprechen, kaum 
eine andere Quelle,' als die pKönizische 
Urmythe wird zugewiesen werden kön- 
nen, vorzüglich wenn, wie hier, der 
Fall eintritt : dafs in der Mythe f das Bild 
der Cultur selbst in ihreta frühesten Ele- 
menten^ verfolgt werden kann und mufs. 
Man wird nehmlich überall versucht, in 

u), Herc. Magusano et HeVae. Pajkenitcin anti^uit, 
Nerdgaviena, p, III. , p, 41. 
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der phönizischen Mythe , zumal in Ver- 
bindung mit der AcgVptischen, die Dar- 
stellung des Culhiirprincips des Erdbo- 
dens, den wir bewohnen, einmal in Hin- 
sicht der Grundbestandtheile desselben, 
und dann in Bezug auf die daraus für das 
Menschengeschlecht" entspringende Be- 
nutzung der Naturkräfte zu erkennen. In 
erster Hinsicht liefert uns ^ene Mythe zu- 
erst die Sonhe als Beding des Lebens in 
der Natur, dann Mond und Erde, als die 
belebte Natur, und letztere wieder aus 
den Begriffen von Urboden, von frucht- 
. empfänglicher Damm- Erde, und zuletzt 
von befruchteter, wirklich Frucht tragen- 
der Erde, selbst zusammengesetzt.- 

"Hier ist B e 1 und A s t a r t e der Innbe- 
griff der gesammten Natur , und A d o n 9 

r 

A s t a r t e und F h r o e die Zusammensez- 

■ * 



zung'der speciellen Erd- Mythe. " 

An diese erste Hinsicht reiht sich in 

» * 

s 

der Verbindung des Hercules und wie* 



der der Astartein der phonizischen und 
des Hercules und der Isis in der ägyp4 
tischen Mythe der »zweyte Haupt* Gegen« 

stand der mythischen Darstellung. 

» 

Die ersteh Menschen waren durclt 
mindere Zahl und Öertlichkeit ihres Auf- 
enthalts ins Nomaden Leben' verwiesen; 
Jetzt xqit Ausbreitung des Geschlechts, 
seiner Kenntnisse , seiner Bedürfnisse, 
und mit Veränderung des Wohnorts, 
mufsten die Begriffe über Verschieden* 
heit der Kräfte der Natur und ihre, Be- 
nutzung, im besondern Kräfte urid Nuz» 
zen der Erde, sich entwickeln, die früher 
in der Einförmigkeit des Hirtenlebehs 
vergraben geblieben waren. Nun er- 
schien Saat als Beding derErndte ! Feldbau 
und Viehzucht —~ und hier wiedef die 
phonizische A s t a r t e und die ägyptische 
Isis als Mutter des erstem, und Hercu- 
les mit seinen Rindern, als Stifter und 
Verbreiter der letztem. 
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So stand mithin die Mythe des -Her* 
eules und der Astarte nach phönizi- 
schem Begriff in der engsten Verbindung, 
und so reiht sich der ewige Kreislauf: 
dafs der Mangel der Cultur und Thätig- 
keit im Nomaden Leben ;den Mono- 
d e i s m , der Mittelzustand der Cultur 
des denkenden und arbeitenden Natur« 
menschen den Polideism, jind . wieder 
die höchste Verbindung der geistigen und 
sittlichen Bildung den Monodeism 
schaffen mufste. 

« 

Hiernach scheint demnach schon das 
Revers— Bijd auf einen phönizischen 
Hercules hinzudeuten , und es bleibt 
noch die Innschrif t Deusoniensi zu er- 
öitern übrig. 

Tristan nebst andern Numismatikern, 
glauben sie der Cöllner Gegenstadt Deutz 
zuschreiben zu dürfen, . 

Da jenen Erklärern geschichtliche 
Daten abgehen, so blieb ihnen nur die 

I \ 

l 

X ' _ . 
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Heimlichkeit des von Hi.eronymus ▼) 
angeführten Namens Deusone zum An- 
Haltepunkt übrig. Abgesehen aber davon, 
dafe die Erzählung des Hieronymus 
nur gewagt auf Peutz am Rhein wird 
angewendet werden dürfen , da dieser 
Historiker, hatte er diesen Ort gemeint, 
die einfachere und bestimmtere Bezeich* 
nung: ad Rh en um der gebrauchten Pa- 
raphrase: in regione Francorum zu- 
verläfsig" vorgezogen haben würde, so 
steht jener Erklärung der doppelte wich- 
tige Umstand entgegen, dafs nach C lu- 
ver w ) jener Ort erst seine Entstehung, 
dem der Posthumischen Zeit der Münz» 
prägung weit nachstehenden Kayser Con- 
stantin zu danken hat, und dafs er da- 
mals nicht Deusone, sondern Dui- 
tium Castellum, divitense munjl- 
m e n t u m genannt wurde. 

Hieraus ergiebt sich der Ungrund der 

v) Hyeroa« ad Ann. 376. 

w) Cluver (jerm« ant, Lib. II, c t 17. $. II. 
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Meyhung, /Welche jene Münze dem Ort 
Deutz zuschreibt. Bey Aufsuchung' ei-/ 
nes andern, dfen geschichtlichen Daten 
nicht "widersprechenden Ortes', der der 
Erzählung des Hieronymus zu unterstfei?, 
len seyn möchte, scheint sich die Vernau* 
thung JFür den ebenfalls uralten. Ort Di est 
an der Demfmer zui erklären. Ueberall 
scheint diese Gegend für die älteste Mythe 
des Landes und im besondern die tlercy.- 
les. Mythe classisch zu seyn Der in der 
Nähe gelegene Dondrerslac deutet auf 
den odinischen Thor, so wie der 
Flufs Her'ck und einp ganze Folge von 
•Orten, die bis an die Weser über Erke- 
lens an der Roer (dem alten Herc.ulis 
Castra) und Her k am Rhein (tjercu- 
lis Castra) noch in dten heutigen Namen 
den Bezug auf Hercules aussprechen *) 

*) Herd am Flufs Herk —^ Erqueline an der 
Sambrc «<- Erkelens (fierculis Castra) an 
der Roer Herkam Rhein — Ekel borg an der 
Lippe, Erclensan der Weser, Arkelar an 
der Vechte und Herkel&rüggean 4cr ßostt* 
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die Teutbüfgcn an -den feeydeh Flügeln 
j}er Linie (Duisburg am Rhein, Duis- 
burg bey Brüssel, Tentoburg, (Ta- 
citi) Detmold V die Spüren der Äsen iiB 
alten Afsiburgum und vielleicht dein 
heutigen Ha s seid, dem Hasel beke 
(Asel, Asenbach) bey Ecklenborg an 
der Lippe und Asenhus an der Ems, As- 
senburg ein Xheil von Bremen — » alle 
diese Benennungen , die die alte und die 
•jetzige Geographie liefert, scheinen jener 
Ansicht zuzusagen. Ist dies aber anzu- 
nehmen, . so haf ttnscfr Hercules. * seinen 
Namen nicht dem ,Ort , wohl aber der 
Ort, den seinigen dem Hercules • zu ver- 
danken» .,/ . i ■ j 
Es erscheint fcüxs also ein weiterer bei- 
gischer Hercules unter dem Münzbeyna- 
men Deusoniensis, tnad legt uns |zu» 
-gleich, die Pflicht auf > diesen Beynamen 
so gut es die Dunkelheit des zu bearbei- 
tenden Feldes erlaubt *. also mit möglich» 
ster Wahrscheinlickeit, zu erklären» 
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Bey der' nicht selten «vorkommenden 
Xncorrecktheit der numismatischen Spra- 
che wird es erlaubt seyn, zu einer Aus- 
legung aus der Aehnlichkeit die Zuflucht 
zunehmen, zumal wenn, wie hier, der 
dem Münzprager vorstehende Name nicht 
anf die Urkunde, der Schriftzüge, sondern 
-4üf den Laut eines durch Ueberlieferungf 
aus der entferntesten Zeit herüber gekom- 
menen Götterbeynamens zu begründen 
möglich war. > - 

i 

Sollte es nach Maafsgabe dieser Vorla» 
gen als tadelhafte Vorliebe für die zu be- 
arbeitende Hypothese unzulässig seyn, 
den Hercules Desanaus oder Diöda, 
aw.fcd^öte der phänische» H.H.- 
cleen in Westafrika in den Geschichtsbü- 
chern aufgezeichnet ist, als den Gott, 'den 
die Münze darstellen wollte, anzSaneh» 
men \ Zumal der Uebergarig von D es4 - 
na us — in das' mehr römische Desa» 
naensis und endlich Deusoniensis 
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doch wohl nicht zu den unerhörten Na- 
mens-Aenderungen gehört. 

Vielleicht aber ist es möglich dieser 
Vermuthung eine Art von Begründung zu 
verschaffen. Es ist nehmlich bekannt, *) 
dafs der Hercules D i o d a oder Desanaus, 
nach der ihm eigenen Mythe , für den 
Gott gehalten wurde, dessen Sorge eheli« 
che Liebe Und häusliches Glück anver- 
traut war. Der oben schon berührte Brüs- 
seier Votiv - Stein deutet unter dem Na- . 
xnen des Hercules Magusanus auf 
die Mythe des Desanaus, indem der 
Votant diesem Gott, die wegen der 
glücklichen Niederkunft seiner Frau — 
wahrscheinlich einer schweren Geburt, 
vielleicht mit Zwillingen (pro natis) — 
schuldigen Gelübde löfst. Es beweifst 
dieser Stein folglich direct für die" 
Identität der beyden Hercules des 
Magusanus und Desanaus, (ein Um- 
stand der vielleicht den Grund der ural- 

* 

z) Bochart. p, 516, 
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ten, eine verwa'ndschaftliche Verbindung 
ausdrück enden Benennung: Magen 'dar- 
•^bietet;) und überall für die Ausbreitung 
der afrikanischen Mythe des Jierc. De« 
sanarus in Belgien, und zwar noch in 
.der späten Zeit, die dem Stein sein Ent- 
stehen gegeben. Die fragliche I n s c r i p - 
.{ion selbst ist die folgende 

HERCULI MAGUSANO ET HAEVAE 
ALP. LUPI O ET ÜLPIA AMMA 
. VA PRO NATIS y. 5. L. M. 

<-. # - , 

In Germanien erscheint der Hercules we- 
niger in einer Form, die einen direckten 
Bezug auf den westafrikanischen Ur- 
sprung desselben, darbieten könnte ; doch 

ist * er unleugbar in Verbindung der gan* 

» 

zen in Germanien von den Römern vor- 
.gefundenen Mythe für keinen andern, 
als einen phöni zischen zu halten,* u?id. es 
•wird in dieser Hinsicht sich ohne grofse 
Unwahrscheinlichkeit eine der gallisch 
und belgischen Hercules Heymath gleiche « 

' j ' Her- 
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Herkunft für denselben errathen lassen 
und angenommen werden müssen; . 

Vielleicht möchte* die folgende Ansicht 
der Sache noch mehn. Wahrscheinlichkeit 
geben. - i ' 

Ohnerachtet die mittlere d i n 's - My- 
the öder die Ankunft des Odins mit sei- 
nen Äsen "unleugbar in eine, der Zeit des 
Cäsarstxnd Tacitus nachstehende fallt j §o 
ist doch wohl eben so unleugbar ein gro- 
fser Theil der Odins «Mythe schon von 
jenen Schriftstellern iu Gerrnanienyorge-' 
funden worden. 

Es mufs also ein früherer Odin und 
frühere Aien angenommen werden, über 
deren Herkunft bis jetzt keine Vermü- 
thungen aufgestellt worden sind* 

Odin nun, oder in der veränderten 
garmanischen suevischen Benennung Wo- 
dan, Waden (Boden) hat die unleug- 
barste Verwandschaft mit dem phönizi- 
» 

sehen Adon, Adona — dem Hott des 
-Grundes , des Urbodeks -*- der Unterwelt. 

: — 6 . 
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• Gleichen Sinn liefert die germanische 
Odins- Mythe in der Verbindung des 
Odins mit der Hfertha (der phönizi- 
schpn Aerth, A^tarte* der Frucht em* 
pfänglichen Erde) der Gattin und Mitre- 
geritiii des Adad» Adons. . . .^ 

Schon in diesen Zügen erscheint die 
Odins- Mythe als in der phönizischen 
begründet* ' 

■•••. Im besondero aber scheint in den, je- 
nen altern Odin bpgleiten$6n altern Äsen 
di^Herkunft der Mythe aus der Zone der 
westafrikanischen Heracleen sichentfäth* 
sein zu lässeil« > 

Es gehört nehnijich die Ankunft die* 
ser Phönizier und ihrer Mythe der alte« 
sten Zeh, und derjenigen an , wo die 
Volker fioch ihre Namen von ihren Re- 
genten, den frühern Stämftiväteim , fcu 
nehmen gewohnt waren. 

lShur nennen die ägyptischen Priester 
unter den Brüdetn des Atlas einen Aza 
als einen Mitregenten auf Atlantis, also 



eines Reichs, das hochwahrscheinlich 
einen ergänzenden Theil des westafrika* 

• • » 

nischei* Heracliden - Reichs ausmachte. 
Wohl nicht unwahrscheinlich wird in Fol« 
ge und im Glauben ah die plmische Er« 
Zählung angenommen werden dürfen/ 
4afs seine Nachkommen , oder die Bürger 
des von ihm gestifteten Reichs der dama- 
ligen Zeitsitte gehuldigt und sich nach 
seinem Namen genennet haben. *) 

Die Vefmuthung , die europäischen 
Äsen dorther originiren zu dürfen , wird 
wenigstens nicht gerade ^u * unzul'äfsig 
oder unwahrscheinlich seyn ; ersteres 
nicht, weil über die Herkunft der ersteh 
Aseh direkt widersprechende Daten nicht, 
vorliegen, letzteres nicht,, weiV vielmehr 
der Umstand bemerkenswert!* ist» dafs. 
der phönizische Begriff des Worts Äsen, 
(az, aziz - validus, fortis) mit 

* t) Plimus L. \r. c. 'jir. 

e) Bochart U c, 437, 45$. 73& 8n. 

6* 
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dem germanischen: die Starken, vollstän- # 
dig correspondirt. * 

Eine Ansicht , die durch das phÖnizi- 
^ «che azza^uf den, nach Combe, Massa- 
lisch pn Münzen , und auf der am Doknar 
gefundenen Goldmünze so 'Unterstützt 
•wird, als sie vielleicht den Schlüssel zu 
de* problematischen Heroen Abkunft 
der Azzonen (Este, a *)in Nord-Italien 
%u geben, vop ächten Critikern für wür* 
dig gehalten werden modhte. 

Es wird ferner die Vermuthung für 
die westafrik'anischen Phönizier bestätigt. 
.. durch den , nicht in Alt-Phönizien selbst, 
nicht im Carthaginensisch - Afrikanische^ % 
Gebiet und nicht von dem v.on Tyriern 
und Carthaginensern colonisirten Spa- 
nien , wohl aber , in Arabien , dem frühe* • 
sten phonizischen Innsitz, dann in Folge 
des SJugs nach Westen am Nil, und end- 
lich in Westafrika vorkommenden Namea 
M a g u s , den man häufig in der ganzen 

aa) Eckart d, oxig. Gerin/P, L 5, LV. 

t ' 
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Ausdehnung vom C i s • und Tjransalpi* 
n i s c h e n Gallien , in Helvetien , dem In- 
nern Galliens mit Belgien , in Britannien, 
endlich in Westgeräianien.und bis Illyrien, 
also bis ganz in die Nähe des alten nörd- 
liehen 'Srieeheniandes wiederfindet. *) » 
> Einten weitern wichtigen Beweifs für 
die Anwesenheit der afrikanischen Phö* 
nizierin Gallien und überall im Westen 
.iftid Norden' von Europa liefern die 171 1. 
in Paris ausgegrabenen Steine, bk) 

Es ist hier zuvorderst der H e s u s nach 

• den TJ och artischen Nachweisungen 
offenbar nach dein Namen des phönizi- 

- scjien Mars «Haziz benannt. Ihm folgt 

der von Eccard als der celtische Bachü4 

gedeutete Cernunnos. Eccard braucht 

den Grund der celtischen Sprache , nach 

-welcher Cernunnos-» corni ger bedeu- 

. tet. V Dem sey wie ihm walle , so ent- 

*) Ueber den nfcht - cettisclien/-Urspr ung des Worts 
magus, siehe unten. , i > 

• * 

bb) Eccard de origine German. 
5. LVI-UTII. 
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. sprang ioch Laut und' Bedeutung des, cel- 
tischen Worts gewifs aus dem phönizi- 
schen carnoh-cornu,*) und sollte wohl 
sonach, und da die Gallier ihre Kriegs 
Tuba Carnqn nannten , sich vielleicht 
die yermuthung ergeben, dafs das Pari-»'' 
ser Steinbild mehr einem kriegerischen 
Anfuhrer ( Mars , Dis , Hercules etc. ) ge- 
golten haben mag,* Der 3teStein ist eben- 
falls für den Ursprung der celtischen My- 
the sehr interessant , indem er mit der Er- 
Öffnung einer -weitem Verbindung mit 
der ägyptischen Mythe, zugleich für das * 
übrigens mehrfach belegte Daseyn der 
Isis -Mythe im besondern unleugbar be* 
weifst Offenbar stellt nehmlich dieser 
Stein mit lacHineuser Innschrift dsn 
nach der ägyptischen Mythe zwischen 
Orus, dem Söhn, der Isis , und Typhon 
(vipera) dem Mxirder des Osiris (nach 
Diod. Sic. L. I. S. i.) statt gefundenen 
Kampf vor, und giebt zugleich dem Orus 
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das Attribut des gallischen Taranus. 
Das vierte^ mehr verwickelte und ansieht- 
reiche Bild trägt die Ueberschrift: Tar- 
vus, Tricaranus. Aus Bild und Ue- 
berschrift wird man versucht, eine ge- 
schichtliche Abbildung* der phonizischen 
Ammöns - Mythe zu vermutheri, und 
aus der 'Zusammenstellung mit dem/ He- 
fus^Bild überall für die Tendenz auf Dar- 
Stellung der ältesten Begebenheiten Gal« 
liens zu o p i n i r e n. Zur Verdeutlichung 
dieser Ansicht ist es nothig, die einzelnen 
Theile des Steinbilds zu zergliedern, 

i. per Ochs. Es war dies bekannt- 
lich, das Sinnbild der mächtigsten ägypti- 
schen Gottheit, .so wie überall die ge- 
wohnte Darstellung der dem Chaos Form 
gebenden Kraft, also nach der afrikani- 
schen Mythe zuverläfsig das Bild des 
Stammvaters jener Nationen Chan, 
Chna, den sie unter dem Namen Am- 

zhons verehrten. ~ Es bezeichnet hiernach 

-\ ■ ■ 

hier der Ochs, auf dessen Kopf nach ei- 
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ner 'gewohnten Abbildung der Ammons- 
Köpfe, c O die Taube ruht, nichts anders, 
als denJupiterAmmon, den ersten der 
phöriizischen und im besondern afrika- 
nisch -pfronizischen, überall aber canaani- 
tischen Götter. •< 

2. Der Baum und 

5. die Vögel sind, sonach hochwahr- 
scheinlich nichts anders, als; die Sinnbil- 

der, der drev hammonischen Orakel dd ) 

> ■ 

und bedeutet die auf dem Kopfe sitzende 
Taube das Thebkische, (vielleicht das Seri- 
naische, , schon durch die weiblichen Ora- 

* 

keldiener auf Theben und Dodona, also 
Amnion hinweisend) die beyden auf dem 
Baum sitzenden das dodonäische und ly- 
bische Orakel, lind der Baujn selbst ,die 
berühmte «Buche, von der es zweifelhaft 
ist, ob sie allein zu Dodona oder nicht 
auch ein andermal bey, dem lybischerT 
Ojakel gestanden, * .■ ' ' 

• • * 

cc) Montfaucon« 
^ dd) Herodot Lib. II, So, 






» m^ 

.4.. endlich die Aufschrift. Diese er- 
klärt sich hinsichtlich des Worts Tarvus 
statt Tau ru 3, phönizisch l 1 h o r, scandi^ 
n^visch Thor, lateinisch Bos von selbst, 
tandi durgh das Bild — und dajs weitere 
Wort Tricaranus deutet! unleugbar auf 
den Jupiter Kagavotj, den phönizischen 
CaranusH am m o n e f) von C ar a i wid- 
d^rförmig gehörnt, Arietinus, also auf 
den im Bild bezeichneten Jupiter Am- ; 
!inon, der hier zugleich als F^ginäus. 
symbolisirt ist. . , 

/ 

So wicaber iii jejier Figur und Uebe*- 
schrift dem Ursprung der Yolksmythfe ein 
Denkmal gesetzt war, so liefert Bild und 
' Ilmschrift unter einem andern Gesichts- 
punkt betrachtet, zugleich die. Darstel-. 
lung der Herkunft de$ phöniziscken Volks 
selbst. Die Richtigkeit der Bochartischen 
Herleitung des phönizischen Namens von 
Phe - anak oder BeanaJv, Filii ana- 

ee)'Bochart 476« > 
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caeorum. tf) ist, wenigstens sa lange 
eine bessere nicht -vorliegt , der zu unver- 
. zeihlichen Anachronismen führenden, da- 
her hiernach schon ganz unzüläfsigen, 
griechischen Herleitung vorzuziehen und 

- anzunehmen. . An a c hatte drey Sohne gfe) 
die die Stammväter der Anäcäer (also 
Cananäer, Phönizier etc,) wurden. Das „ 
Bild spricht sonach den folgenden Begriff 
aus: Unter der Obhut des Schöpferischen 
kraftreichen Amjnons,* des Stammvaters 

/.der Afrikaner, 'blüht der Stamm des 
Ana es, 'und nährt und herbergt die drey 
aus demselben hervorgegangenen Ge-- 
'schlechter. Auch auf diese Auslegung 
pafst die Innschrift> indem Ta-urus Tri- 
ca ran us einmal überhaupt auf Ammon 
hinweiset, dann aber in einzelner Zer- 
gliederung in Taurus, Thor, Bos auf 
das ammonische Sinnbild und in Tri- 
car-anac den dreyhäuptigeh Stamm der 

* * 

-. ff) Bochart, 363/ 
gg) Bochart 1, c. 
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Anacäer .— Car - caput — • W auf die- ' 
drey dem. Stamm und dem Ochsen insiz* 
zenden Vögel sich zu beziehen scheint. 

In der Darstellung des Hesüs sehen 
wir den mit einer gallischen Streitaxt be- 
.waffneten Gott mit Zerstörung des' vor 
ihm stehenden Stamnies beschäfftigt — •' 
eine Darstellung» die >den beyden obigen 
Auslegungen zugleich zusagt. — - In Blät- 
tern und Struktur scheint nehmlich der 
Stamm» dem .im Tau£us*Bild vorkom- 
menden» vollkommen ähnlich. ~~ 

Wie wenn das BiJd uns $ö die\Zerstö- 
rung der Ammons » Mythe , als die Ver- 
richtung der Phönizier, durch die Celtert 
(unter dem feild des Celto punischen Mars 
oder H e s u s ü) ), lehren wollte $ * \ 

üebrigens wird der Eccardischen Mei- 
nung, dafs der zu Evanders leiten bis # 
Rom vorgedrungene Recaranus mit 
dem celtischen Tricaranüs eine und / 

hh) Bochart 515. : ' '» 

ü) Bochart 73$, ' • ' • 
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die nehmliche Person sey, sich schwer- 
lieh mit Grund etwas entgegen setzen 
lassen — .vielmehr läfst die ganze Erzäh- 
lung ä$$ Cacusischen Diebsstücks und 
seine Folgen, durch die erklärende Um- 
wandlung desB.ecar.aims in denfTii» 
caranus, oder vielleicht nach unten noch 
, besser Frica ran us oder Aramon sich 
dahin zur geschichtlichen Erzählung leicht 
uraschaffen: dafs afrikanische AnkjSnwri- 

* 

linge in cler Gegend von Rpm fcuerst Cul- 
tür-Oeconomie und Feldbau , Tdie mit- 

v • * * 

gebrachten Ochsen) zu verbreiten ge>- 
su$ht, darinheA aber durch eine allenfali- 
sige Explosion eines dortigen altern Vvlf 
cans , -( C a c u s , "*) Sohn des Vulcäns ' und 
seine Höhle) yielleicht selbst des Av en- 
tin us, oder durch die Schwierigkeiten 
% in Bearbeitung jüngerer Laya Yer\yitte m 
rung anfänglich verhindert worden , nach 
glücklicher Ueberwindung dieses Hindere 

nisses aber auf den.Ayentiri (vielleicht 

.s « - ' • * 

*) Vom talmudschen Kala* Brennen Ges, 1*09» 
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in Bezug auf diese ältesten Ankömmlinge 
später so genannt) den "grofsen Altar (ara' '• 
maxima) gestiftet h^ben. Ist aber die 
Eccardische Meynung überall zuläfsig, 
und unsere Deutung nicht ganz verwerf- 
lich; 'wie sie vielmehr in dieser Verbin- 
dung durjch die eigene Meinung der Rö- 
mer (nach Ovid} dafs die aventinische 
Anna Perenna atlantischen Ursprungs ge- 

• wesen : 

* . * 

Invehies qui te/nymphen Atianticam d\- 
cant etc. ^ 

lintersttizt wird; so erscheint jene Nach* 
rieht als die ältestffipuf einer phönizisch- 
afrikanischen Anwesenheit, im Herzen 
Galliens und weiter "einer Verbindung 
zwischen jener Gegend und dem Herzen 
Italiens, die der hier Versuchten Hypo- 
these, bis imf die Abweichung in den 
chronologischen Daten\ gar mächtig zu- 
sagt, und zu einer Art Beweifses dient . 
wenn nicht etwa gar jene Abweichung 
dazu benutzt werden könnte, den ganzen 
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Expedition darinnen ihren *eigentHcfien 
chronologischen, Stand und Haltpunkt zu 
geben. 

Obae ttnserm verdienten Eccard &en 
Werth seiner Vermuthung streitig zu 
machen , dürfte übrigens eine etwas ver* 
änderte Alisicht hier alizuführen: wohl er- 
laubt seyn- Eccard legt den Recaranus 
des Aventins aus dem gallischen Tri ca.* 
rariüs aus uhd 'hält Recaranus sonach 
für eine Verstümmelung von Trica* ä- 
nus. Abgesehen von der höhern Wahr« 
scheinlichkeit des Glaubeiis, dafs ein spä* 
ter auf Steinen vorkommender Name, die 
Verstümmelung eines weit früher in 
Schriftreft *oder im Leben vorkommenden 
verschuldet haben möge, kommt diesem 
Glauben noch die Möglichkeit zu Hülfe, 
den Namen Recaranus durqh. eine 
nicht bedeutendere Verärgerung so aus- 
i zulegen, dafs er einen mit der Handlung 
des Reqaranus^ wie sie ihm <Jie alte 

* • • 

Geschichte zuschreibt» in so ferne diese 
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aus deiri fabelhaften GewancJ entwickelt 
wird , correspondirenden Sinn erhält. 
So gut nehnjlich ßecaranus ata Vei> 
«tümmelmig von Tricaranus aufge* 
führf «werden kann , eben so gut wird es 
erlaubt seyn, % in Recaranus wie in TrU 
cär^nu's eine Verstümmelung' ans Fri* 
. caränus (Feric - caranns ) zu er- 
kennen» Dann »aber würde der Name t 
den A ehren (Feldbau) bringenden • — viel* 
leicht gar bestimmt ■+*- den afrikanischen 
Ammon *) bedeuten. Dem sey aber wie 
ihm wol^le«, so erscheint unleugbar der 
Pariser Taurus Stein durch die. Verbin- 
düng, welche er zwischen der phönizisch- 
afrikanischeh * der celtischen und der 
nordischen Odins Mythe herstellt > hiefr 
von hoher Wichtigkeit; 

Es istnehmlich bekannt: .dafs in de* 
nordischen JVtythe Jupiter, als Gott der 
Luft , des Feuers etc. unter dem Namen 
Thor verehrt wurde. Eben &o bekannt 

*) cfjr. Bocljart p. 534« 
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ist seine Darstellung in der Form eines 
Ochsen. *) Im Pariser Stein erscheint er- 
ebenfalls unter dem Namen Taurus und 
unter dem Bild des Ochsen de,r in der Zu- 
sammenstellung mit dem Baum und den 
Tauben für keinen« andern als den Anx- 
mon gehalten werden kann. 

An der phönizischen Darstellung des . 
Ammons in Form eines Ochsen % läfst sich , 
schon aus der Analogie der ägyptischen 
Mythe, **) die "unfehlbar entweder die 
Mutter oder die Tochter derPhönizisphen 
ist, nicht zweifein > und der Ochs wird 
durch das phÖnizische Wort Thor **) be- 
zeichnet. Wir haben also einen Gott glei- 
ches Namenslauts , gleiches Bildes und 
gleiches Begriffs r so im hph^n . europäir 
sehen Norden, als im Innern Galliens und 
ijn frühesten Afrika. Eine Mythe , N der 

nach 



*) EccatkL. II. LXI. , 
\ **) Ueber die Identität de$ Ammons und Apis, sie« 
he Kirchner Qedipus etc* P. I» *eq. III* c. VI. 
ik) Bochart, 47*. v 
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nach dem geschichtlich bekannten Gang 
der Cultur und der religiösen Begriffe 
selbst kaum ein anderer Weg, ,al$' au$ 
Afrika dach Gallien, und von da nach 
dem Norden angewiesen, werden, kann» 
Zugleich aber hierinnen der* unleugbare 
Beweifs: dafs die älteste Odins -Mythe 
der frühesten , dem römischen Einmarsch 
über den Po und über die Alpen Weit vor- % 
gehenden Zeit, angehören tmd ihre Quelle 
nirgend anders , als in der ägyptisch-pfrör 
»iiischen Urmythe suchen und linden 
mufs. Durch die Zusammenstellung v der 
Steine des Taurus und des Taranus, 
wird nebenbey zugleich die Erklärung 
und Meynung begriindet: dafs die scan- 
dinavisch- germanische, so wie die celto* • 
gallische Mythe unter der Benennung des 
Go$te$ Thor,-. Taurus, mehrere Be- 
griffe vereinigt, diese^aber unter sifch - 
durch die . bildliche Darstellung unter- 
schieden habe. 

Der scandina vische Thor und celtischö 

\ 
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Taurus in der Gestalt eines Ochsens be* 

* 

zeichnet nebmlich überhaupt den Fürsten 
{Ler Mythe, den Herrn und Gott %anri%jd(w 
und der nordisch- germanische Thor und 
gallische Täränus, jener mit dem At* 
tr i b u± des Hammers, dieser mit dem des 
Blitzstrahls , den Gott der Luft , des 
Feuers und der daher entstehenden Er* 

i * t 

» • • 

. scheinungeh* 

Abier auch hier eine Spur von der Ah» 
Eichung von andern Mythen und Anna* 
hefung an die ägyptische Mythe, die 
sich, wie die phönizische, in ihrer frühe- 
$ten Gestalt mehr in den engern Cyclus 
einer Verehrung der sichtbaren Weltcor» 

* 

per der Sonne , des Monds und der Erde 
beschränkt haben mag, " 

- Endlich und vor Verabschiedung der 
wichtigen Pariser Steine ist es* vielleicht 
erlaubt, in der ganzen Folge jener Stein- 
bilder eine symbolische Darstellung der 

Vorzeit Galliens bis zu Tibers Zeiten zt* 

♦ - 

vermuthen. < Unsere Ansicht ist nehmlich 
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die folgende: die sammtlich unter der. 

« 

Cathedrale 1711 zusammenliegend gefun- 
dene Steine sind für Bruchstücke einer 
ehemaligen Colossal - Statue zu halten. — 
Sie stellte, wie schon die Innschrift ver« 
muthen läßt, Tiber selbst vor, von der 
Schmeicheley als zweyter Gründer Gäl- 
liens gedacht, und durch die Form des, 
ebenfalls noch im Bruchstück "zu erken- ' 
nenden,' Hercules Ogmius symboli- 
siert. Dem Colossalen Hercules - Bild, 
dienten die Steinbilder zum Postament. 

1 

Die Statue stand vielleicht bis zu Clod- 
wi gs Zeit, nun aber, im Geist der Ver- 
folgung der Spuren des Paganismus , war 
ihre Zertrümmerung eben so natürlich, 
als die Wahl der Stelle, wo sie gestan- 
den, zu Errichtung des grofsen christli- 
chen Tempels, unter dem sie in Trüm- 
mern, nach Verlauf von siebzehn Jahr« 
hunderten , wieder ans Tageslicht geför- 
dert wurde. - 

Die Steinfolge selbst liefert eine die 

7* 
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Geschichte /GpJUiexi^, symbolisch darstel- 
lende grjrtfu$cli ! - historische* G^Uerie: 
,a^ 2iiiyöi{d«rst deuten die , wenigstens 
in Hinsicht des. Kopfputzes, iporgen- 
. ländisch bekleideten, und mit Schild 
und Lanze ; bewaffaeten # sonst den 
*". die- -antidil-uvia-nische mit der 
. postdiluvianischen Zeit verbin- . 
m , k 4epden Ring mit sich fahrenden Fi- 
• . , • *\ guren auf die ca,u.c a s i s c h e n zuerst 
nach Sennaar gezogenen Abori- 
v genen. 
2 , E$ lief ejt » * ; 

l) der V erste unbetittelte Stein das Bild 
der drey kloahiden in Patriarchalischen 
und die Heerden- Beschützer bezieh- . 
nendeir nomadischen Cos turne noch 
y als, -Jünglinge dargestellt, 
\$) der jzweyte unter d$r Imischrift Etiri- ' 

ses Ofon Er ix. aus Arne a» mons, U) 
. gleichfalls jeneBrüder in gl^ichef^Tracht, 
nur älter und hier schon durch den Ring , 

Jl) Bpcliart p,.5*3- ', .' . 
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als Post dilu Wan er und durch die 
Innschrift' äl& Bewohner-der asiätiiohen 

r 

'Höchgebürge bezeichnet. 

3) Atif dem dmtexi Stein erkennt man uf 

der M ehrhteit der -Personen, und in der. 

Bekleidung derselben,' die Darsti&lintfg 

der nuii bereits gefolgten Verniehrufcg 

* * • * ' 

der Geschlechter^ und des ntin schön 

veriässerieh ' frühem Patriarchal^Zustan- 

des, so wie die defecfce Innschrift Se»* • 
■ 

na •.'«.. Weil auf den bis zum Thurm- 
Üau fortgesetzten Aufenthalt im Lantie 
Senaar hinzuweisen scheint. * ' .•• 
Es entwickeln also diese drey'Steihe. 
die Ansicht der Geloschen Gallier über 
die Herkunft der Aborigenen, uüd *be» 
greifen sonach die älteste Periode *der gal- 
lischen Geschichte. • . 

h\ Es folgt die Zeit der Herrschaft und- 

• Mythe der atlantisch - phönizischen 

• Heracliden ; die mit dem H e r cu 1 <e $ 
' Ogmius, vondetnArietoteles £de 

riUrabiübus) sagt ;* cui tum tofus pare- 
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, bat occidens ) anhebende zweyte Pe- 
. riode, der galliachep Geschichte» . Sie 
wird symbolisch dargestellt: • 
j) durch dfen Ta,urus Stein, der die 
Verehrung des afrikanischen. Amnions 
. an for 4rey fachen Darstellung : #es £>ch* 
. sen , der mdie t und der ammonischen 
Orakel - Tauben symbolisch, und in der 
Ueberschrift namentlich beurkundet, 
$) durch den Orus Stein , der die ägyp- 
tische Mythe in einer ihrer ausgezeich« 
. stetsten. Criterien ausspricht, 

» « * 

3) Zu dieser Periode wird vielleicht äuqh 
der obige S e n a Stein gerechnet wer- 

. den dürfen. Dann würde die Innschrift 
auf das Orakel zu Senn, Sana, San* 

. na zu beziehen, und in den versam- 
melten Figuren , die nach S e n a gese- 

. gelten (H^ryl, Walisisch die l\ei»e, 'daÄ 

. Segel, Mithjidat a, p 4 71.) atlantischen 
Gründer etc. svi erkennen seyn. 

• c Es folgt die drit-tje und celtisclue Pe- 
ripd,? dfijz gallischen Geschieht es 
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Hier bifdet 
i) der Hesus Stein den U ebergang aus 
der phönizischen Periode in die celti- 
sc\)&. . Der Stamm und die Mythe der 
Phönizier oder Atlantiden wurde <Uirch 
die kriegerische Uebe^macht der celti- 

4 

sehen Ankömmlinge \ vertilgt und .69 
wird dieses Ereignifs durch das Steint 
bild des, die amnaonische Buche zerstÖ* 
rendem celqschen Hesus oder Mars 
sprechend genug symbolisch dargestellt» 
s) Dieser Ppriode gehortf «rner der» wahr* 
scheinlichf einen kriegerischen Anführer 
darstellenden, Cernunnos Stein, und 
. giebt zugleich mit dem vorigen Steu* 
den Beweifs, dafs phönizische Namen # 

* • 

lind Ideen sich erhielten,' wenn auch . 

die phönizische Herrschaft selbst lauget 

ihrEnde erreicht hatte. , 

d< Den JBeschlufs macht die Darstellung 
der vierten und letzten Per Jode der 
alt -gallischen Geschichte, der römi* 
sehen, in welcher dies Monument 



io4 "-,;•*■ ■. 

selbst errichtet wurde. Sie* ist durch 

' ' die Darstellung der auf gallischen 

Boden verpflanzten Götterbilder, Ju* 

piters , Vulcans , Gastor und Pollux 

•.bezeichnet, »' ' v ' * 

* : Einern geübtem und tiefern Blicfc in 

' die -Mythologie 'und Bildersprache jenei; 

- Zeit imifs es überlassen bleiben , die An- 

4 

sidit getoaüer zu pirüfen und zu beurtHei- 
len; Wir > verk eniren nicht, dafs viel, 
WO' Weht alles hier auf die Frage an- 
Kömmt:' ob die Gelten für Aborigine? 
lind' als solche für die Urbewohner Gal- 
liens zu halten sind ö<ier nicht? beken- 
lifeh'un^ zu der letzten Meynung, und 
* Verden besser unten Gelegenheit finden, 
tmsere Ansicht' nach Kräften zu begrün- 
den 1 . • - -' « - 

Ali diese Gründe und theilsMonu- 

» v - * 

* f 

x ftiente reiht sich die ganz neuerlich am 
Dolmar, hinein Hochberg mit 1>asalti- 
Steuer Decke, nahe bey Meiningen, beym 
fö*rtoffelgraben aufgefundenen Goldmün- 
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ze," die den *Herciile$ von MaguSd'J 

durch das Hom am Mund^ humisriiätisdj 

* • . . * 

bezeichnet, da bekanntlich die Ausfahrt 

des gröfsen magusanischen Hafens nord* 

-lieh durch des riercülis Cdrnu Ire- 

^ränzt war * ( in ore Cörnu ). Die nehm- 

liehe Münze spricht ferner durch die Bil* 

der des Granatzweigs und der drey Hespe- 

riden Aepfel^ 1 und der den Germanien! 

. < • , • 

lind 'Galliern wie den .Afriltajiern eigen- 
thümlichen N Wurfkeule (Cateja) die auf 
keinen andern Heracleen Münzen vor- 
kommen, den Hercules des hesperischeri 
Aethyopiens deutlich aus, und giebt zu- 
gleich die Bedeutung dieser häufig auf an- 

* ' * * 

flern^goldnen IM[ünzen , die seither utttei^ 

* • » 

dem Namen: Äegeixbogenschüssfelti / als 

heymäthlos unter (Jen Barbaris zur Seite 

■ • * . * , i? 

gelegt wurden — vorkommenden Bilder 
an die Hand, - ■ * • " 

1 * * < 

Ein Ursprung dieser problematischen, 
an inehreren Punkten westwärts der JVe- 
aer und in der -Breite Zwischen den Elb- 
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♦ • * - . 

und' Oder- Quellen und der Donau» vor« 
^ glich aber in der Nähe des Henneber* 
.' gischen Geba- Bergs, und der 4aran gele« 
geneu Disburg um Aschenhauseri un4 
Kazza herum» überall aber in der vom 
polmar, der Geb und den Gleichen ein- 
geschlossenen Gegend sich häufig finden« 
den Münzen» d er. au^ieich die ausgereicht 
^ete Feinheit des Goldes erklärt. *) 

Ueberhaupt aber möchte sich, wohl 

mit Wahrscheinlichkeit erwarten lassen* 

♦ .... 

dafs bey v genauerer Forschung, die ein* 
jn*l als ^ulHjfsig erkannte Idee: in Alter* 
thümern Deutschlands, der Niederlande, 

V. • * 

1 

Frankreichs und der brittischen Inseln den 

^phönizisch - ägyptischen Ursprung erkeft? ' 

uen zu ; dürfen, mehrere dergleichen da 

*) Die Dolmar«- Münze ist .vom allerfeinsten, Gold 
wnd wiegt i!| Ducaren, übrigens darf Li er nicht 
unbemerkt bleiben,, dafs gewöhnlich untc* die 
Regenbpgen&chüsseln'auch Münzen gezählt wer» 
«Jen j die an Feinheit des Golds den übrigen weit 
nachstehen, überhaupt aber zuverläfsig mit die« 
«en nicht gleichen Ursprung haben , ohnerachtet 
. theo Herkunft gleich prablematosek ist« 
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und dort. sich befindenden seither, uner- 
klärt gebliebenen oder gezwungen ^zjE»» 
Smetii Si cambris che Köpfe ) erklärten 

Münzen« Steinen und Bronzestücken eine 
die Hypothese kräftig uptpr$tüteepfUr Ana- 
lyse verschaffen 'werde;.. Einstvtff}le*& 
werden die folgendem jjeyspiele genügen : 
i) die genauere Erforschung de? Jfcgggn- 

bogensc^üsseln* » ■ ■ . . ' r "\ fr\ 

c) die Pariser Steine nach der versufjtfen 

.Auslegung, / ,,'. ::..;> 

3) die Emenzheimer Steine, . ■ •■ 

4) die Njnun^ger grölst entheifc (fortan 
gegrabenen Alterthümer» nach, $n#$* 
uns: . ' s ; 

(Anüquit. Neoznag. ( 1678^). r .# 
a. • p. 27. die sich auf die ägyppsejfc^ 

Mysferie beziehenden Stücke, : 

b« p. 70, die sogenannten Sicambrische^ 
offenbar das Morgenland anziehenden 
' Köpfe,*) 

' *) Daf» ?jne Turban, ähnliche Kopfbedeckung, den ' 
«£rikani8chen Völkern eigen, war, bewegt» 5i- 
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• . • • r • t > *■ 

' c. p. 78; *die f €Ötossale Phallus Statue,' 

• *d. p. 127. cüe Harpocrates in ägypti- 

-'- scher Form; ; ; • " r ' 

fl ''ti - j>. i6i. die Älabastei* Urne mit ägyp- 

•* ■ ■ * 

" r : '' tüfcher Imxschrift und dem Isisdeck fcl, 

• 1 » f 

fr) Die^uren dps Mythra- Dienstes vor- 
: ^Iigli6h das Monutnent im Zweybrük- 
~ *k$&ehera :z ScTibepflin Alsat. illustr. 
6) die Hercules- Säulen am Rhein. Schrei- 

, :i Iters Badensche Geschichte. , * 

Sollten nicht die unter Heinrich VIII, bey 
Stone Hang gefundenen Tafeln viel- N 
leiiöht^Köriizische Innschrift, damals der 
gelehrten Welt noch wenig oder gar nicht 
bekannt — ? getragen haben V : •■' 

* • 5. »Unter den Gründen, die überhaupt 
für» die Anwesenheit der pHöhiziscften 
JHeracliden im Westen von Europa spre- 
tfheri, steht die unverkennbare Aehnlith- 
keit "der gallisch und germanischen Mythe 

lius-Italic. L. Ilt, Punic v. 265 — *77» wo 
, 5 v; er von den Nubiern, sagt : 'tempora multiplici mos 
. : ;' Atl dcfcnd«re lihoV : ' ' ( ' ' ' '• Atr 



mit der^pb^nizischeSa ^beti*att,. so ferne 
nicht a\le^i* die, diesen ;, Völkern früher 
bey gelegten Götter.,' sondern au£h die 
Odins-Mythe? dar ältesteivZeit einen yruxi* v 
derbaren Zusammenhang, in Laut, Bedeu- 
tung und Beschaffenheit des- Dienstes der 
Götter mit den phönizbcheg Gottheiten 
haben, . , '.../.. 

ZuvÖydersjt bt hier wie dort Hercule$ \ 
der s Anführer der Züge , und mag wohl 
überhaupt- das Urtheil aller .Gelehrten > 
darüber nicht zweifelhaft seyh; dafs dä*L 
Daseyn eines nicht griechischen Hercules 
in jener frühen Zeit allemal bestimmt die . 
Anwesenheit. der Phönizier bedeutet- 

Für die Herkunft der germanischen 
Hercules- Mythe ist es interessant dUcch 
Schedius (de Diis Germ. Syngr. III. c* II, 
p; 4740 zu erfahren, dafs argle, ater- 
gld, arle und aergle- in der teutb.ni- 
sehen Sprache einen grimfliigen Lowes 
bedeutet,* Es erscheinen hier unleugbar 
die Phönizier als die Lehrer ,der -Ger mar 
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•nen, so in der Heteüle« Mythe, nftchBild 
T ( der Löwe ) und Namen (a r k e l\ ar a c h- 
ei) als in der Sprache selbst. Letzteres, 
indem sie' diese mit einem Begriff und 
«inem Wort bereicherten (ar j de* LÖw£, 

ariel, derwLöwe als Held). 

• » 

Ein Begriff und Sprach-Ztiwachs, den 
natürlich diese nordische Nation'nuf von 
Fremden, und Vorzüglich von Afrikanern 
«erhalten konnte ! 

DerNentfüscheLÖWe hat wohl schwer- 
lich wo anders, als in der Fantasie det 
Dichter gewtithet! Im besondern ist nach 
der obigen Auseinandersetzung in dem 
gallischen ,0 gm ius eine nahe Verbin- 
den^ mit der ägyptischen Mythe nicht zu 
Verkennen, und ist der belgische Magu- 
aanus und Deusonieifsis schwerlich 
für einen andern, als den Hercules v&a 
Magura, den lybischen, oder Hereu- 
feäDesanaus, öderDiodä zuhalten! 

Schon Bochart Canaan L. f. & 4*. 
♦tat mehrere* eeltisßhen Gottheiten den 
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phömzischen Ui*sprung angewiesen, und ■ 
ohne Zweifel würde der Ver$uch einer 
weitern Analyse; der cel tische^ öötterna« 
men gleichen Erfolg liefern. Hier, traf j 
einige Proben: 

Zuvörderst ist das in die celtitfche Zeit 

übergegangene Orakel zu $ e n n a , San* 

na (Des Saints an der Küste der Nieder - 

Bretagne) nach dem phönrfcischen Na- 

men Sanna, die Lebte, die Weisheit-, 

und nach deft yon Mela berichteten Öra- 

keldienärinften , Barrigenen genennt; 

Und zuverläfsig ausschliefslich aus dem 

phöftizischen Barigim, die segnenden, 

die Keilenden, die Priester (Gesen. p. 12 3.) 

herzuleiten^ offenbar phönizischen , und 

wegen der weiblichen Orakel- Bedienung 

mit den Amnionischen zu Theben und 

Dodona gleichen Ursprungs. 

Weiter ist bey dem bekannten Um- 
*tand: dafs Neth der ägyptische Name 
4er Minerva war, uürid bey der Celebrität 1 
desMitferva Dienstes Von Tolo*a m 
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• * 

der Gegend von Netho tbrigen gele* 
gen, für den phönizischen Ursprung des 
., Volks-Namens der aquitanisch en Ne-»" 
thpbjrigen, Neth obarigim : .des v 
Priester Volks der Isis, der ägyptischen 
Minerva nicht unwahrscheinlich zu yer- ' 
^xptfc.en. ' 

Nach Adelung (Mithridates P. 2. p. 63.} 
friefsen die. celti?chen* Alpenbewohner 
Max o n es* und <ler Gott der Wegweiser 
übet die Höhen: wat Mercur, untef dem 
Zunamen Mar um n us. 

Da nun aber Marom nach Gesen. p. 

6A3.. die Höhe, die Ebene auf der Höhe- 

- • « • 

bedeutet, so Vrird dadurch die eigentliche 
Heymath jener celtischen Gottheit aus 
dem PhönizLschen unwidersprechlich be- 
_ gründet. 1 ' ' - . 

Unfehlbar deuten endlich die Funde. 

f 

£U?Arles' nach» Montfaucon auf den 
dort im, Schwung gewesenen Isis Dienst,, 
dafs aber dieser ursprünglich tiicht celti- , 
scher, nicht römischer Herkunft gewesen, 
v / bewei- . 
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beweisen, der lateinischen Buchstaben 
der Innschrif £ un erachtet, die beyden dor- 
tigen Isis Bilder (Montfauc. Suppl. T. v« 
p. 140.) eben durch ihre Innschriftenr Is 
tilli und Is poran (Mithridät P. 2. p. 62.) 
indem sich ( diese mit Isis tilli: die- Isis 
meiner Hügel (Gesen, 1211.) und Isis, 
poran: die Isis der schattigten Zweige 
(Ges. 909. und 1066.} ausschlief slich aus 
dem phönizischen erklären lassen. 

Es ist ferner der gallisch^ Dis, Dit, 
öder Tautates, wie der germanische 
Teut, Tuisco, Tuito und' der ligu- 
risch - etruscische Cadmilus nach Na- 
mens Laut und Sinn ganz der phönizisch- 
ägyptische Taut oder Mercur. m «0 

Odin selbst erklärt sich aus dem pho- 
nizischen Adon — dem Herrn des Grun- 
des, dem Fürsten der Tiefe, der Unter- 
welt, dem personiiizirtfen und vergötter- 
ten Urt>odeh — Hertha, die sächsische 
Hastard, deren Tempel zu Osteroda, 

mm) Kriegtfmann Conjectan* ^e Germ« genti» Orig» 
Lib. unuf. Tubing. 1684« , 

8 
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Hastardroda, zu JBonifazius - Z eiten ein 
Ritter zerstörte, (Tfiüring. Chronik Er* 
fürt p. 1 ) aus der phönizischen A e r t b , 

Astarte derGemahlfn des Adon, A dad, 

« 

der mythischen Darstellung des frucht* 
empfänglichen, tragbaren Bodens. f 

Freya, Frea, der fruchtbringenden 
tJemahlin des germanisch-scandinavischen 
Odins ai^s der phönizischen P h r o e ,■ 
Aphro, der sich vermählenden, der 
fruchtbringenden. . 

Thor oder Thor, der scandlnavi« 
sehe Gott des Donners , des Lichts > des 
Feuers , der Fürst der Götter ist der phÖ- 
nizische T,hor, (Bos) der phö;iizisch~ 
ägyptische Amman, der ägyptische Or 
• (ignis'naqhJHieronymusJEdit. Frcft. 1684. 
T. III. p. 168.) nach Herodot der griechi- 
sche Apoll und nach Diodor Siculus der 
Sohn der Isis. - N . ' 

Der germanische Bei, BLel ist der 
phönizische Baal, JecKo, Jeo, Jo # , 
der scandinavische Jul ist der phönizi- 
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sehe Jao, Ja^hus — der gallo- germa- 
nische Hesus , Hees, Hies, Hesel, 
Hezel, der phönizische H#ziz x , Mars. 

Von diesem Hesel, der (nach Fal- 
kenstein Aritiq. Nordgav. Tit. L p. 42.) 
vorzüglich von den Hermunduren verehrt 
wurde, mag der thüringische Inselsberg 
den Namen erhalten haben. 

Der Name Inselsberg ist erst neuerer 
Zeit in die Geographie aufgenommen 
worden, die #lten Karten nennen ihn 
den Enz-el, und das aus ihm bey Winter- 
stein austretende Wasser heiCst der En- 

zelbacfh. In der Nähe finden sich aus- 

< • 

gezeichnete Punkte : der Eselsprung, der 
Eselr Stein etc. Ueberhaupt ist es wohl 
schwerlich ein Zufall, dafs in der Nähe 
ausgezeichneter Berghöhen Anspielungen 
auf jenen Namen vorkommen — z. E; Ha- 
selbach am Fufs' des fränkischen Creuz- 
bergs -i— Haselfeld am Fufs des Brockend 
Die Äsen endlich, die scandinavisch* 
germanischen Odins Begleiter: die Star* 

8* 
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fcen, erhalten aus dem phöiiizischeh Aziz, 
Validus, Fortis den 7 , dem damit in 
der Mythe verbundenen Begriff, entspre* 
chenden . Ursprung , und überall mag es 
der Schöpfer de^r ägyptischen Isis- Mythe, 
und der von derselben unzertrennliche 
phönizische Taut gewesen seyn* der, 
wie er es früher in Aegypten gethan* auch 
nach Germanien den Isisdienst eingeführt 
hat,* um so wahrscheinlicher, da jene Göt* 
*tin hier, eben so wie dort in Aegypten^ 
unter dem nehmlichen Bild der Libur- 
na verehrt wurde -^ ein Umstand, der" 
selbst Tacitus schon zu derVermuthung 
veranlagte t dafs dieser Dienst £u Was* 
ser auf germanischen Bodön gelangt seyil 
möge, mithin sicher keinem andern Volk* 
als dem ältesten — Schiffahrendeti — • den. 
Phöniziern zu verdanken ist ) 
. Auch die bölgischsn topischen Gott- 
heiten, der tlercules Magusanus, 
der D^usoniensis werden nach dea 
oben schon gegeben eil Ansichten hier all 
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beweisend aufgeführt werden dürfen» iift 
besondren ist wohl die seeländische Göfr 
tin Nehalennia wahrscheinlich phöni- 
zischen Ursprungs und bedeutet (nach 
Hieronymus. Edit. Frcft. 1684. P. JH. p. 
so5, neeje — -* Toitens» naalia 1— Torrenr 
tes, und nach En <*-*• Enna ~- pons ) die 
Göttin der Ströme und Quelleri % ein^ 
Gottheit, die die topographische Beschaf- 
fenheit jener Insel selbst doch -wohl de» 
Einwohnern besonders ins Andenken rief 
und vergegenwärtigte. 

Nach allem diesen erscheint nicht ni& 
für die Mythe der Celten , der Germanen 
und Scandinavier im Allgemeinen , sonr 
dem auch im Besondern für die' Odins- 
Mythe vor und nach ,T a c i t u s , also den 
altern und mittlen* Odin betreffend, 
eine unleugbare Urverwandschaft, wo 
picht ein gemeinschaftlicher Ursprung 
Hus der phönizischen Ujrmythe, die auf 
einer andern Seite, zum Theil in Verbin- 
dung mit der ägyptischen für die Mutter 
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des samothrakischen Kabbiren - Systems *) 
xmd sonach der griechischen öncf xömi~ 
sehen Mythe, wohl ohne Zweifel zu hat- 
ten ist,- 

Neben-bey ist merkwürdig, dafs gallo« 
gei^nanische Gebräuche, Kleidungsstücke 
und Nahrungsmittel , wie sie von > alten 
andern Nationen abweichend dargestellt 
Verden , sich bev Phöniziern und Afrilca- 
nern wieder finden/ 

i Unter den ersten steht die Einweibe- 
rey pben an, die den Phöniziern und, 
Aegyptiern, ausschiiefslich fast allei^ubri- 
gen Völker der damals lebenden Welt, ' 
^igen war. 

Es folgt die sonderbare Eigenheit, die 
, Zeit nach den Nächten abzumessen, die 
ebenfalls nui; den Numidiern (also einem 
in unmittelbarer Verbindung mit dem frü-, 
kern Heracliden- Reich im Herzen von/ 
Afrika stehenden, vielleicht aus dessen 

**) Schelling etc, Samothrake etc. München, i8l5# 
und Bochart. Can. L. I. c, XII. 
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Trfammern entstandenen Volks ) zuge- 
schrieben , .wir d. 

Ferner die germanische mit der Sitte 
äe^'Aegyptier u&d -änderer afrikanischen 
Völker correspondirende Gewohnheit* das 
Jahr mit dem Winter aiizufangeü , und es 
init Ausschlufs des Herbstes in drcyjahrs- 
Zeiten zu vertheile», > 

Die Kleidungsstücke betreffend , fin- 
den vpir im südwestlichen Gallien die. ara- 
bisch 'Cananäisch, also ,pliönizische Klei* 
düng Cucullum ( vielleicht die heutigfe 
deutsche Kutte, Küttel), anderer Klei- 
dujpgsstücke-und Waffe^ nicht zu geden- 
ken, welche Bo chart ausführlicher b^ 
handelt hat. 

Am auffallendsten erscheint der noth- 
weixdig den Lehrer vom Nil voraussetzen- 
de G«bra\ich des Getränkes ,aus teerste. 

War aber nach allfna diesem GÖtter- 
lehre fast in allen ihren Verzweigungen 
nach Namens -Laut, Begriff und Dienst \ 
des Gottes, wie sie die ältesten NachHch* 
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ten über Gallien und Germanien darstel« 
len, mit der phönizischen Mythe über» 
einstimmend; Zeigte sich in wichtigen 
Volksgebräuchen , ip Kleidungs,» u»<l 
Nahrungmitteln , ,, ausgezeichnete Uebefr- 
einstiinniung mit jenen Völkern; so muft, 
wo nicht für die Abstammung aus phöni» 
zischem Stamm , dach Wenigstens für 
eine weite Ausdehnung und lange Dauer 
einer phönizischen überwiegenden Ge- 
walt in jenen Gegenden" vermuthet werden* 



Diese Vermuthung wird aber aus den 
Daten der alten Geographie und aus der 
etymologischen Behandlung der Naftien 
der Gebürge, Flüsse, Länder und Städte f 
deren Auslegung eine andere Sprache 
wohl überall nicht , am wenigsten mit 
ydem Erfolg der Uebereinstimmung , mit 
der Local- Beschaffenheit des benannten 
Gegenstandes zu liefern im' Stande ist — ~ 
auf das Kräftigste unterstütz^ v ^ 
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I. Gebürge. 

Hier tritt zuvörderst die Bemerkung 
ein; dafs der übergrofse Theii, ivo nicht 
alle Gebärge und Wälder des alten Gal* 
lieris, Belgiens und Gerntaniens , eine un- 
leugbare Radicirung in dem phänizischen 
Wort: En, Enna finden. Ohnerachtet 
dies Wort selbst in der phonizischenSpra- 
che eigentlich fons, iind fons atnoe« 
nis oder amoenitatis» a ) bedeutet; so 
ergiebt doch die Benennung der, in einer 
mit Quellen reich versehenen, im Mittel* 
punkt (regio umbilicalis) Trinacrias ge« 
legenen Berggegend erbauten phönizi- 
sehen Stadt Enna, neben der ciceronia- 
nischen Beschreibung der Lage derselben 
(Cicero. Verrina 40» dafs die Sprache 
überhaupt mit dem Wort Enna den Be* 
griff einer Gegend verbunden hat, die 
als Mutterolt oder Sammelplatz von . 
Quellen anzusehen ist. 

an) Bochart 5$6« Gesen. Handwfaterb. p, $51. 66g. 
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Eine Eigenschaft, die vorzüglich den 
Gebürgsgegenden eigen Ist. Man wirdj 
daher ohne ^wang dem phönizischen Wort 
Enna den Begriff einer Gegend, reich 
an Bergen und Wäldern , als den Natur* 
biidungen, die das Daseyn der Quellen 
und ihre Annehmlichkeit bedingen ,^*~ 
also eines Gebiirges , unterstellen können« 

- ^ Angenommen hiernach, dafs das Wort 
Enna phönizisch ein Gebürgeoder einen 
Wald bedeutet, so ergiebt sich die* fol* 
gende etymologische Auslegung der gal«* 
lisch und germanischen Gebürge und* 
Wälder, > 

Alpes nach AI -"pen* (IX.) die hohen 
Gipfel, die hohen Spitzen. 

Alpes- Cot^iae, nach Katat, Kot, 
(LXXir.) die zerrissenen, zerstofses 
nen, durch Erdbeben zerrnalmten, 
zersprengten, Schluchten vollen (Silo 
lers Cadmus p. xxxvi.) 
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Alpe* Grafae, nach. Grai (EXXIII.) 

die Dünste einsaugenden, die Nebel- 

« 

Alpen. (.Siklers Cadmus p. xlto:). , r 

Apenninae, nach Afr-pen- e.nna (X.) 
das Gebürge der waldigten Gipfel. 

Pirenaei, nach Por-raan-enna (XJ.) 
das Gebürge der dick'belaubten sdfoat» 
tigten -Zweige, wie es surDiodori- 
sehen Beschreibung oder nach Barä- 
enna (XI) das Brand-Gebürge, wi6 
€9 zu der Erzählung des aus dem Erd- 
brand jener Berge hervbrgesshmol* 
» fcenen Silberstromes pafst. >• 

Gebenna, nach Gab, gibben-enna 
(XII.) das Gebürge der Rücjken , das 
hügelichte (gibbosus) Gebürg» 
Avien bey Adelungs Mithridat. 

A*dtienna, nach Ard - ehna, die va- 
stell", weitläufigen Wälder. (XIII.) 

Baduenna, nach But-enna(XIV.) der 
• nächtliche Wald oder Bohu- enna 
(XIV.) der öde. Wald. 

Hier verdient der Umstand Bemerkung, 
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dafs noch jetzt der die Gegend jenes Wal* 
des durchströmende Flufs das S warte 
Water genannt wird, 

ftercinia, nachErez*enna (XV.) das 
- . , . Gebürge der Nadelbäume, 

Bacena (Buchonia), nach B,achon* 
entia (XX.) dasGtebürge derWacht- 
thürme, / 

Wenn man sich die Gegend der Henne- 

* * 

bergischen Disburg als den im Aufstei- 
gen der beyden Ströme des" Rheins und 
der Weser, und im beiondern dort des 
Mayns-, der Saale und Streu, hier, der 
Werra und Velda zuletzt gefundenen öst- 
lichen Gränzpunjct der Expedition denkt ; 
wenn man weiter den Lauf der Saale -und 
des Mayns als die hier der Expedition ge- 
steckte südliche Qränze annimmt, dann 
erscheint das Rböngebiirge als dio natürr 
liehe Postirung der Wacht und Gränztrup- 
pen und» erhielt es sonach jenen, dem 
Gebrauch, der Benutzung jenes natür- 
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liehen Boll- Werks ganz angemessenen 
Namen. 

Semana, nach Schein am »enn (XVI.) 
das wüste öde G^bürge, öder nach 
Sam * enna (nach Munter antiq. 
Abhandlung Kopp. 1816, p. £c3.) das 
hohe fernher sichtbare Gebürge. 
Da unfehlbar $ie alten Geographen unter 
dem Namen Sfemana, den heutigen ei- 
gentlichen Ha ri verständen haben * so 

4 

passen beyde Auslegungen aüf x das Voll- 
kommenste» vorzüglich die Letztere, wenn 
man den Umstand in Anschlag bringen 
will* dafs Entdecker, die von unten im 
Weiser Gebiet herauf kommend, das Ge- 
bürge zuerst sahen^ ihm den Namen ge- 
geben haben. 

Melibocus, nach Melec - bochua 
(XVII.) statt :bochor (Boch. 8io. 
704.) der Herr, der Fürst der Früh- 
Reife, die Frühlings* Sonne. 
Nach der phöni zischen Adons Mythe 
verliefs dieser Gott der Unterwelt, der 
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Tiefe , des Urbodens , mit der Frühlings* 
zeit den, seit dem Anfang Septembers ge- 
juchten, unterirdischen Auf enthalt , urai 
auf der Oberwelt Sich der Fruchtbarkeit, 
der Erde anzunehmen. — • Es wurden 
ihm dann von Phöniziern und Aegyptiern, 
von jenen besonders in Wäldern, Früh- 
lingsfeste gefeyejrt (Sozomenus L. II. C.III. 
p. 226. Kirch er Oedipus P. I, S. IV. c IX. 
p. 293.) Hochwahrscheinlich erhielt er 
als bestimmter Gott dieses Früjilingsfestes 
den Namen Melibocrus und gieng-zu*- 
gleich dieser Name auf ''den Wald*- oder 
Gebürgs- Ort über, der diesen festlichen 
Mysterien zum Schauplatz 'diente.* 

Vorausgesetzt nun,; dafs nach den al- 
ten Geographen , der heutige Brocken, 
in der frühesten Zeit den Namen : Meli-? 
bocus getragen, so tjift die aus »obiger 
etymologischen Auslegung hervorgehende 
Bedeutung, sonderbar genug nach Ort 
und Zeit mit der bekannten Walburgi3 
Fahrt überein. Wie qben schon bertierkt. 
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fiel der. Eintritt des iFrühHngs nach der 
germanischen (ägyptisch - phönizischen) 
Sitte: das* mit Weyhnachten (den ägyp- 
tischen Jao, und scandinavischen Jul 
Fest, der germanischen Modrenecht, 
(Beda de temp rat. T. ET. C. XML, p. 68.) 
anhebende Jklu' in drey Quatrimester zij, 
vertheilen) in die Tage um den 1. May* 
also gerade auf die Zeit< wo der Volks- 
glaube den Brocken seine fliegenden Gä- 
ste aufnehmen läfsL 

Der phönizisch -^geröianische Gott des 
Frühlings, wurde beym Untergang des 
Paganismtts um so mehr zuri\ Teufel, 
da er zugleich nach seiner ursprünglichen 
Mythe der Herr der Tiefe, der Gott der 
Unterwelt war, seine heimlichen Verehr 
rer besuchten sein Heiligthum und feyer- 
ten sein Fest unter dem Schutz* der Nacht 
und der Unstern Wälder, und -so ward 
aus einem i höchst sinnigen Natur- Fest 
der ältesten Bewohner und des graue- 
ren. "Alter thums , eine Traumgeburt des 
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finstersten Aberglaubens, die sich bis zu 
linsern Tagen fortgepflanzt hat. 

Es ist vielleicht und nicht unwahr- 
scheinlich, auf dem Weg* des phönizisch- 

i ^ 1 

c sehen Adons Namens: Meli* 

bocus der als phönizisches Worf glei- 
chen Sinn entwickelnde Götze : Bel-boc 
in die Mythe der Slaven übergangen. 

(Masius de Diis Obotrit. Hafn. 1688. 
Cap. II. ) 

So mögen iii der frühesten, Zeit Früh- 
lingsfeste auch den Gipfel des den Adons« 
Odins- Oden * Waldbeherrschenden M e - 
libocus verherrlicht , und auch jenem 
Berge den Namen gegeben haben , der 
auch hie und da für den Thüringischen 
Inselberg in Anspruch genommen wird. 

Hier, wie dort, opferten früher ma- 
güsanisch -atlantische Phönizier, und ih- 
nen folgten in späterer — * und bis zu Bo- 
nifazius und Kilians-£eit dorten Brük* 
'' terer, Cherusker, Hermunduren und Thü- 
\ • ringer, 
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ringer, und hier Catten, Sueven, Alle« 
manen und Franken, 

Gabreta, nach fcab-rheda, detfahr«» 
bare - oder Gab*jrat (XVIII.) der 
pfädige Bergrücken. 

Bekanntlich hat der, bey den alten Geo« 
graphen, unter deui ColLectivnamen der 
G a b r e t a vorkommende; Thüringer- und 
Franken* Wald, ^ie ihn eben zu einem 
und dem nehmlichen Gebürgfe verbinden* 
de und zugleich von allen andern Gebür* 
g6n auszeichnende Eigenthümlichkeit : 
dafs er in der ganzen sehr beträchtlichen 
Länge seiner Ausdehnung, von der Unter- 
werra bis zum Fichteigebürge xmd / den 
böhmischen Wäldern hin, -einen ununter* 
brochenen, durch kein irgend beträcht« 
liches Thal durchschnittenen Bergrücken 
bildet, der fast überall fahrbar ist, und 
dahejr noch jetzt in mehreren Tunkten 
die Benennung Rennsteig führt,, ein 
Name, der sich wie die Nachricht über 

9 
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den Gebrauch desselben r in der; graufc- 
sten Vorzeit verliert/ 

Sonderbar genug i* es, gerade dies§ 
höchst charakteristische Äigenthümlich- 
keit , die in der phönizischen Bedeutung 

des alten Namens des Gebürges ärusge- 

' • * - / 

drückt erscheint, Di^ Spur des altfcn Na- 
mens: Gabreta findet sich noch am 
Westlichen Ende des Rennsteigs. 
j Hier in der Nähe, und in nordwest- 
iicher Richtung vom Inselberg, wo; das 
*Gebürge sich gegen -das Werrathal hfyiab 
feti senken anfängt (Rat, descensus ad 
fluni en) findet sich' ein äüfserst betsächtv 
iichfeS' Granit Felsstück. Es tragt den 
IVamen derGerber-Stäin; imVolksIdiöm 
aber der Geber- der Gaber*Sjtein {Gäbret 
Stein _). Dieses Felsstück, so wie ^es in 
der Hohe aus colossalen Horizontal -"Blök* 
ken, zwischen zackigteri Felsenspitzeh 
gebildet ist, und an* den aufsteigenden 
Flanken des $ich conisch erhebendem 
Hochpunkts noch» zvliq Theil Jcolossale 
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Trümmer zeigt , hat eine unleugbare 
Aehnlichkeit mit den mehrfach im nörd- 
lichen Deutschland vorkommenden Altea> 
thumsresten, die gröfsteritheils für Uebei> 
bleibsel des germanischen Hercules oder 
des germanischen Mars Dienstes, <Jen die 
hier^heimischen Germanen : H e s e 1 nann- 
ten , gehalten werden. Die Waldpunkte, 
die jene Monumente bewahren, hiefsen 
-nach dem Lexicon von Sommer und Ben- 
son im Angelsächsischen: Hearghe, 
Hearh, wie auch der Ha erkling, 
zwischen Helmstädt und Pi irienthal (Eo 
Card L c. §. XL1V). *Auch hier am Insels- 
berg (Enzel, Hesel-berg) trägt der am 
Fufs Ües Geber Steins hoch im Gebür& 

Ol 
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entspringende Bach/ und das durch ihn 
gebildete Thal den Namen Glasbach 
i( N Cles- Arkles^bach, wie der Berg Cles- 
berg neben der Hennebergischen Disburg 
und .der Berg Clesberg neben -der unter- 
gegangenen \tfetterauischen Teutoburg), 
j&ach und Thal behalten diesen Namen 

9» 
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bis zur Vereinigung mit dem durch La« 
•thers denkwürdige Verhaftung und die 
dort stehende Luthersbuche auf das neue 
classisch gewordenen ebenfalls sich vom 
Geber Stein herab senkenden Luthers- 
Grund > und nehmen» dann vereint» den 
Namen: Aschenbach (Assen -bach) an. 
Ueberhaupt ist diese Gegend für alle 
Hauptepochen der Religionsgeschichte 
clasßisch und merkwürdig. 

Einmal vergegenwärtigt sie, vfcie so 
eben bemerkt, eine der entscheidendsten 
Crisen der Rsformations - Geschichte — 
.dann ist sie als Haupt« und anfänglicher 
Lehrort Bonifacius bekannt, und liefert; 
daher noch hoch interessante Uebetbleib*' 
fiel im Bonifyz * Felsen, . der Bonifäz-Ca- 
pelle und vielleicht d^em Liebenstein beym 
Schlofs Altenstein — endlich erscheint sie, 
w^e fast allen primitiven Niederlassung^ 
Punkten der Volksbekehrer jener entfern- 
ten Zeit eigen zu seyn scheint, als ein 
Mittelpunkt und Hauptsitz des damaligen , 
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P^ganismus, indem «ie noch jetzt eine 
Menge auf den germanischen Götzen- 
Dienst jener, Zeit und Gegend bezügige 
Namen aufbewahrt, und bis zu unsern 
Zeiten erhalten hat. (Aschenberg, Aschen- 
bach, nach alten Urkunden Azinberg, 
(Äsen, Assen) Eselskopf, Eselsstein, (He- 
,mL 9 ) Crodenköpfe ? (Crodo) Attetirode, 
in alten Frank ensteinischen Urkunden: 
Ottinroda (Odin) Glaskopf , Glasbach, 
(Cles, Arklea) 

Geba, in der Volkssprache: der Gab* 
berg, nach Gab (XXI.) der Berg- 
rücken^ 
Wirklich ist dieser, mit den Gleichen und 
dem Dolmar im Dreyeck stehende, mit 
jenen Bergen die ganze umgebende Flöz- 
gegend zwischen Rhön- und Thüringer- 
Gebürgen beherrschende Berg von sehr 
beträchtlicher Höhe , ' vorzüglich in der 
Form dadurch ausgezeichnet, dafs seine 
'basaltische Decke einen in beträchtlicher 
Länge u nunterbro chen fortlauf endenBerg« 
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rücken bildet, und ist daher der Berg 
selbst durch (Jen Namen in obiger Bedeu» 
tung sehr kennbar bezeichnet. Endlich 
Dolmar, dar Fundort der Münze selbst, 
nachDaul, Dolemarüm (XXII.) 
. die Ebene auf der Höhe*: oder, nach 
Teil - marom, der Hügel auf dfei 
Höhe. 
Jeder dieser Namen pafst in seiner Bedeu* 
tijng genau auf die. Form des Berges und 
zwar gerade in den beyden ausgezeich- 
neten EigentbSimljehfe eiten j&erseltien. 

Es trägt . iiehfrilich dieser basaltische 
Hochberg auf der im Niveau der umher 
liegenden Flözgebürge liegenden' äüfserst 
beträchtlichen Ebene einen 'basaltischen» 
beynahe die Höhe des Gab -Bergs errei- 
chenden pyramidalisch aufsteigenden Auf* 
satz (einen Hügel auf der Höhe) der auf 
der Sommität des Berges ebenfalls e\ne 
beträchtliche, ein fast vollkoiyunnes drey- 
eckigtes Planum bildende Ebene (die 
Ebene auf der Höhe) liefert. 
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< Auf dieser höchsten, 'von einem Rier 

sen -»W*U .umgeben en Ebehe war es, wo 

die GQldjqünze gefunden wurde. , . 

Abnoba, nafch Ab - nob (XIX.) dej? 

* dichte - sprossende ; Wald , vi^leiohf 

An B<S£i*g. auf tlcfn Ursprung des Isters, 

*ia£h. A.b - n o b e b v der sprossen - ent- 

^pd^sen machende dichte Wal(L . - 

Ilt Flüsse. 

RhojJUnus,nachJß.frodanim(XXIV.a) 

der gelbe Flufs. 
Wenn Ä^r Flufif picht aUrei^£all$ \yon dej: 
Farbe des Wassers den Namen erhalten 
hat; so ist fes vielleicht nicht ganz un- 
wahrscheinlich, dafs er ihn den gelbga- 
kleideten , frühester} Bewohnern seiner 
Ufer verdank t. Es . sagt iiehmlich Mar» 
tial (L. *4« e P- iö3.) 

Santonico vestit te Gallia bardicucifllo 
So wie das santonisch - aquitanischd 
-B a r d.i c u c u 1 1 u m den phönizischen Ur- 
sprung des im Land der Santonen gelege- 
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nen Burdigallum Zweifels ohne beoiv ; 
kündet, so bezeichnet dieser Vers zu* 
gleich ein schwarz uijd gelb wollenes ara- 
bisches , also der phönizischen Gegend 
und Sitte' ursprünglich eigentümliche» 
Kleid (Bochart 748,) als Kleidungsstück 
jener gallischen Völker, das bey der 
Nachbarschaft der Rhone -Bewohner gar 
leicht auch bey diesen heimisch und ge» 
bräuchlich gewesen seyh und daher züiri 
Flufs- Namen äii Veranlassung gegeben 

haben kann« 

« 

G a rumna (XXIII.) nach G a r a p h , der 

reifsende, wegschwemmende Flu^s. 

' Schon Bochart lieferte und rechtfertigte 

diese Derivation (Bochart 767*) 

Sequana, nach Schaken, Saken , 
(XXIV.) der Nachbarflufsi , 

Diese Benennung scheint sich aus der Nä- 
he der Loire erklären zu lassen. 

Tamesis von Temes (XXV.) der 
S chmelz - S trom. 

Nach der unten vorkommenden Deriva- 



don des Naöiens Britannia .von. Baj? , 
oder Bai'ät-anac das Zinhf eld erscheint 
dieser Flufs* Name, in der ihm gegebe* 
nen Bedeutung in direkter Verbindung 
init dem Namen des Landes, dessen Haupt« * 
üufs er ist. In dem ah Erz - Schmelzen 
reichen Land der Bruttier in Italien 
findet sich der gleicher Derivation fähige • 
gleichnamige Temes Flufs. Eben s<* 
das , durch seine Erzgruben und Erz* 
schmelzen (Strabo Lib. XIV.) bekannte 
cyprische Tamassus. Endlich liefert 
uns die erzreiche Gegend Ungarhs, des 
alten P^nnoniens J bis wohin wir weitgr 
unten unsere Phönizier begleiten» eben-' 
falls einen Flufs gleiches Namens , wenn 
auch übrigens unsers Wissens die alte 
Geographie ihn mit Stillschweigen über- 
geht. 
Scaldis, nach Schalom, Scalom 

(XXVL) der flufs des Heils , der 

Ruhe» der Rettung. 
Angenommen , dafs unsere Küstenfahrer 
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den Strömungen und vielleicht ^tiirmi- 
Schein Wetter im Canal ausweichend, nun 
mit seichterm Meere an den Ufern und 
8anddünen , zuletzt itdt den Schwierig* 
keiten der Strom "Mündungen, der Schei- 
de , der Maas und des. Rheins tax kämpfen 
• * 

hatten und daher endlich der immfer sfchwie- 

riger. "werdenden Seereise entsagten und 

in- den Scheide 'Gewässern, allenfalls in 

derlQegend von Sas'van Gent Zuflucht 

suchten, und fanden; sp erklärt sjd 1 »icht 

Hut cLerFlufsnajne* sondeit) es entwickelt 

sich zugleich auch der Sinn'man eher jener 

Gegend eigenen ältecn und noch jetzigen 

«Namen. ■'•".' . *. 

Assenoden, nach As^se - A^on (L-) 

dem starken Gott des Grundes (hiter 

des errungenen Feistlandes^). ' k 

Eckloo, vielleicht Erk-loo, Hercu- 

lis Lucus in der Gegend gelegen, 

•^ohin Ortel sich für berechtigt ge- 

halten^hat das Fanum Herculis 

M a g u s a n i zu verlegen. 
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JJ^lvaet^ ^a4 'alte, Helium, hacÄ 
; El i o n (h J.) > d$*& Erhabenen» fderfi 
. .pbQ«izischen[E;lip;n* ; „i/if; i 

R b ejfctt $ , . paoh , iV»a an a , (XXYIk} def 
$chreyende* der tobende v 'da/ rau- 
• :-w;j5ebei*de Flufsu >. • Vi * -j!a 

Vielleicht ^ine oftmalige EigerifcBiimficfa* 
Jceifc des !Flü$$ea~!die*du»Gh den,;DTu,su>$ 
Graben ^yerlöhfero^gegatigen ist — - viel* 
leicht £ine ef$t nach Entdeckung des'bef- 
rühmteö Rhein -Falls erhaltene Beiien* 
ming «w übrigens mehr o^er wenigeinauf 
jeden Kaiiptstroin r ,paissimd. ,. . >» ■• '■> 
yis.urgifc» in de* frühesten Zeit wähi> 
scheinlich dem jetzigen Namen: 
. Weser, näher Vessara genannt 
tiach Yeschach, Bessa, Wessa, 
(XXVIII ) der Grotten Flufs, der zer- 
freifsende,' durchbrechende Flufs. 
Wenn man sich hier an die berühmte P o iv 
ta Westphalica erinnert, sowirdman 
es leicht glaublich finden, dafs es diese* 
' wichtige Fe^s - Durchbruch — dem des 
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Rheins« bey Bingen gleich -*» gewesen, 
der die ersten Entdecker veranlafste, den 
kräftigen Strom darnach zu benennen. 
Viarra, Weira, nach Jar (XXIX.) der 
•i. f Wald-Fluf* v\ > 

Die Ufer dieses Flusses sind zuveriäfsig 
in -der Zeit, wo er seinen Namen erhal- 
ten, vom Ztisarnmenflufs mit der Fulda 
an bis zu seinen Quellen völlig tnit Wald 
bedeckt gewesen , und erseheint der obi- 
ge Narne daher als vollkommen bezeich- 
nend; '".*•■ 
Gleich passend uxfd dieser Bedeutung 
zusagend mag die frühere Beschaffenheit 
der Lippischen » 
Verra gewesen seyn , an »deren Ufern 

die freisten Alterthums- Forscher in dem 

i 
\ - 

heutigen Detmold das Teutoburgum 
des Ta ci t u s zu erkennen glauben, wenn 
nicht vielleicht Desenberg an der Die- 
mel (ebenfalls unerforschlich alt) irhd 
Duvesburg b^y Rhenen eben so gut für 
Teutburgen zu halten sind, die jenen 
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Tetttobnrgtgchen WäWeiti — jedenfalls 1 
dem Häuptsftfc der Taut Mythe — den 
Namen gegeben haben. 

Uebertraupt aber scheint jene Gegend 

i 

Westphalens , die ihr£ altertümliche Ge- 
stalt sichtbar mehr erhalten hat, als ande- 
re Theile Germaniens, sich zur ergiebi- 
gen Fundgrube für unsere Hypothese fcU 
eignen. 

Die Senne — - nach okn bey Semanl 

— - die wüste — - vielleicht aber auch 

^ine dritte Sanna, Region derPrie» 

stjer, der Lehre, der Weisheit. — 

Arkelar an der Vechte, nach Arkel- 

f iiar (LIV.) der Herculesberg , nicht 

Weit davon » 
H a t j $ o n , (nach Homann) an der Vechte) . 
nrfch Har-Jao, der Berg des Ja o, 
unterstützt durch den Umstand des-; 
jener Gegend eigenen Dienstes des 
Jo-dutte, des Gottes Jo (Monum. 
r " 'Paderborn, p. i36). 
Die 'Hase (der A$en Flufs). Afn Ein- 
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$tttra der Hase in die Ems: Rhee~ 

neu nach Rana, das brausende 

Wasser. * m \ 

Horste 11 an der Weser, nach? Afres* 

teil, der veste Hügel, oder Eres« 

teil/ der Fichten -Hügel. 
- Eben so 
E'hresbtirg an de* Dlemel, die? vettQ 

Burg, oder, die Burg der Fichten. ' 
Irmen Sül f di^ Säule des Tatit, des 

ägyptischen Ermann, des Planeten 

M<ercur. *) 

*) Cfr. Auct. vit. Car* Magni L. I. c. 14* Idoli 
Hermensul i. e. Statua Hermetis ab incolis voca- 
ti'etf. Mon. Paderb. p. ti}." Vielleicht möchte 
es bey genauerer Kunde der ägyptischen Astro- 
nomie gelingen, in Verfolgung dieser Ansicht 
eine genug thuenae Erklärung der StatUe selbst 
aufzulnden , indem die Beschreibung derselben» 
-vnie^ßie Cranz liefert, auf die Sternbilder der 
, . Waage,' de^Löwen und des Bären hin zu de uten 
scheint» 

Vielleichtin den teutobtirgisehen Wäjdctrn ge- 
feyerte Jahresfeste des Taut, deren bestimmten 
.Zeitpunkt jene Sternbilder zu, bezeichnen ,verm5* 
gen — Musterungen? (die Pahrie) im Früh- 
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Erdens an der N e t h , gleich dabey 
Brakel, nach dem Mon. Paderbu 
p. yo.y sonst Brechal nach ArkeN 
N e t h , die ägyptische Isis , und B a- 
rag*>el: Hercules* Isis und die Prie- 
ster des Herrn u: &i *w. 

A r o 1 ä — a r a r a •— i nach A r a r (XXlXb) 
der. schleichende Flufs. ' f 

Gewiss hat der Flufs ans gleichem Grund 

den Nameii, als die gallische. A rar d^n 

ling (die Blumen.) Vielleicht das dem Meli- 
bocus Fest folgende Fest des Tä u 1 1 f ) ' 

f) WeiUi mart einmal .der Irmehsäule den phö- 
jiizisch - ägyptischen Ursprung anweifst , so 
wird die Verrnuthung nicht übermafsig ge- 
wagt erscheinen* dafs in dem -von Germani- 

1 cüä in der Gegend der teutoburgischen Wäl- 
der Vorgefundenen Tamfanura die erst© 
Spur jenes Gottesbildes zu erkennen s$yn 
möchte» Augustin giebt nehmlich dem Wort 
Narapfianum den Sinn: eines Menschen» 
dessen Ankunft Heil und Glück gebracht» 
eine Bedeutung, die sicher mit der Idee cor« 
r espon<Jirte , die sich die Germanen jener 
.Zeit von ihrem Taut machten! (Bachart 
Canaan L. II, c XVI. ) 
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ihrigen, von deren unglaublichen Lang* 
samkeit , Trägheit und Zaudern nach 
<Cell$r, p. 169.» mehiere alte Schriftstel- 
ler Zeugnifs geben* , 
Saniia, nach S a n n*a (XXIX c) derFluf* 

der L«hre, der. Weisheit. 
Es entspringt dieser Fiufs aus der Gegend 
im Osten des Genfer Sees, die die alte 
Geographie Lücus P o e n i n u s nennt* 
Hiernach wafr es wohl ein Wald , der dem 
Phöqizischen Gottesdienst seinen Namen 
verdankt In dieser Hinsicht war er na- 
türlich der Aufenthalts -Ort der Priester, 
das Atfyl der Wissenschaft und Weisheit, 
.deren Pfleger ,/ Erhalter und Lehrer jene 
•>Varen , un$ es konnte sonach mit* allem 
Hecht der daraus hervorgehende Flufs 
den Namen erhaltene 

Der gedachte L ü c u s Po eninus 
giebt übrigens schickliche Veranlagung 
der von hier aus sich genauer bezeichnen* 
den Heracleeft - Strafse aus Italien nach 
Gallien, deren Aristoteles (de mir a- 

bili- 
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feilib. Edit. Fr***.: i6g3. p. 86. Ex Italia 
ferunt) und Andere, Erwähnung thun, 
zu gedenken. 

Sie lief nehm lieh höchst wahrschein* 
lieh durch das Walliser Thai f 

Vallis poenina, ^ 

und über den Simplon der wie jenes 
Thal den altern Namen Summus poe- 
ninus oder nach Strabo - penninus 
in dem Heutigen italienischen ßem pio- 
toe noch erhalten hat; 

Ueberhatipt liefert diese Gegend meh- 
rere Arihjltpunkte für die Hypothese einer 
frühern phönizischen Anwesenheit, die 
den Glauben bestärken: dafs die Kennt« 
irifs von dieser Anwesenheit die Römer*) 

*) Nicht unwahrscheinlich mögen sebdn seit der 
erstem genauem Bekanntschaft der Römer mit 
den Germanen — vielleicht durch die germani« 
sehe Leibwache der Cäsarn» unter -welcher sich 
gewifs Qeschichtssiundige, überhaupt durch Bil- 

- düng ausgezeichnete Germanen befunden -haben — 
jenen , den Römern, geschichtliche Notizen über 
die germanische Vorzeit ' nicht fremd gewesen 
•ejn« I^Lfst doch schon SenecaMed *a, Vera 

IQ 

.* 
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zu den Benennungen Lucu,/Vallis und 
gummns poenin ( ns undpoenioia ver- 
anlafst und berechtigt habe. Hinsicht- 
lich der natürlichen Beschaffenheit Jener 
interessanten G^gen4-ist' zu bemerken; 
dafs sie damals wohL überall in ein schreck- 
bares Öewah4 gekleidet und in ein sq 
tiefes Walddunkel gehüllt war r dafs sie 
rürxüglich als geeignet erscheinen nlufste, 
uxin Mittelpunkt der furchtbaren Myste- 
rien und Gebräuche des, phöniabehen 
'GfÖtterdienstes zu dienen. Ausgegangen 
hiervon und vpn der Idee : dafs die ganze 
(regend nach ägyptischer Sitte einem Prie>- 
«ter-Völk eingegeben war, und »daher 
4'en Namen Sanna trug; führt uns die ^ 

^ r > 3?4* Perser Rhein- und Elb- Wasser trinken, 
:': k und durch Schiffahrt die Sitzver&Aderung» 
-! . herbeyf Uhren ! Albim'Persae, Rhenumqüe bibunt. 
* r Vielleicht auch hier schon eine Spur, dä£ft deii 
." Römern die noch heute.. bemerkbare Sprachähn- 
lichkeit nicht entgangen ist» Freylich weh! war 
Rom, jener Sammelplatz aller Weltvölker, "Vor- 
zugs weif se der Ort , wo solche Bemerkungen 
/gejaucht werden konnten/ - ■ . ^>-? 



H7 

«pectellere Topographie des Landstrichs 
auf , die 1 folgenden, Natur - Merkwürdig« 

« 

keiten : / 

a). De« Genfer See — ; er trägt in* den 
Tabulis den Namen Losanente, nach 

» 

Claver: Lau.saiinensk 1 . Er,' wie 
das heutige Lausanne, deuten also auf 
die Be^ejiiuing der Gegend: Sanna, 
wie sie j . 

b) in dem Namen des im Hochgebürge 
entspringenden Flusses, des noch heutigen 
Sanna gleichfalls ausgesprochen ist. v . 

c^. im Rhone Thal aufwärts zweigt ui*3 
der Auctpr vitae divi Mauritii eine länd- 
liehe wasser,- und .wiesenreiche Ebene-— 
dort soll ein nun, nach CluVers^Hypo- 
these durch das heutige St. Maurice 
überbauter Ort; Agannum - — nach 
Cluver, A gen i*u.m nach dem Mithri- 
dat, gestanden haben. Offenbar. dräuet 
die Uebereinstimmung der Drtsbesshrex* 
bung mit dem phöpizislhetn Achin: dip 
Vi*iw#idte im Ufergras (LXUI ) dem Nft- 

- ,10* 
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men die phönizi^ohe Herkunft nicht zu 
-versagen, um so mehrj da gleiche JL^ge 
in Aquitanien dem* dortigen Aginum. 
idem heutigen Agen im Agettois glei- 
chen Namen gegeben haben yciag. 
*,'. d) Es erscheint ferner der merk wür- 
^dige Wasserfall der Pisse-Vache. Der 
*Auctor vitde Mauritii nennt einen Ort wo 
durch grofse Felsen der Lauf des Flusseis 
.aufgehalten wird, C luv er hält dies für 
die Bezeichnung der Gegend die im Iti- 
ner'ario und in den Tabulis Tafnadae 
genannt wird. Jeden Falls ist jene Natur- 
-bildung so wichtig, dafs sie zu jeder Zieit 
die Auftnerksamkeit erregt , und daher 
-gewifs ihren eigenen Namen getragen ha- 
ben muft. Dieser Name scheint Tar- 
tiadae gewesen zu seyn, da diese oder 
•Ähnlich lautende Worte im^Phönizisfchen 
der sprechend passenden Bedeutung fähig 
•sind : T a r - n a d oder Tar-nas: 
ipLXXIV.) die sich ausbreitende (G. 709.) 
-sieh trennende (G. 685* 686.) sprützende 



(G. 699;) Stürz -Wog* (G.Sff7.) deifoicV 
förtstofsande, stets anrinn ende (55 jj) auf-, 
gethürmte Wogen - Darrail (684.) Daiv< 
n ad oddr Dar-nas: sich ausbreitende .-t— r » 
trennende — r spriitzeiide Perlen. (G. zot/dz 
e)^ Einen tiefern schauerlichen Blick» 
in die. Mysterien jenfcr Zeit.uhd \<*egend. 
gewährt vielleicht eine nähere Beleuch- 
tung de« (naah Cluver) alten Latobri- 
ga, des heutigen Brig und seiner äUe«? 
sten Bewohner* Es liegt dieser Ort be-t 

kanntlich schon hoch in dem, sich immer > 

< 

mehr Verengenden Rhone Tl\al, der alten 
Vallis poenina, sonach in jener Ur- 
zeit vielleicht an dem letztern zugängli^ 
chen , sonst. von % den Schrecknissen der/ 
fürchterlichsten Gebürgt rffcgsumgebeheni 
Punkt jenerWildnifs, mehr geeignet zum 
Sitz der gräflichen Mysterien der Vor-^ 
•weit, als, zum gewählten Aufenthalt ir*" 
g£nd eines Volkes ?u dienen. 

Wie "Wir nun bey dem Orakel auf 
Sena, Senaa, Sanna an der gallischen • 



»6b: 

Westküste nach Mela Printer unter, 
dem phönizischen Namen: ; B^irigim, 
romanisirt Bar igen i fanden, so fin-. 
den wir hier in der mit Sann a bezeich-«- 
netea , Gegend ebenfalls die Sporen* von» 
dieser phönizischen Priester- Benennung 
in dem Volksnamen Lato -'b'rig en. . ■ 

Cäsar trennt , wie schon Clufer be-* 
merkt (L. IL c,V)l'l.) dieses Volk von. 
Helvetiern und 5 Germanen, und isolhrt 
dadurch dasselbe auf eine die Vermuthung 

eines ganz besohd^m Ursprungs recritfer- 

• # 

tagende Art, ^Dürfte hiernach nicht das 

Volk als die Trümmer einer ältesten Be» 
völkerung jener Gegend a*ige?£hen — 
dürfte dannnicht dasselbe als die : Nach- 
kommen des ; phönizischen die Region 
&arifca oelerdie Kegion de* religiösen 
Mysterien bewohnenden ~ : nach fein 
ägyptischer Sitte als eigene 'Kaste einen' 
eigenen Landstrich einnehmenden , Prie- 
sfcttrvolks angenommen werden? 
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Wir hätten dann die dritte/ den Cy* 
clus der ägyptisch * phÖnizis'chen -Haupt-. 
Mythe schließend« tPriester Regrpn ! Die» 
erste , als Bari geh , Orakel • Diener auß 
Sanna« dort schon nach dejn-Oraket 
Dienst selbst und der weiblichen Bedroh 

V I 

»ung desselben •Amnions Priester , viek 
leicht durch die Verbindung des Faris^* 
Senna;.. Steins mit dem Tauras Stein 
noch bestimmter als solche indieirt —die 
zweyte, als Barigen beym To Los an et 
Isis Dieiistr* nach . der ägyptischen Mi- 
nerva oder Isis, Neth genannt, in 
den aquitanischep Netobrigen. — ^und 
hier in der dritten Region, San ha ge* 
nannt, ebenfalls B a r i g e n, die sich durch 
den bezeichnenden Vordersatz y ; als dw 
Priester des fürchteriifchen Tyrischen H:eri 
etiles näher charakterisiren 

Denn wirklich giebt in der Ziisatn» 
menstellnng von L a t — - verhüllt, . heim- 
lich (Ges. Sil}.) von La t — verborgen, 
heimlich , L a t i m *— Zauberey (Ges, 5 35,) 



•«. i 



afifl 

» 

endlich Latim -i- Flammenha'uch&ide 
Menschen Latobrig- Lato * barigim 
(XLIV.) den Begriff: der fürchterlichen 
dem Tyrischen Hercules im Flammen-* 
Tod Menschen -Opfer bringenden Prie- 
ster! und war es dann vielleicht das jetzt 
so romantisch anziehende Brieg, wel- 
ches :ih der grauen -Vorvrelt zum Schau- 
platz des grausamsten aller , Götzendienste 
und der fürchterlichsten Mysterien ,die- 
nen mußte? : ' • •."■' 

: Eine Vetmuthuang, glücklicher Weise 
in,d$* ganzen Hypothese die einzige, die 
den Wunsch zu erregen geeignet ist: dafs 
sie irrig seyn möchte ! so seht sie au^h 
übrigens für den Umfang und die Dauer 
unsere: phönizischen Innsitzes in West- 
Europa sprechen würde. Nicht unwahr- 
scheinlich möchte eine genauere — Ge- 
schichte — Form t— und sonstige Natur- 
beschaffenheit auffassende etimologische 
Erforschung der gewifs grofsen Theils aus 
der Urzeit ihre Namen tragenden Hoch- 
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berge jener Gegend, da und dort Beytr'ä- 
ge zu UntersttitzuHg** unserer* Hypothese 
liefern, ;S<V eripnert zuitf Beyspiel-, k ;das 

Geren Thal an unse^Frjerodling$r-d€3f 
Galen Stock an unsere Galen r— so wie 
die Namen Furca und G r i m s el , jener 
aus Phur — erschüttert werden, zerspal 
ten, (Ge6~Qi6.) Pharak — (LXXO'fcer- 
b rochen werden, sich abreifsen (Ges. 946, 
1 947.) Siklers Cadmus p. XLI.) dieser* 
aus Ker in -rr Hörn, Berg hörn, Berg- 
gipfel (tjes: 1000.) oder aus Ker an in 
Verbindung mit Kcren und Ker ach 
mit, Eis überzogen und glänzend (Ges. 
101Ö. lOfio.) also Kerenos- ej der 
mächtige Eisglanz in der Höhe (Siklers 
Ca^us . p* xxxiix.) LXXI.) originirt 
werden äu dürfen scheinen. *) 



*) Hie* erscheint die Möglichkeit zu Eröffnung 
eines , wenn auch hoch gewagten, doch gewifs 
anziehenden Bezugs mit der Hesiodischen Theo« 
gonie, in der neuen scharfsinnigen und tiefen 
Deutung /die sie in der ganz kürzlich unter dem 
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HI. L ä n d c r.. .. .. 

Zuvörderst hat schon Bochart 
Lusitania von Lus - etan (I.) da* 

• * ■ 

* * 

Titel : Cadmus erschienenen Iimhalt schweren 
Schrift erhalten hat, 

Ist die Herleitung der Berg,- und 1 Gebürgs* 

Namen, wie wir. sie wagten , selbst znläfsig ; so 

-• sind die Namengeber gewifs für Zeitgenossen der 

semitischen Schöpfer der Hesiodisehen Darstel- 

lang su'halten, 

Naturbildungen wie die Alpen, Riesen- in Form 

, * und Zeitdauer, wären gewifs die würdigsten 

„ Bilder zur Darstellung der personificirten' und 

"^ vergötterten' Urkräfte der bildenden Natur, Nun 

* " 

'* nennt die Theogonie P ho reo 8 und Keto als 
die Erzeuger der Graji. ' Der sinnreiche Ausle- 
ger erkennt in ihnen das Aeltern -Paar, d^e Dün* 
ste und Nebel erzeugend und derivirt jenen von 
P li a r a c , und dieses von K a d a d. Gleiche Her* 
leitung haben w^r unsfüj Furca und ctiVCotti* 
schen Alpen erlaubt. Die Central * Alpe der 
Für ca, l'äfst aus ihrem Schoos den Rh od* n Äs, * 
(vielleicht früher ebenlallss Eridänus) deh'Flüfs 
des westlichen — die G o t tisch en Alpen den 
"E r id a u u s , den des östlichen Galen - Sitzes ent- 
■ < .springen— der Muttersiclu>os aller Gewässer Ja 
r. jenem grofsen lUnd&trich war daher wohl wür- 
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;&eich ctas UeWrflttsses an Mandeln* 
(Bbch. Can, L. I..C» 3txxv.) 

dig «am Naturbild «der Erzeuger der Flüfsigkei* 
ten erhoben zu werden?" uiid so wurde in der 
natürlichen Verbindung de» Bildes zru dem Abzu- 
biideiiden^äus der Ftnrca Alpe und den cottisehen 
' Alpen das Bild und der Nähienstr'äger des Phor- 

• ctf'* *irid' & e tö ^ 'so- wie die • Tön jenen Gebiir- 

• igen umschlossenen Mittelalpen , • G r a j i , ah r jene. 
DUnste aufnehmend und einsäugend , zugleich 

: als 4ie grofsen H Ulf sb ehält er und Reservoirs 
jener Wässer «Regionen den Namen Graji er- 
EiekeW'und iur Versinnliqhung der mythischen 
Grajl-die Form abgeben mufsten. Hoch in sei- 
ner ewigen Eisdecke glänzend , und in seinen 
unvergänglichen Schnee schichten von Ewigkeit 
her die Zeit ordnend und messend, 'gab .endlich 
der Riesengletscher des Grirgsels ( Keren ^ os - el ) 
den würdigen Gegenstand zu Namen und Bild 
<ies Zeiten vaters Chroitös ( Keren - os ) des Ein- 
zig- und Erstgebolirnen des IJranos.' — 36' ge- 
wagt^ wie 1 'gesagt,' diese Cornbin.nioncn auch 
immer seytf mögen j so liegt doch die Wagsohaft 
mehr in der Aufnahme 1 des Glaubens an pliöni zi- 
schet Anwesenheit selbst, und, erscheinen jene 
'Beziehungen hier in einem Zusammenhang Und 
unter Umstanden , die wenigstens für die Proba- 
bilitUt unserer Hypothese^ _• und riickwürkend 
selbst für die Teudeus des Cadmud» nicht ohne 
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Hi^patiiayon Sa^han (II.) daS/Land 
der Kaninchen (B, 790.) und 

Wichtigkeit sind. I^er n*hmlich"-- man veweihe 
der Wiederholung ~ hier, p der Region. Sun- 
na, 4 e * Region der Lehre, dex Weisheit -*• hier 
In den Wohnsita&eri unswe» phöniaisphen Priester- ' 
( "Volks.;*- hier bedurfte, es keines Saitischen 'TJem- 
. pels ?m PAegung: 4er Mysterien, feiet wacf> die • 
,Na$ur aelhst* durch die höchste Schrcckoils ^ind 
Unzugänglichkeit des Orts , den Verhiülutigs- 
Schleyer um die Bewahr er, die Förster und 
' IJiener, des Geheininisses — hier hatte, die Natur 
unter, dem freyen Himraelsbogen sich uovergang- 
. lichere — ewige Tempel -Säulen errichtet ~ hier 
endlich bedurfte es, keiner ärmlichen Bild -Grabe« 
rey in Stein und Erz — keiner Tafeln zur Htilfe 
des schwachen Gedächtnisses — hier hatte die 
, $7atur ihre Hieroglyphen, in ewigen und.cölos- 
«al würdigen Formen sich selbst errichtet: F.urca 
und Gottische Alpen r die «Natur - Hieroglyphen 
von Fhorcis und Kefo« lassen aus ihrer. IJmar- 
. xnuxig die Grajische Alpe, die Natur*- Hierogly- 
phe der Graji hervorgehen. • Der ewige Grimsel, 
die Natur- Hieroglyphe des Chrono«, deutet zu- 
gleich auf die Entstehung des Okeanos, dessen 
Verbindung mit Thet^iis die beyden Eridanus 
entsprießen, die nun selbst als Natur - Hierogly- ' 
phe jener Titanischen Geburt sich verkünden -*•• 
, dürfen wir aus diesen Bruchstheken unsern^gro- . 
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Britannia Von Barat-anac (III.) das 

Feld des Zinns. (B. 760.) 
abgeleitet und es sind diesen Ableitungen, 
unsers Wissens , hiebt gerade erhebliche 

fsen Phöni*iscbea.Naturtempel jener Urwe]j^]ichen 
Region erbauen — . so ist das unermeßlich hofc© 
Alter dtr Gegend, und die entfernteste Entste- 
f hungs -Periode der Benennungen, der ausgezeich- 
netsten Gegenstände — so ist eine Aere für dies© 
Gegend begründet; die weit aufser dem Bereich 
aller geschichtlichen Zeitrechnung gelegen ist, 
und mit der Zeit der frühsten Geburten de« 
menschlichen Geistes *— sey er auch an der glü- 
hendem Sonne des Orients frUher gereift — • zu- 
sammenschmilzt. Ist aber -weiter es mythisch« 
Bildnerey , die der Gegend jenen Uniamen gege- 
ben , so folgt — da sie auf Hesiodus hinweisen, 
und die Geschichte, weder in der frühsten Zeit, 
'/ noch, mit Ausnahme der Fabelzüge des Ulyfses, 
nach dem trojanischen Krieg einer griechischen" 
Anwesenheit auf diesen Gründen , am wenigsten 
in' den Hpchgebürgen Helvetiehs gedepju— < so 
folgt : dafs die Zuflucht zur semitischen Ausle* 
gung der hesiodeischen Namen , nötliig und un- 
erlafslich ist — ". und' beweif sen somit diese Bruch- ' 
Stücke aus ; der alten Geographie für die Richtig* 
ke\t und Notwendigkeit der Voraussetzung eines 
•emitischen Ursprungs fi^r die Theogonie selbst» 
- ( Man vergleiche übrigens Siklers. Cadmus, ) . 
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Einwendungen und Widersprüche ent- 
gegen gesetzt worden« 

Mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit 
•wird sich v auch 
Albion von Halb in (IV.) herleiten 

' lassen« und erscheint dieser Name in 
den beyden Hauptbedeutungen des 
fl Worts vollkommen passend. ' Als_ 

■ • ' • 

w e i f s e s Land bezeichnet der Name 

die Eigenthümlichkeit der Südküste 

und entstand der Name, wie heute 

* * « • 

" iioxh häufig geschieht, durch den JEin- 

.druck, den die Kreidenfelsen jener 

Küste .auf das Auge der Entdecker 

machten. / 

. . i» 

In der weitern und besondern Bedem.ung 
als weifsmachend — als durch dasSchmel- 
zen die Metalle weifsmachend (Ges. 5 21.) 
.schliefst sie sich noch dichter an die* X-an- 
*desbeneAnung als Zinnfeld, utid überall 
die Nachricht an, die die älteste Zeit über 
jenes Land geliefert hat, und rechtfertigt 



.eiulliah 4&e dem Flufs-Namert T tm es, 
gegebene Auslegung; x ■ ' 

Gallia betreffend, "wird sich dieser Na- 
me am leifchtesteA und. im ganzen 
Zusammenhang der Hypothese von 
dem hebräischen Wort Gala ("VI.) 
herleiten lassen und dam? das Land 
der Auswanderer, der verpflanzten 
Völker, bedeuten. 
Es wären demnach die ersten Galen aus« 
i gewanderte westafrikanische Phönizier, 
atlantische Äsen gewesen. 

DaSPhönizische war also vof dem Ein- 
^ringen der Gelten die Landessprache, 

* 

lind .diese behauptete und beurkundete 
•das Indigenai in der grofsen Menge vou^ 
pbönifciscfrefi Worten,* di$ in die celtische 
Sprache überzeugen, ,und nach Bpcharts 
Behaupt\\pg npch iij £er neuen Zeit im 
cambriscben , arlnori&cheu und baski- 
schen Dialekt sichtbar sini 
Aquitania nach Acchi- eta n, (VIII.) 
das Land der unversiegbaren Weidg 
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in Ufergras * in Rieden., eiive !Benen- 
nung f d\e der Beschaffenheit des 
Landes an den Ufern d6r Garonne 

»i und den wasser- und grasreichen Py- 
renäen Thälern auf datf vollkomihen- 

v ste entspricht. 

Belgia, nach Pheleg, Pefleg (VII.) 
das (durch Ströme) getrennte Land' 
— • das Land der Bäche — der vom 
Morgen her glänzenden Ströme.. 
Alle diese Bedeutungen passen unleugbar < 
auf die* damalige und noch jetzige Be- 
schaffenheit des Landes, zumal letztere^ 
wenn sie dem Ankömmling der von <lett 
Küsten aus\md von der Seite der Flufs* 
Mündungen her die Entdeckung macht, 
in deh Mund gelegt wiikl.'*>' Vielleicht 
wird hier die Auseinandersetzung einer 
Ansicht 9 die Zum Behuf der Erklärung 
einer Nachricht des Tacitus, und der Aus- , 
legung eines wichtigen Geprägszeichens 
auf der neu gefundenen Goldmünze, der 

herä- 
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herÄcHsehen DreysäuledieAt , am rechten 
!Platz i 1 und nicht ohne Interesse seyn. 

Gewöhnlich bezeichnend die Phöni* 
iier die entferntesten AüSdehnuhgs-Punk- 
te ihrer folönien, die'Rfcst^hfes Herein 
les, äie' Endpunkte der durch sfie verbrei- 
teten ßultur,' mit dem Namen )der Her- 
culei-Ätoileto} »und belegten damit, wo 

- * r 

sieh die' Gelegenheit daäu darbot, aus- 
gezeichnete Naturbildirngfen' ,< : wie wi* 
dies aus den europäisch - la/rrkariischen 
Hercules^ Säulen lernen*" »•*«•'- '* •■ k ' ] •'"' 
Tacitus ^un erz&hlt vöfi Hercules-Säü- 
len in Friesland, und wifklirfh' mufsten 
nach der Analogie der Verbindung fe? 
Bilder*und Ideen, wie sie am afrikanisch 

€ ■ • • 

europäisch •»westlichen Endpunkt der phö* 
Hizischen Pflanzungen vorkommt, hier 
im heutigen Friesland , als dem nördli-' 
chen Gränzpunkt der phobischen Aben? 
theurer Züge, Hercules-iSärttleii entstehen, 
wenn die bis dahin vorgedrungenen Phö- 
nizier ihren'angenbmmeneii Begriffen unet- 
\ - 11 
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Gewohnheiten tteu bleiben v^llten, Hiet 
aber weigerte die. Natur, den Gegenstand 

. dazu zu liefern » und e$ nasalste wahr- 
scheinlich di^ Kunst diese Sorge üfetfrneh* 
xnen , wodurch denn das frühere Ver* 
schwinden derselben veranlagst Wiüde. 
. jNimmt man ferner das Vordringen in 
tue in nern Gegenden der L arider als -durch 
das Aufsteigen in den entdeckten Strömen 
geleiteft an,, wie esbey allen solchen Ent? 
$e$kuttgs • Reisen natürlich und: daher 
noch jetzt der Fall ist — läist min hier* 
nach die Reisenden ihren Zug den Rhein 
^nd May n % tnj4 die , Weser! und. Werra 

_ aufwärts verfolgen, so führt sie dort den 
Lauf d^r fränkischen Saale und Streu; 
und hier der in die Werra. f allenden Velde 
zuletzt zu einem, die Streu und Velde-* 
quellen beynahe cQncetitrirenden , Hoch* 
punkt, der sOnäch der ganzeit gro&e^ 
^and- Ausdehnung zwischen Rhein undi 
Weser und diesen beyden Hauptflüssen 
v/Übßti t gemeinsckaftlick iafc . Dieser 
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Punkt 1 findet sich * merk würdig geniig, 
am Füfs der Hennefeergischen Dieburg. 

'Diese zwischen der Rhön und den 
Thuritiger Crebürgen " eingeengte Gegend 
mufste 'natürlich zu jener Zeit, als Erfd,- 
punkt der gefundenen Flüsse, und un- 
mittelbar im Ost-en , durch die undürch- 
dringlichen Thüringischen Wälder be* 
gränfct> das weitere Vordringen hemmen, 
fixer — an dem merkwürdigen Hoch- 
punkt der Rheinischen und Weser Gewäs- 
ser, nicht unähnlich dem Ho chpunkt von 
Abila , ' der den Küsten des f ganzen Mit- 
telmeers dip GeVrässer zufiihrte *) *— hier 
wie dort, nödrigte also selbst diö-Ttfatur 
dem Hercules eine Rast ab$ Zugleich 
aber bot sie in der Triangulär*- Stellung 
der drey schönen, alle umliegenden Berg-» 
" höhen/ domiiiirenden, basaltischen Hoch-, 
punkte: der Geb mit ihrer Disfeurgj dem : 

*) Das Eindringen der Finten durch das Fretum 
Htrculeum war noch zu , Plinius Zeiten deif 
ausfahrenden Sdbiffen beschwerlich« Plin, L« 
III. c. I. 

11 * 
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polpiar, ; dem Fup^oft der Murine, \\v#. 
der Gleichen ein vollkommen ' *v?iiy4igfö 
Bild 'einei; heraclischfen ! JTriglyphg ; [dar, 
lind erklärt sich dadurch das Gepfögftpp» 

s 

eben , als die natürlich? und iqythiqebf 

flezeieftpung des Fundorts*. j, .j ; ri: : 

./ Die Djsbujg stfb$t. ißt übrigen* , teijfr 

jieberj. der etwas ^höhqt^ Geb,< hetvorftf« 

,gender ,; durch einen fortlaufenden Rük? 

• ' * 

t^pn ap jenen Hauptberg geketteter bflsal- 

tischer Itergkopf, ohne alle Spuren, Älter 
Gebäude, am Sautn' : d er -höchsten t nicht 
unbeträchtlichen Fläche f ben so nfit,egftefr| 
ftresenwall (Marcoii£) ; umgeben, .jtfiß 
dies am polmar nnd.att* grofsen* fileijjh- 
berg; ebenfalls einfach > 4$n andern Gl^h-r 
berg, der Steinsburg aber, und zt* ar in 
den gigantischsten Formet, dreyfach, de» 
Fall ist. Ueberali aber sind diese s.äm#fl>» 
liehen Berghöhen von allen Spuren üllet 
Bebauung so entblöist* dafs sich an 4er 
Volks — - oder göttesdienstli'chen - — Woh- 
nung öder Wehre ausschliefsenden — Be« 
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Stimmung dieser ßJrgfoöhen in d«r uralte- 
stexii'Zieit wohl schwerlich zweifeln läfst. 
Was im Be sondern dieDuisbuxgen* Tei^tf- 
ttirgien« etc* deren gewiß/mehrere -bereit^ 
der ailfcs vernichtenden Zeit haben 'Wei- 
chen müssen, betrifft; so scheint * der fol- 
gende Umstand bemerk enswarth? . r wie 
»eh ml ich an den Flügeln der Hercules^» 
Stellung zwischen Rhein und Scheide sich 
zwey Disburgen- finden, wie die Weiter 
«h die Weser ausgedehnte Linie dieser 
Stellung ebenfalls in » dem Tacitischen 
T eittöb ur g gleichen Kamen liefert -*- 

» * 

wie ferner die bey den Flügelpunkte eine» 
trwlitärisqhen die Rhön und Wetterau be- 
greifenden Stellung — (die Position det 
Gränzwachten im Gebärge der Wacht- 
thtirme — ) durch die heuneberoischeDis- 

/ 

fcurg mit einem Clesberg östlich*, und 
die weüterhuiscihe Teutoburg ^J)enfoll« 
mit; eihfem Clesberg westlich, bezeichnet 
•sind; so finden wir endlich an den End- 
punkten einer eben felis durch Hercules 
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Spuren* bezeichneten Linie zwischen der 
Donau lind denen Sudeten, dort ein. T,eu« 
to burguin und hier die Spur von einet 
.D,uisburg, di# so im alten, Uisb.ur- 
.gii wie im jetzigem Nischburg in EÖhraen 
üicht' zu verkennen ist. 

. Ein Umstand, der es glaublich machte 
.dafs jene ersten Völker gewohnt wäre©* 
an den Hauptstützpunkten ihrer militari* 
sehen Stellungen jene Versammlungsorte, 
gottesdienstlichen oder. sonst Völksj&wefcp 
ken gewidmet und heilig» zu verlegen. 

Alles dies aber -— r die RiesenWälLe auf 
Basalt köpfen , der Mangel an GrebKude* 
Spuren und Mauer.*— Schädehi , die Vei> 
bin düng zwischen Teutburgen und Her- 
eules - Wägern — läfst der Vermuthung 
•Raum: dafs einmal überhaupt basaltische 
Culminationen die besondere 1 Aufmerk- 
samkeit jener Völker erregt haben mögen 
— • dafs 4Üe Riesenwälle und Tautburgen 
das Werk der phönizische^ Taut- Söhne 
•unil Enacs- Kinder waren — dafs im Be- 
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sondern die Teutbürgen fax Hauptpunkte 
des Taut »und Hercules - Dienstes -■?■ da& 
die dprch Rieseit wälle bekränzten s#n&& 
gen basaltischen Höhen ' für sonstigen 
Volksfcwecken angewiesene Versamm* 
lungsorte zuerst der Phönizier, dann de* 
nachfolgenden, die Mythe zum g*9T£te*l 
Theil aüm Erbe pehttrenden ÜefinfefBeit 
zu halten sind — * und endlich , däfs die 
da und dort vorkommende Bebauung der 
Tautplätäe. der spätem germanischen, . 

Wenn nicht schon fränkischen, Zeit itt» 

i 

* s . » 

geschrieben werdet müssen. - ' 

Vielleicht haben diese Vermöthüngeii 
das $lück für annehmlich gehalteil i\% 
Verden r -— vielleicht haben si6 dangFpr* 
schlingen und Fundgräberey z. E. atif-dei* 
eisenachischen Disburg , aiif dem pretofei* 
sehen polmar, auf der Römhilder Steins- 
bürg, auf den ähnlichen Hochpünkten 
&tä Taiinus tind Feldbergs 1 , *) endlich 
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*) Diese Gegenid scheint noch. Spuren des PhÖni- 
aismus zu verrathen, z t B. der Heurkfe vom 
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4&r westph&lisch * teutoburgiscben Wäi* 
d>$r -•» zur Folgt und vielleicht: liefern un» 
4l£AC Bemühungen Funde, an Münzen* 
Waffen, .Gerätschaften etc., die geeignet 
sind, Licht in das Dunkel der deutseihen 
Geschieht^ und im Besondern, über jene 
l&thselhaften Kinder des Chronos zu ver» 
breiten. Wenigstens sind es geiwifis solche 
ausgezeichnete Höhen - Flächen , auf . wtel- 
fhe sich vorzugsweise der Forscher nach 
Alt£rthümertt>aus jener nun fast dreyfsig' 
Jahrhut|derj^*»tfernten Zeit hingewiesen 
sieht, wenn er bedenken will, dafs die 
JJIatur m Ahflüthen und Aufschwemmen 

4" J \ 

seif jener Zeit: wohl immer gleichem Ge* 
.sptz gefolgt ist,, dafs man : aber gewohnt 
li^h ! das k^um aooo Jahr alte römische 

F$ld+ wenigstens .in den Ebenen der 

/ 

A r e ch -Erec Ii 'hing , au$ge4ehnt, Koch — Efs- 
l » ■ berg sonst Asciburnura '( LIII* ) WisbadcA 
} t 8ons( U^s b i a (LVUI.) Eins sonst Amissa 

(LI£, ) welche s'ämmtlickcr Namen sich mk loca- 
... Jetai Bezug leicht «cm jdem Hebräischen erklafen 
. taten* .. 






Eheih ' Umgebung , ■ Schon m cfo£ % ^tiiSe 
von 6 bis 8 Schuh suchen mufs», — dafi 
daher in:, dem Aufidhwemmen untetwöv* 
fenen Flächen ^bnser: phönizisches Feld 
nicht unter 12 Schuh Tiefe erwartet wer- 
den darf. Da. aber weiter gewifs ist,, dafs 
jene Hochpunkte seither den Forschungen 
unter der Oberfläche : fremd geblieben 
sind, $0 erscheint vielleicht hierin mit die 
Ursache der, seitherigen Armuth an kost« 
baren Reliquien jener ältesten Zeit, di$ 
einer sonst doch wohl Zweifels ohne nicht 
.menschenleeren Gegend billig nicht fehlen 
sollten. ( 

Hibernia — von Eber — oder Eber* 
nuus (V.) das Land der getrennten, 
der jenseitigen, der Fliehenden, öder 
- » der Zufluchtsort der Fliehenden. 
Hiernach hätte das Land, wenigstens dpn 
letzten Namen erst einer spätem Zfeitund 
dem schon fühlbaren Druck der Gelten in ' 
-Gallien , und den demselben weichenden 
Galen zu danken, wepn auch die hand- 
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schriftliche Nach rieht des Giraldüs Cam* 
brensis es nicht unwahrscheinlich läfse* 
dafs Entdeckung und Bevölkerung gleich« 
fcgkig mit dem britannischen Haüptlande 

erfolgt istk 

» . •> 

; Hier, wohin später auch die Celten -I* 

Reste» von Sachsen, NormännerntmdFran* 

i 

ken > gedrängt, zu weichen gezwungen 

wurden» hier ist es vielleicht dem lauf- 

* — 

merksamen Forscher möglich , durch Ver- 
gleich litid Zusammenhalten mit ce}ti» 
schem , noch magusanisch Blut, vielleicht 
noch das frühe Vaterland verrathende Sit* 
tp zu entdecken, eben so wie in der Spra* 
che die von Bochart schon aufgeregte Spu* 
jioch weiter zu verfolgen. . , -./r; 
Vielleicht endlich läfst selbst . , 
Germania sich einer Herleitung aus dem 
Phönizischen oder Aegyptischefa» unter- 
werfen, wenn auch die Angabe des T#ci- 

!- 

tus % die ohnedem im Betreff jenes Volks- 
namens etwas verworren ist, zu wideaö- 
sprechen scheint* , " 
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Es ist tiehmlicb hier afigenoroBjen 
worden, dafsder Teut desTacitus, 4^ 
Stammvater ijnd Gott der Deutschen, 4er 
phönizische r Taut gewesen. Es waltet 
weiter darüber kein Zweifel ob: dafs der 
phönizisch^ Taut eine und dieselbe Per» 
spn war, als der Aegyptische, und über- 
all der nelimliche, den als MerCurius 
und Cadmilus, jenen, die lateinische, 
diesen die etruscische Mythe aufstellt» 
Nun wissen wir nach Kircher, da-I> der 
-Planet Merqur» also das Sternbild des 
phonetischen, wie des ägyptischen Taut, 
von den ägyptischen Astronomen 

Erman — (Ibis) . .. 

genannt /\yufde. Es erzählt ferner Ari- 
stoteles vpn einem den Carthaginensern 
bekannt gewesenen^ jenseits der Hercu- 
les- Säulen gelegenen Land i^ffjtw — der 
aus Sagen schöpfende Weltweise wandelte 
Phönizier in Carthaginenser und der .alles 
graecisivende Grieche schob dem phoni- 
zisch* ägyptischen Namen Erman, Er* 
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fh'ln'fett. die griechliche Bedeftttiug^ un- 
ter', »und so würde aus einem PhÖnizi- 
söhen, durch die Schiffahrt jenseits* der 
Hercules * Säule entdeckt«! , tjatid Na* 
menSvErimin in der Aristotelischen* Wun- 
dersage,' ein unbewohntem Manschen leer 
res Land. ■ '-- : / ' > ' ' -' 

Sollte -die Vermuthung zu gewägt er- 
scheiden, dafs die Phönizier das neu ent* 
deckte ' Land dem besondern SdiAtä' ihres 
Taut anvertraut*, sein Bild als St^rtbill 
gedacht tind gezeichnet, der 'besonder jt 
Verehrung des Landes (die'Imiehsätile) 

r 

ausleset«*, tind das Land nach dem Na^ 
men des Sternbilds; , 

* Erman, Ermanim - 

das Land des Taut, das*Land-def Taut 
Söhne genannt liaben $ 
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IV. Stadt e., 

Wie bey den GebürgeÄ Enna zum 
Leitfaden diente: so is$ es hier mit Ma- 
gus (phönizisch: Wohnung) der Fall. 



J73 

/ 

: Es, $o\l das Wort celtbiti« Ursprungs 
scya -*-, glgichwphl ist. 0s; unzweifelhaft, 

Wijin dem .Zufall nicjht ein ; wiphiiger 
Einflufs j^ing^räutnt }verden ,5oli/ so er- 
scheint es doch wpfhl wahrscheinlicher, 
dafs die folt££ das Wort von, den Phpnj- 
ziern -geerbt haben,, als dafs es der umge- 
kehrte Fall gewesen seyn kpnne. ,; Ein 
weiterer nichtiger Grand,' .ä§r den c^lti* 
sehen; lUifpyiing ausschliefst, , ergieUt sicfe 
aus dem Umstand: •> "' t «'_,i 
v-diaifs in ganzjjCeitib.erien,J einem celti* 
sehen Hauptsitz, irgend ein altes Ma^. 
, *gus sipfe flicht vorfindet, während allft 
Ströme Qalliens,. Britanniens, . Belgiens 
und WestgerÄianitfris deren aufzt^wei- 
seti hallen, und dafs<aelS$t in HocJ^, 
, Schottland, wohin die ßekeu. nicht ge- 
drurjg^sin4f sioh.ehi V;aiceoiu*gus 
vorfindet, das um! so mehr, den phöniA 

' # ) Sefviüs ad Aon. L. I, vi 425. Magor Poenorurn 
liiigua yillam signiiieat. - 
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ziscli>n Ursprung anzuziehen scheint, 

* • da es nach Ph a c a d Aufseher , Vorste^ 

her übers tleer mit dem Volk der Pi-c* 

* t e h, na ch P e k o t i m, das Heer, in deren 
- ; Land es lag, im bestimmteisten Zusam- 

menhang erscheint. v ' - • - 

Arelatum, nach Ar ei, Ariel'(XLy.) 
die Staat der Helden^ des Löwen- 

* helden. 

In Bezug auf die gewohnte Symboiisitung 
der Person des Hercules, die Stadt des 
Hercules, hier wohl im 1 Besondern- des 
Ögmios, überall aber der phönizischen 
Atlantiden. 

Arcanto Magus,^ nach Arc-arito- 
•;• magur( XL VII. ) die alte Stadt, 
••' (die Stadt des Arcantho)» 
Argen to rat um, nach Arc-anto-jra d 
(LXI.) der alte Pfad zmn*Flufs, die al- 
te Stapelstadt, der alte verladungsärt. 
Aßciburgum, nach As^a-bira (LIIL) 
das Schlofs der Starken, der Afsen, 
das starke Schloß. • . . 
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Die Nachricht eni -des : T ä C 1 1 u s über A*&» 
rfibür f gtuai deuteiv jedenfalls auf «in he* 
hes Älter, dieses Ort* und auf eiüe : dunkle 
Erinnerung einer Herkunft desselben ai^i 
der Zeit des trojahischen Kriegs. * ! 

Gewifs scheint wenigstens so viel, daß 
jenes heutige Efsberjg zu den äUesten Oti- 
ten der Welt gehört. 

Duromagus, nachDur-ma»gtir(LVII) 
• :■:' die rundgebaute Stadt* . . 

Ka b ira nu m v , nach P h a- b ir a (LV;) äaä 
Schlofs an der s Mündung des Stroms« 
Wenn.es auch zweifelhaft seyn sollte, ob 
Ptolötfiäus unter F a b i r~a n um das* heuti- 
ge Bremen versfeanddn hafce r so scheint 
^mgeg«n die hier gewagte Auslegung je* 
lies Namens auf Femern ganz" unpassend, 
wahrend dieselbe mit der Lage Breihena 
auf r das Vollkommenste übereinstimmt* 

Eis kommt aber noch der Umstand hin- 
-. *» die *U. ia .d.** .U*# 
Namen einiger Stddttheite das Andenken^ 
an den phonizischen Ursprung aufbewahrt 
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hak i Ein Stadttlieil fuhrt niehmlicH cEeA 
BJdmen Aschenburg — Assenburg:, doch 
yröhl wie. fcey A s ci b u r g u m nach Äs sra- 
b ijft. die Burg der >As^en und der pndere 
hügelichte trägt : nach G i b b e n — (L VI.) 
fccügelicht — - den völlig local bezeichnen-» 
den Namen: die Gib ben. I 

( f [ Giewifsjmufs dieses Zusammentreffen, 
der localen / Anwendbarkeit der phönizi- 
«chen Übersetzung dreyer Benennungen 
in einem und demselben Ort als keine 
,ganz unbedeutende Stütze der Hypothese 

m 

selbst erscheinen , wenigstens der Aufiin-i 
duhg eirker andern Aüslegungs weise kein 
unbedeutendes Hirtdernifs in den >Ve^ 
stellen. . -*:, * > . ..■ " '> >'-i 

Ludomagus, nach r L us ** m a gn r 
. (XL1X.) die Stadt ander Fluli* 
Krümmung.. , * 

Die bekannte Tabulae petzen Ludoma-: 
g u s auf ungefähr eine deutsche Meile von 
Bononia. Das von Cluver dafür an* 

genom- 
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genommene Montreuil steht mit dieser 

Entfefrnüngs- Angabe in Widerspruch. 

Cäsar £edet von einem höhern irnä 

• . ... 

einigen äufsern Häfen. Er läßt die Ca- 

vaÜerie in einem äufsern , wahrscheinlich 
wegen 'mehrerem Wasser fahrbarem und 
schwerer tragenden — dasr Fufsvolk iin 
höherft Hafen einschiff eh. ^ 

In der Entfernung einer Meile von 
Boulogne an der Lyane aufwärts, und 
nach Hömannischen Karten an einer 
merklichen Beugung des Flusses 
liegt Isqtie. Näher ah Boulogne in 
der Nähe einer Insel ajji Flufs Pont d e- 
brique. Wie wenn der Streit über den 
cäsarianischenPortus Iccius, der doch 
gewiss, da er von innen urid aufsen redet, 
nicht eine Meereslagc sondern eine La- 
ge an einem und demselben Flufs zum 
Gegenstand gehabt haben kann^ sich da- 
hin entscheiden liefse: da fs früher' der 
Flufs 'bis zum heutigen Is qu e fährbar ge- 

J 

wesen, dies für das frühere Ludoma* 

12 
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gus, sfip. Hafen aber für jLen \ P öf t«o* 
superior* Pont debrique abfcr1m<J 
Boulogne für die äufsern Hafen zu 
nehmen seyen? . Es bedürfte dapn^fcür 

, $er y oraussetzi^ng : dafs di* Flotte : im 
ob erb T dem Hafen von Isque, vprsam» 
inelt gewesen , . die zum Cavall^ri^X^aAST 
port bestimmten, achtzehn Sqhiffp abe? 
lieh 3nr Aufnahme der Truppen ^oifcdort 
in den äufsern Hafeö begeben haben , um 
die ganze Erzählung Cäsars auf. das- Voll* 
komir^enste deutlich zu machen. ; Neber* 
hey würde sich dadurch auch der Äwei? 
fei über die Posthumische Ea^erc, Isc* 
(Eckhel V. vn. 44c) lösen, ind$nx be*# 

* ijiev häufig vorkommenden V^ryvapdlung 
dep cc. in sc. keine Schwierigkeit obwal* 
tetr das Galliensche, später Posthumische 
Hauptquartier dariials der Sammelplatz 
einer zur Deckung der gallisch -l?elgi- 
5chen Gränzen gegen germanische nieder- 
rheinische Nachbarn bestimmten Armee* 
nach jenem Iccium zu verlegen , zujx&k 
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die "Wahl des Orts dem militärischen 
Zweck der Verpflegühgs* Sicherung durch 
die Küstenfahrt vorzüglich angemessen 
erscheint. r ' • 

Bormiomagus, Borbitomagus nach 

Bar- bet-mafgur (LXVIIL) die 

Stadt der Getreide - Häuser,** die Ma* 

gazin Stadt. 
Gewifs eine durch die natürlicheBeschaf- 
f enheit der Gegeiid von Worms kräftig 
unterstützte Auslegung des alt^n Namens, 
die zugleich für die Richtigkeit der Les« 
art Borbitomagus statt ßormioma* 
g us entscheidet. 
Nemausus, öachNea-Maos, das be* 

wohnte Schlofs ( LXX VIII. ) 
Es scheint die Möglichkeit der Herleitung 
ans dem PhoniziSchen deswegen wichtig, 
weil Njemausus nach mehreren Sfhrift* 
stellern der Alten zu denen ersten Grün« 
düngen der gallischen Heracliden gehört. 
(Boch, Canaan L. I. c. XLI.) Endlich 

Mas$alia in den durch den Lauf der 

* 
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£eit,ailmähtfg veränderten. Benennungen ; 
alß . jfjiönizischfc' Gründung ^( ZiXXEX- ) 
,. „ .A&sa> die starke, die Afsen- Stadt. 
Massa, nacli Maos»Ass.a, cOntr, 

, , ... 4 o : JM a s s a die Vestcder Afsen. 

. Massa- rech die junge,; , neuer« 
. b baute Massa." : . ' .* 

Ali griechisch -phocäische Colonie. • 
,;- n . r M'aual j;a £i*s Massa und äA^ die 
, : I am Meer gelegene Massa genannt. 
V n W* r übergehen mehrere dyrph die na- 
türliche: Lage Weniger tinterstütitfc 4v i 4fc- 
gungen van Ortsnamen, wenn gleich die 
Auslegung selbst eben nicht schfocer^r auf- 

zeugungj dafs in* dem Zusammentreffen 
sp vieler aus der Localität unterstützter 
und ajis der hebräischen Sprache erklär- 
licher Namen einige Beweifskraft znGün- 
Qfin der gewagten Hypothese gelegen seyn 
möge, das freylich übrigens höchst unge- 
wissp Feld der Etymologie verlassen. 
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IV 

•o^J. .noil >:• .1 .dh; er .'":» v^' ? ♦ '/O i 

Chronologischer Leitfaden 

nfeiat nac|i. . _* 

JLengl«* du .Fre^iioy,. ^^lette« 

ö£5o, Uni die Zeit #e Iris in 'AJEtyrieil, 
^ Arabischer HferrBc^aft 1^ Babylon, 
"""ungefähr i5o Jahre vor Abraham. 

' ' v" Aufmarsch der örabisch^ptttsischeii 

< . - » 

•Hirtenvölker nach dein NiiyjflFauth, 

feercules in Aegypten^ Gründung des 

.pJiönizischen Hittenreichs. 

2 25o bis cooq Dauer (nach Manethon 

©42 Jahre) des phönizischen Hirlen- 

reichs der Hyksöa, . . . . , • 
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v, C. *• '• - ■•/•' "- r 

in Hyksos: Tauth, Mercur, nach 

Zachut, Fachnan naph Manethon, 

Apachn-as nach Lenglet du Fresp. 

f von 22Ö5 - ci 63.) 

2r. Bel-at-as nach Zachut, Aphobis 

r (Aphob-as) nach. Manethon, Apo- 

phis nach L. d. F. (21 63-2104.) 
3r; Athib (Ät>äb) nach Zachut, Anon 
\ 1. 2 } j l^ftft Manethöri, ; Jatiias ( jorie-as) 
naclf E. d. K." ( sh 04* - ö 064. ) 
1 ip. Kali-mon nach Zachut, Certos 
(Kart-as) nachL. d.F. (2054-2010) '' 
, • Jb. Keras - tfn (KereS-as) /nub J&qcbiit» 
t : 7 ; . Assyis ( Aß > nach L* engl. äb.föesn. 
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Unter Keräson (fcäch Zachst) wird 
Vftiggfähr 200 Jahr vor Joseph« Statt- 
haltcrschaft, das Hirtenreich durch 
dieUebermacht der äthyopisch-ägyp- 
tischen "Völker vom Ober -Nil zer- 
stört. Die Vertriebenen flieh ep. 
theils westlich über Lybien und den 
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tische Reich : 
"* Gä dir nach Platö, } der 
1 Arkel nach Manethon,/ Erbauer ' 
Archelaus nach Jolaus, 7 von Gadir„, 

1 • * *fr ' f > • r * * ■* ,w r • ^ . I 1 

" : . .Azza , nach PlatpA, . atlantischer 
•; ; . n . Spph^x« Suphväs,\<H^rasfchetf >im 
iiach Phitarcli, Vlin^t: Äftfka. 
' tVeUs zuWasser nach CypernundCreta, 

' -._» .-. f -. Esjtriu pu . r i... ' • r - . <• *> 

2000 (nach L. d.fr. lgföß) Ketason, Khres» 
als erster König m Creta, üiadV^ter 
4er Cureteft auf. .*r 

seoo - 1&Z3. Bearbeitung und Herstellung 
der vaterländischen plionizischenBel- 

' ~ f ■ i i • 

J JVTytJie^ in den cretischen Gebürgen. 
Bei, Apoll *-* Ja cchus, - Jao, Jupitefr — l 
Tarith , Hermes, Mercur — Cureten, 
Jupiter und Amalthe^ auf Ida, JPupi- 
t*rs. Geburt 191a. , r i •■' >*\ 

ton Cypern und Cretä aus w4crc 
Ausbreitung: ^ _' , } . 
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v.C. .71 - 

Philister in Philistäa« Palästina — * v 

' Bund mit Abraham 19,76.1 *)- . 

C r eU,c^c 1 , e _d,p^c y . 

, prisdhe^-Pheleti, Plefchi, Philister. 

Crelische Pelasger in dep noch 

*) Genesis XXL 33, Kommt in der Schrift zuerst 

der Name:' 3 Philister vor, und zugleich wird 

1 fieines Bundes zwischen Abraham*, und Üem Phi- 

( fcster König ;4.bimel,ech , und seinem Feldhaupt« 

mann : Phigol gedacht. Vielleicht darf «dieser Ver- 

,f * tWg als'Folg;* tes ersten Einzugs der 'Philister in 

- • 

Canaan angesehen wenden, um so mehr, da der 
^anv> by$ $ hig o l ( ßm. "1200; > pw* >ls h)?& 
Phigol: die Scharfe des Schwerdts der« Ausge- 
' wanderten — der Feldherr der Philister (Pelesch) 
•wie der Text durch -den Beysatz selbst erklärt, 
% jj^oiil wird gedeutet werden köfrne» — und dann 
*. ( hiexr .eine Spur, dufs die Philister sich, ebenfalls 
Galen, G o 1 e n ; genannt haben) Auch der Na« 
•'"'jfrift'Hies Wohnorts* jeW fcnitfstäischen irrsten 
_ tcheinffüi diese Absicht zu streiun. Ex Jag in 
dem gebürgigten Theü v d,es sUdlicJre^a ;> Martin* 
und hiefs Gerar; lejcjit mag daher .im JJamcn 
* ; Ae BsdWittung njl^JI die Fremdfinge' &s feebitr- 
ges gelegen haben, und sich-' sö ; *in? «deii TfcArschie- 
^cnen Wor tla^if <?n; yon P h e 1 e & c& *r ft #J> © a *> 
■■* und Ger immer der nehmliche Begriff: de* 
' eingewanderten fremden Volks begegnen. 
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v. C. % , ' '.• .*.- 

» 

ruh : m ensdfe^e^fn Inseln ifleK^chJ gel« 

Cyprische, Caphthorim > in ^-Cilchis 

und Cappa'döpxäd, j i 1 •» 1 4 >/? / : 
, t In.Gitttrir» Curetsnyin CariepündLycient 
1823. Pelasger in Felopones -**J Inachus, 
^ . t ISmac def StaifmhMttfer : der > Phänifcien 
t »w : ala ipefesgjafcher ~ Stammvater . : aner- 
-^H j'kajMtt und* durch Namenskeylegun- 

gen gefeyert und^yerewigt, 1 Lyraon, , 
ir >'r Bböronaeu^, Arcää, Assa etc. '.erafce 
- . : , ; pelasgische HtetfrScher im Eelbpones, ^ 

Stifter des geselligen Lebens, Grün- 
-♦1 v' ; !derder v 'eMteiii'Slädte.etC;: .: . { * 

v/> . r Weitere Ausbreitung: . 

-i • iTelqhinen in Rhqdus, Azanen in 

? elasger in Aetofien , Epirus f Thes- 
-!.'•'. saüen und -Thrazien; 
A.o. Gründung von Dodona und Delphi. 
1739.; Pelasger unter* Oenotrus in Italien, 
i_58s, Cecrops in Atcica. * « ' . 



■b* *■> 
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i574* Deucalioxts efste Niederlassung am 
Parnaß , in der pelasgischtn* <Stadt 
/ ' : JCtycaör. ' . :f'i i( ; .* . ' . '- t <.' v 
i555. Erdbeben in Delphi* r* b ;:/ 
i5fis. Creter, Petasgenf unter Scamftnder 

162 u Hellen in The&alieft, Umwandlung 
- ; . . des 'Namens ; Griechen iti Hellenen, 
-1»!, Anfabg der. % Y ermischung Von Kelle- 
; ne£ und Peiasgern; f /1 ;v- 
16x9. Cadmus inBtiotien — die Hellenen 
( . erhalten, die Schrift aus der Hand 
-:.:- 1 der Pelasger. \ •... ' 

140a. Minos der ältere in Greta; ^Zeit- 
punkt der Entstehung der Mythe des 
'* »Bluta, erzeugt durah eine gleichzei- 
tige vulcanische Explosion au^Creta 
•■ ' : »r— 1 der Brand des Ida. 
i3gi. Entstehung der Mythe des griechi- 
sehen Bachus. Bachus wird, geboren. 
1 269. . Evander , dfer Arcadier , Pelasger 
an der Tiber..- n.« . ;• . 
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ßeit\bey*iah 3oo Jahnen erfahren die 
Gegenden Griechenlands und Italiens Ercü 
beben: oukL vulcanische Verwüstungen* 
Sie scheinen den Weg von Osten nacli 
Westen genommen. zu ihaben* Vielleicht 
ist der Umsturz Jerichos' (i555 ) als eine 
letzte Gattastrophe jener: Erschütterungen 
des asiatischen Festlandes anzunehmen* 
überall .aber die Nafchricht von Bieseni 
Naturereignify, dem Entstehen , der Ans* 
Breitling und dem Weg , den dasselbe ge~* 

r 

norrinieri » in der Erzählung und' dem Bild 
des~Ungeheuer&, Aegis, (Dlodorlll. xtxv.) 
gsu vermuthen. Aus dem Orient geht da« 
Phänomen nach Griechenlfcndüber! Wim* 
dervolle Erdrisse — &h$ , nS© , *) P h 1 e- 
gia, Brand, nach HetodotMI: 171. ein 
<von Reibst entstandener, vernichtet i555. 
den Tempel zu Delphi > — es folgt i5ag» 
die. deucalionische Fluth in Thefsalien, 

*) paher wahrscheinlich T]"VK fl^S Phlege- 
- thon, von dem Silicu' Lib, XIII. Saxosa incen- 
dia torquet. 
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und 1432. derErdbrartd auf Greta; Frii- 
Jier kehrt die Ruhe in Griechenland zur 
nick, es erscheint, 1409. in Ceres und 
JTnptolem, hier wieder Feldbau und Saat« 
Später erst besänftigen sich die Apennin* 
sehen Vulcane Italiens. Sie sind es, wahr- 
scheinlich, die 1294- .und 1289, Auswan» 
yvanderungen nach Trinacrien veranlassen* 
Endlich stellt* auch hier die Ruh« sich 
wieder, her, es; erscheint 1269« Einander, 

1 X 

Cacns und Recaranus , der Kanjpf ' awi* 
sehen. den Nachwehen v^ilcaaüscher Vei> x 
Rüstung , unä dem Beginnen der öoono* 
machen Cultur — endlich 1207. mit Ae* N 
*ueas, das neue Land, die wohtibare Ober* 
fläche* '•/-'• 

jbog; v* C. Zerstörung von Troja. . 

In diese Zeit fällt als natürliche Folge 
der ' kriegerischen vieljährigen Uliruh eri 
und deis Uebergangs aus der Heroen »-Zeit 

in die wirkliche Geschichte, ein fast^änz- 

•1 ♦ 
lieber Mangel aller historischen Nach- 

.» * A 

\ 

richten. Zugleich fallen diejBegebenhei- 
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ten der grofsen atlantischen Expedition 
und, des Untergangs der Atlantis nach ,de* 
Chronologie der ägyptischen Sriestefr 
{9000 Jahie : — hier. Monate — vor So- 
Ions Zeit) ungefähr in diesen Zeitraum. 

Dieser Zeit Werden hiernach m der hi- 

\ — 

storischen Hypothese zugeschrieben 
a) der Untergang der Atlantis ' durch 
Erdbeben. . . y 

' b) die dadurch bewirkte Auflösung des 
w est afrikanischen Heracliden Reichs und 
die Auswanderung und, mit Zuziehung 
zerstreutet griechischer Abentheurer , hp* 
wirkte grofse Ejtjfeclirion, deren Plato ge« 
denkt; als Folge derselben erscheint die 
Ausbreitung derv Auswanderer (Galen) 
der. , Reicteeingehörigen des Azza (die 
Äsen) in Gallien, Cis- und Transalpi- 
nisch, Belgien, Westgermanien. und Brw 
tannien, i m Besoridern Ankunft des Her« 
cules Ogmius in Gallien; undRecara« 
n u s in Latium, der A fre n in Masgalia und 
am, Po, des Her&ule* Magusanus t \ 
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und Des an aus in Belgien, des Tanteta 
in Giermanien , Gallien und Britannien, 
des ältesten Odins «nd der atlantischen 
As eil in Germanien. 

• Plato in Timaeo et'Critia. Aristoteles 
-" stagir. de Mirabilib. Edit. Frcft. 1693,' x 

, p. m. 86. Extra Columnas etc. p. m. 86, 

: Ex Italia ferunt etc. 89. Herculi tum 

totus parebat occidens etc. 95. Phoe» 

/nices ai'unt etc. 
Von diesem supponirten Heracliden Rei* 
$ve, seiner Dauer und seinem Untergang, 
geben uns die historischen Schriftsteller 
keine bestimmten Nachrichten, Wenn 
es also bestanden hat: so mufs sein Ver- 
schwinden in einen Zeitpunkt fallen, wo 
die .Geschichte dieses Theils von Nord* 

und West -Europa noch der römischen ' 

» 

und griechischen Weit verborgen war. 

Römische Schriftsteller geben uns erst 4 
aus der Zeit der ersten gallischen Einfälle 
über den 'Po , und griechische erst zur 
Zeit Alexanders des. Grofsei, wie Diodor/ 
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Siculus Lib. VII. nach Eccard 1. c. §. XL 
bezeugt, ^Spuren von «in er Kenntnifs der 
Bewohner jener Gegenden/ Der einzige 
Herodot erwähnt 460 Jahr vor Christo 
der Anwesenheit der Gelten in den Ge» 
genden d^s Donau • Ursprungs, und einen 
JJebergang germanischer Völker Über den 
Rhein, erwähnen römische Autoren und 
setzen ihn ungefähr in die Zeit des Tar- 
quinius Priscus, also ungefähr 55o 
Jahr Vor Christo. Gänzliche Unbekannt- 
schaft der' Griechen mit den Bewohnern 
Süd «Galliens läfst sich, wenigstens seit 
der, ,539. vor Christo* .erfolgten angeblich 
phöoäischen Gründung . Mafsaliens nicht 
denken. Gleichwohl erscheinen nach obi- 
ger Eccardischen. Bemerkung , erst über 
aoo Jahre später die Celten in den grie- 
chischen Gesihichtschreibern , die viel» 
mehr Im Gegentheii von einem gallische^ 
Hercules, (Ogmius)i .seinen Thattamttt 
Gründungen, Erwähnung thun. Es kommfc 
dazu» dafs überall die Bewegung der Vöi- 
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ker vom Osten herkommend , als Grujid 
einer veränderten Bevölkerung von Weafcl 
Europa anerkannt ist. Weiter, dafs jene 
Bewegung höher im Norden und tiefer, 
im Süden , jene den Cimmeriern, diese 
den Celten , und die Veranlassung des 
Verlassen« der euxinischen Wohnsitze^ 
dem Eindringen der Scythen, so wie die* 
aes (Eccafd 1. c; £. ^n.) dem V<Mrdringen 
der Maftageten über den A'rax es ange- 
schrieben wird , Durch die Riesen-Zü^e^ 
in den beyden Flinken bedroht, - aufgoß 
schreckt , dränge» ylie Sarmaten west» 
warts auf die Germanischen Nachbätfy 
und diese, dem Beyipiel 'der Celten^ fol- 
gend, auf die westeuropäischen Heracli- 
den , unsere Maguaaner* , - 

. Das Schlufsglied dieser grofsen beweg* 
ten Kette ist also der grofse Mafsagetuche 
Sieg über die Scythen am Araxes und 
kommt demnach- alles darauf an, den 
Zeitpunkt der M ajßagetischen Uebermacht 
und jenes Sieges über die Scythen zu 

erfor- 



\ 

erforsche*!. Dieser wird wohl nothwen* 
dig in die Zeit verlegt werden müsseft, 
wo die Scythsn vofti asiatischen Schau- 
platz verschwinden, wo den Maftageten 
Macht und Muth genug erscheint, sich 
dem stolzen Zerstörer und Schöpfer von 
Welt -Monarchien , dem Cofre« entgegen 
au stellen, wo endlich die Scythen an- 
fangen , in der europäischen Weltge- 
schichte in den Reisen ihüer Philosophen - 
äu erscheinen. 

• » 

Noch zur Zeit des ersten Darius, 

r 

also höchstens 5o - 80 Jahre vor Herodot 
(53o Jahre vor Christo) mögen, den bläueü 
Augen und blonden Haaren nach, die 
ihnen Herodot beylegt, am FontusEu-' 
xinus in den Rudinen und Gelonen 
(Chelten), noch Reste der früher abge- 
zogen en'Celten heimisch gewesen seyn. 

Die der Tomyris kurz vorgehende 
Zeit trifft ungefähr in die Jahre uiti 610 
bis 600 vor Christo. Angenommen nun* 
daß not diese Zeit der mafsagetiscfre Sieg 

13 
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,übferdi^9c^lbfec<i und der Uebergang.der 
Scythen über den Araxes statt gefunden ; 
m spi mijfslte die erste Folge davon die Ver- 
leihung der die benachbarten nördlichen 
Ufer des PalusMOeotis bewohnenden 
Cimmerier seyn, :und es folgte dadurch in 
t der natürlichen Fortwirkung des vomOsten 
„herkommenden Drucks das Vordringen 
der suevischen etc. Nationen und der Ue- 
.bergang ,der t ^genrfanischen Völker über 
den Rhein (55o. vor (phristo). Das süd- 
liehe gegen die Mündungen des Jsters ge- 
wichtete Vordringen der Scythen ainJPon- 
Xus Euxinus hatte nun die gteichmäfsi- 
,ge Vertreibung der Celten aus ihren Wohn- 

• 

sitzen zur Folge* . ~ 

Anfänglich mögen nun die Celten der 
JC4nie der Carpathen und dem Aufsteigen 
der Donau 9 in westlicher Marschrichtung 
gefolgt seyn , dann aber durch die Mähri- 
rischen und Böhmischen Wälder , g^- 
schf eckt, ihren Zug mehr südlich zwischefc 
Ao? D^ 11 *! und dem Po; dirigit h^böu" 



/ / 



Bis hieher gieng vielleicht die dem 
Herodot beywohneilde Kenntnifs des Cel- 
tenzugs und veraniafste $einp Aeufserun» 
geri: so des celtischen Innsitzens am Ur- 
sprung der Donau, als der gänzlichen 
Unb/ekanntschaft mit den weiter westlich 
gelegenen Gegenden Europas. Schon in 
Ober-Italien, 'der Schweiz und den süd- 
lichsten Gegenden Germaniens mögen auf 
dem IZug Niederlassungen entstanden 
seyn, und so sind wahrscheinlich nicht 
eher als circa 5oo Jahre vor Christo die 
Gelten nach Südgailien und über die Py- 
' renäen an den Ebro gekommen. Wenig- 
stens bezeichnet T im a genes in dem' 
Eingang der oben abgedruckten Stelle 
Marcellins, durch das Wort antir 

r 

quiorem deutlich: die später erfolgte, 
und jener der Dorienser (nadi oben 
Darienser) nachfolgende Ankunft 
der Gelten und unterscheiden die Schrift- 
steller bestimnlt die (gelten von den alten 
Galliern, und behaupten, daß Iberien 
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eine jüngere Benennung sey, als Spa- 

Äia. *) .. 

Aus allem entstehen, folgende chrono- 

logische Daten: 

v. C, 

.600. ^Eindringen der Scythen in das örtli- 
che Europa über den Äraxes gegen 
den Pontus Euxinus, und Aufbruch, 
früher der Cimmerier, -etwas später 
der Celten, jener in nordwestlicher, 
dieser in west- und südwestliche^ 
Richtung. 

55o. Uebergang der germanischen Völker 
der Ubier etc. am Nieder* und der 
Nemeter etc. am Ober -Rhein, und* 
Verdrängung der Magusaner aus die- 
sen Gegenden. 

53g. Expedition der Phocäer nach Mafsa- 
lia, und Gründung dieses Orts, wenn 
anders derselbe, wie aus der phönizi- 
sehen Herkunft des Namens >*ind aus 
den mit A 2 z a bezeichneten , nach" 

*) Cfr, Cluver J, II. p, m # 33. 
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v. C. 



Comb« ihm zugehörig«,, durch 

barbarisches Gepräge den griechi- 
schen Ursprung aus jener Zeit ver- 
leugnenden *) Münzen zu vennutlien, 
nicht ebenfalls für eine frühere pha- 
nizische Gründung zu halten ist* als 
iti welchem Ifall sich die Gründung 
der Colonie durch die Phozaer, in 
Aufnahme derselben an jenem Ort 
umwandeln würde. r 

5$o - 5oo. Alln^ähliges Eindringen und 
V Niederlassung der Celteii, zwischen 
dem rechten Donau - und linken Po- 
Ufer. **) 

» •> Eckhel; Vol. I. p. 
**) Vielleicht, zumal nach der van Eccard mit der 
möglichsten Evidenz" nachgewiesenen Bellovesi- 
schen« Marsch -Richtung über die Julischen, also 
die C'arnther Alpen , ist dieser erste Einmarsch 
der Gallier in Italien als unmittelbare Folge des 
Zugs von Osten nach Westen anzuseilen. Es 
versteht sich, dafs wir'bey dieser Ansicht, der 
Erzählung des L# i V i u s über den Abmarschpunkt 
der Belloveaischen Expedition , in der ftlaase, 
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v, C. 

Endlich 
600 Eindringen der Celten über die Rhä- 
iischen und Meer -Alpen in Gallien, 

wie sie gewöhnliph verstanden wird, keinen 

Glauben beymessen dürfen. Vorläufig halten wir 
• < ♦ • 

tlhs aus folgendsn Griinden dazu berechtigt : % 

9) Die im Norden des Po liegenden Gegenden, 

waren beynahe bis zum . ersten römischen Po- 

Uebergang aao. vor Christo den Römern wenig 

xnehr'als terra incognita, und eben so wenig 

War ihnen etwas Positives von den* dort statt 

gefundenen Begebenheiten bekannt — Livius 

selbst redet daher, nur von Hören — - sagen (acce- 

pimus). 

' • 2) die ganz« Expedition ist von allen ädfninicu- 
Jätiven Um^tiwdentund OKachrjchten eutblqfst, es 
* geht sogar die ganze Jiälfte , die Segovesische, 
so gut als ganz verlohren. 

, 3) Die Erzählung enthält* einen auffallenden 
Anachrunism, da sie in eine höchstens zwischen 
• 550 und 580. vor Christo fallende Expedition 
maf sali sehe Phocäer mengt, die nach anerkannten 
chronologischen Daten erst 539. vor Christo den 
gallischen Boden betreten haben sollen. 

4). Wirklich aber scheint, bey genauerer Wur- 

•*» ..." *" 

derung der von Livius . gebrauchten Ausdrücke, 

und im ganzen, Znsammenhang derselben die 

. ganze Erzählung nicht sowohl den Celten als .den 
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v. C. '• ' 

und über die Pyteftaen in 'Spaiiien. 
Gründung des Celtiherischen Reichs 

v Galen* (aus deren späterer' Vermiscliung> mit den 
Gelten die Gallier entstanden ) zu gelten 2 

a, die Worte des Livius sprechen nicht yoji' 
einer $iturigischen Herrschaft über Cejten,' söu- 

' dern von einer solchen Herrschaft in den Gegen« , 
der*/* die (später) c e lt rs cJie getfahnt! worden.' * ' 

Wenn > ein Historiker der Zeit zwischen * 806». % 
und 1813. schreibt: die Länder des Rheinbundes 
litten durch den siebenjährigen Krieg beträcht« 
, Höh — folgt daraus ,< dal« der Rheinbund schon 1 
. im!/iet^njähtjgcn Kd^g bf standen? .■ , . .' ' 

b. JBiturigen aber selbst, wie alle JLauifaner, 
■waren zuverlafsig keine Gelten, sondern inzwey 
Natioheä «ich theilende nVäehtfge ( oubi ) Aquits* 
nier,.die theilt die Garonne, theils die Ce- 

/ venneix Gegenden, einnahmen , und immer, 

selbst noch nach Gäsars Zeit, als ,Nachbarn v c|er 

Gelten erscheinen« 
. - c. So war selbst ArnJ>i§atus zuverlafsig Stein - 

Eigenname der Person , sondern der Wurde JNa- 
> men: Ambach t, den, wohl ohne Zweifel dio 

spätem Celten von- den frühem phönizisohen 

• Gale.il geerbt oder angenommen haben, in dfcren 
■~i Spräche er gegründet ißt, und Volks- Auf sSher 

- über*di% Menge -^ die Güter (wahrscheinlich im ' 

* Gegensatz von: P ach ad -rh Aufseher über, das ; 
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in Spanien und des Celto- Gallischen 
in Galha Cisalpina und dem Hetzen , 
des Transalpinischen Galliens^ > 

« 

Die hier verdrängten Mägusaner, So weit 
sie das ihnen gebliebene Aquitanien und 
4ie Pyrenäen Gegendefa im Süden, und 
die belgischen Küsten und von Wald und 
Sumpf verthejdigten Landstriche im Nor- 
den, nicht aufnehmen, konnten, sogen 
sich nach und nach erst in die jitifsersten 
\ Winlielderarmorischen Küste 1 dann zu 

* . • y ' * 

dßi\ anfänglich noch nicht beunruhigten 

, Heer) Am ..pachad Ges. 46, 341* ^37* ) bedeutet« 

Hiernach 'war vielleicht die ganze Er2ih}ung 
äqs. Livius — die Tradition nicht eines celto - gal- 
lischen , wohl aber eines phÖnizisch-galischen 
Einmarsches in Italien, dessen Andenken in dem 
4 gleichzeitig treffenden celtischen Hauptzug ^von 
• Osten her untergegangen , oder entstellt, iri* der 
-.- Geschichte mit jenen vermengt, zurKenntnifs der 
\ ^Römer gekommen, und so der Nachwelt über«- 
« - liefert worden istr *- * 
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Z»$uidsleii3en<, nach cletf britannischen In-- 
sein $uri|£k. 

In Aquitanien und an ,der anno«« 
sehen. Küste , erfolgte hauptsächlich die; 
Vermischung des altern und .des neueiv 
Herrschet- Volkes*, und hieraus die gan# 
unleugbare » in den häufig in dpr . celt|+t 
scheu Sprache vorkommenden phönizi-i 
sehen Worten sichtbare Vermischung- der" 
beyden Sprachen. .'.,.,. 

Später trieb celtische und germanische 
c eltische U ob er macht die magusaniscKen 
Volksreste noch tiefet in die Pyrenäen 
urfd in die Begründung der baskischen 
Bezirke, in die unzugänglichen nordbel- 
gischen,- im. Besondern friesischen Sümpfe, 
endlich nach dem äußersten Westen Bjri- 
tannieris, nach Irland und A den hooh- 
schotti6chen Gebürgen. zurück. 

So, blieben in jenen durch -weite Räu- 
me getrennten Gegenden poch Reste eines 
und des nehmlichen Volkes, das sein fiiü- 

* 

heres Zusammengehören x und seinen ge- 
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ineinscliafilichfen Ur^rung in der noch 
jetzt bestehenden Verwandtschaft der iri- 
sehen, hochschottischen, friesischen, ar- 
morischen und baskischen Sprache unter • 
sich und mit der phönizischen Mutter- 
Sprache beurkundet — eine' Thatsache, 
die mehrere Gelehrte« unter andern neue- 
rer Zeit Eccard de originibus * Qer A. $. 
XVII. XX. bemerkt haben , .und deren 

Bo chart in Canaan pag. 733. in folgenden 

... ' 

Worten gedenkt: - - "5 ■: 

de gallic£ lingua veteri , x quae faerit. 

et unde orta, docti multa disputant. 

Et inter plerosque convenit, serritönejn 

britanmeum , qui hodieque In usu eit 

&pud Cambros in Britannia et m armo- 

ricano tractu Galliae illius lingr^afe 6sse 

relicfuias, qua tAm Britanni quam Gatii , 

veteres" loquuti sunt. In ea sententia 

fiiere:- Beatus Rhenanus, Ge&neius, 

Mottomahnus , et hovissime* • Cainde- 

nus, qui rem hactenus dubiam tot con- 

'firt&äVit rationljms, Tj^videatur litem 
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, decicBssel Sed Camdenum et alios fugit f 
quod dicturus sum r nempe hunc ser- 

monem cum Phoenicio convenire ih> 

1 
tarn mul ; tis , ut res tion possit «sse, for«: ' 

ttiita etc. Id docebit etc. caput sequensS 
(ca£, xlh.) ' ' ' ; 

Wenn : wir die Verdrängung aus dem .Her- 
zen Galliens, als einen spätem Erfolg .desl 
circa 5oo v. Christo geschehenen celtiscliett 
Ueljergangs ansehen; so trifft diese Zeit- C 
angäbe iriit derBewaerkung des N ennius/ 
über die Zeit der Ankunft der Pikten in 
Hochachöttland genau zusammen. 

Wir vermuthen nehmlich, dafs die 
aquitanischen Pictonen, als die im Nor- 
den Aquitaniens zurückgebliebenen Reste 
der schottischen Picten (des magusani* 
sehen Krieger Volks) anzusehen sind, jand, 
setzen das Verdrängen jenes aquitanischen* 
Volkes und seihe Flucht »ach Britannien 
und Hochschottland ungefähr auf 400 Jah* 
vor Christo , während wir der ersten ma* 
guyanischen Entdeckung Britanniens den 
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Zeitraum von circa 1200. Vor Christo an- 
gewiesen haben. Wenn nun Nenn ins 
die Ankunft der Picten in Schottland auf 
800. Jahre nach Ankunft des Brutus, der 
Britannien den Namen gegeben, setzt; so 
trifft dies genau mit unserer Angabe zu- 
sammen, und macht zugleich die von 
Eccatd bemerkte diodörsche Nachricht 
wahrscheinlich, dafs erst zu Alexander 
des Grofsen Zeiten die Nachricht von den 
Celten nach Griechenland gekommen« 
Nennius Worte sind: 

« 

,Post intervallum annorum non jni&us 
•■ DCCC. , Picti venerunt, et occupave- ■ 

runt insulas, quae orcades vocantur et& 

(Eccard 1. c, §• xxxv.) 
In Betreff des länger fortgesetzten Inn- 
sitzes der Magusaner in Aquitanien scheint 
der Umstand i Beweifseskraft zu haben: 
dafs hoch zu Cäsars Zeiten und später die 
Abstammung der Vascoaquitanischen Völ- 
ker, an den beyden Seiten der Pyrenäen 
vond^n Magusanero zu erkennen gewe- 
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sen seyn mag, indem wenigstens ein gro- 
fser Theil der von ihm und andern genann* 
ten Völker, Flüsse ^ind Städte in ihren 
Naipen sich mit localem Bezug aus dem 
Phönizischen erklären: z. B, Im Norden 
der Pyrenäen : 

Gabali — in den Gor gen der Ceven- 
nen N — die Bergbewohner, (xxxv.) 
Arverni, an den Granzen Aquitaniens. 
Lufcian mag einen fremdartigen 
Ursprung geahnet haben, da er L, I. 
v. 417. von ihtien sagt: Sanguine ab 
Iliaco populo. 
Vibis,ci, J o s c i , Bewohner der stei- 
nigten (^egeiiden, (xxxvm.) 
Bituriges, an der Küste im Sandland, 
Bewohner der trocknen Gegenden, 
(xxxix.) 
% Bituriges Cubi, in\den Cevennen, die 
grofsen, die mächtigen, (xjliii. ) 
P i c t o~n ^ s , das VoJk der Gemusterten/ 

1 vielleicht nach ägyptischer Sitte : das ' 

< # 

Volk der Krieger, das Heer> ^xxxvi.) 
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Cadurci, die *vön der Sonne vetbrann- 

ten, (xxxvij,) 
/Tarusates, vielleicht, Thersites V 

sonst Tartessier? d^e Drysidae 
Marcellins V 
Netobriges — die Verehrer der Isis, 

der ägyptischen Minerva — das Volk 
.' „ der Isis Priester, — der Minervadienst 

* 

"in'-T'olosa^ (xl.) 
Arauris-Arar, der träge Flufs. 
Atax, der reifsende niederwerfen de , G. 

018. 
Tarnis» Taranis, dfcA donnernde, 
Elusa, Stadt d$% Beute, (lxii.) gleich- 

1 namigte Stadt in Phönizien. . ' 

Achinnuni, an der Viehwaide amFlufs, 

• » — 

- Clxui.) 

Onesiae (Thermae) die heifse Quelle. 
Ges. 85 1. 67. (lix.) 
' L„a ctor^tum, der südlicheZugang zum 
Plufs. . 

Lacher- meridies, radf, descensus ad 
fluni en. B. 4q5i 
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% irh Süden. der Pyrenäen 
Suessani, die Felsbewohner, B/228. -* 
Bargusi, in den flächern Ebro Gegen- 
den, die Getraidebringenden (in die 
Gebürge, die Schmelzstädte?) (Xli.} 

Ausitani, die Bewb&rier der Wüste. 

* • - • * 

Oeas defertum. B, 5 2 6. .. . 

Oeasa, die Stadt in der Wüste. 
Iturissa, Tur issa, in 'den Ziegenge- 

Jürgen, die Stadt der Steinböcke, 
. Tur, mens, izza, capra. (ucv.) ' 
Osca (Escat) die Stadt der Feuer, die 

Schmelz -j die Münz-St^dt. (lxvi.) 
Men-osca, Münz • Stadt und .Hafen. 

(£xvr. a.) 
II- osca, die hohe Münzstadt, faxyi. b.) 
Poranica (r) die schattigte Stadt* *) 

- * Z • >■ \ • t 

; *) Hieher und ehe wir dlüv Magusaner an deri Py- 
renäen verla&sen, wird es am schicklichsten ieyn, 
• «ine Vertnpthiing ernaur ticken', die wir uns 
" über den UVspriÄig der Silbernen OscenseuXEck- 
heiP. I. V.J. p. 4. ) der Critik der Numiwnati« 
:^r. verwiegen erlaub«». >« 
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Nach allen diesem mag der Celtenzug 
n^ch Aquitanien, das seinen gewifs nicht 

-?:,#.. / aus 

' Wir linden in der alten Geographie von Spa«* » 
/ , nien vier verschiedene Osca, zwey an den Py- 
renäen — - O s ca und Men-Osca, eine im Mont- 
Sei'rat — Il-Osca^ und eine im bauschen Spa- 
nien — Osca. Die Lage, der ersten ist gewifs» 
das letzte -wird unbedenklich (Harduin ad Plin.) 
in die Nähe des bätischen Silberbergs, Oros- 
p e d a , oder des Mariamnus gesetzt werden 
dürfen. Ihm gehört dann vielleicht die Von Dü- 
rens (Bxplic. p. 148.) dem Syrischen Maria - 
m a zugeschriebene Münze und deutet im doppel- 

' ten Füllhorn auf den doppelten Reichthum jener 
Gegend ah Silber und Früchten. Das hohe Alter 
dieses hü tischen Osca be weifst neben her das 
Münz -Bild des Sphynx (Florez III. T, 64. h. 12.) 
als Symbol der Verbindung mit der ägyptischen 
Mythe. Wie der Ort, wird auch der Name der 
ältesten Zeit zugeschrieben werden müssen. 

In diese setzen wir phönizische Völker als Be« 
wohner j eil er Gegenden. Dieses in Verbindung 

• mit dem Umstand: dafs alle jene Osca Gegen« 
( den angehörten , die sich jener Zeit durch Reich- 
thum an den edlen Metallen .auszeichneten, wird 
zu dem Versuch berechtigen; und die Anleitung 
geben» den Ortsnamen auf eine jene Looalatjft be- 
zeichnende Art aus dem PhöMawchöÄ. zu. erlügen. 



/ » 



s©9, 

aus dem Lateinischen herzu leiten den Na- 
men noch zu Cäsars Zeiten trug, und 
nach Britannien, also die fast allgemeine 

Dies wird am einfachsten dadurch geschehen, 
dafs wir den von Römern, oder durch den Lauf 

* der Zeit in Ose a umgewandelten Namen aus 
dem phönizischen Es, oder Hu es (ignis Boch* 
479.) und C ar th a , cöntr. C a r, (oppidum Boch.) 
herleiten. "Dann deutet der «Sphynx! der Osca 
Münzen auf die tiefe , dam ah vielleicht den My- 
sterien vor behaltene , Wissenschaft und Kunst 
des Metall -Scbmeizens — und wirklich sprechen 
für diese Vermuthung nicht nur die noch heuti- 
i gen Namen jener Orte (Huescar, AI -huescar etc.) 
Hard. ad Fun. L. III. Ci 1.) sondern auch der 
Name Uescitania den Plin. L. III. c, 3. der 
Gegend der Tarroconesischen Oscen beylegt. 
Nimmt man hierzu, die ungeheuere Menge der 
silbernen Oseeusen, die die Römer allein in 

. Triumphen im Zeitraum von kaum zwey Jahren v 
naclf r< Rom schleppten, und die der römische Hafg 
gegen alles, was punisch war, und der römische 
Eigennutz hier in Spanien zusammen raubte, und 
dort in Rom der Umformung im Schmelztiegel 
übergab, so erscheint nicht nur die Nothwen- „ 
digkeit einer grofsen im Umlauf befindlichen 
Menge /lieser Münzen , und einer weiten 'Aus* 
breitung * derselben über die verschiedenen Theile 
Spaniens , sondern es erklärt sich dadurch auch 

14 » 
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»Ausbreitung der Cehen im Norden der 

Pyrenäen, in der Zeit von - 

* 

der Grund des Verschwindens dieser nur noch. ' 
dem Namen nach bekannten Manzart. 

Alle diese Umstände werdeu die Vermulliung 
rechtfertigen: dafs die verschiedenen Ofrca'die- 
.. . . jenigen Städte gewesen, die sich seit der früh* 
sten und der phonizischen , dann p umsehen Zeit, 
des besondern Münz -Rechts vyrzugsweise in 
Gold und Silber au erfreuen hatten , 'dafs im Na* 
men Osca, früher Escar, Huesctr selbst die 
'i Bezeichnung : Münz * ( Schmelz * Feuer ) Stadt — • 
.gelegen, uncl dafs aus ihnen die noch Von den 
Römern vorgefundenen punischen , im Gegensatz 
der allenfalls neben ihnen vorhanden gewesenen 
.Celtiberischen , die Oscensen genannten, silber- 
nen Münzen , hervorgegangen fieyn mögen. 

Zu einer mehreren Begründung der Wahr- 
•cheiniiehkeit dieser Vermuthung dient noch ein 
Umstand , der, wenn er Zufall ist, doch gewifg 
zu den sonderbarsten gerechnet werden tnufs. 

Es ist nehmlich die nächste Umgebung jener 
klinischen Regio Uescitania, es ist die Ge- 
gend jener tarraconesischen Osca, die j wir für 
Huescar die Feuer-, die Schmelz«, die Miiiuz- 
StUdte halten zu dürfen glauben, es ist also jener 
ans Erz -Schmelzen reiche Landstrich, der derma- 
len den südpyrenäi sehen Basken zum Wohnsitz 
dient, Und diese in Gebräuchen und Sprache das 
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600 bis 400. vor Christo' erfolgt seyn. So 
Vfie *vir den Zufluchtsort der Magusäner 

höchste Alterthüm, und im Gegenhalt, all ei; Nach- 
barn noch jetzt den verschiedenen Ursprung ur- 
kundende Nation nennt sich , nach Adelung (Mi- 
tljridates P. 2. p. 12.) heute noch selbst: die Es« 
c-uald unen und ihre Sprache Eujrara, Wer 
sollte in obiger Verbindung in diesen Nanien den 
Sinn verkennen,, den sie in der Auslegung aus 
der phönizischen Sprache erhalten, in welcher 
Huescarax die Sprache der Feuerstädte bezeich« 
net und inEscualdun der Begriff von' Feuer- 
Arbeitern unfehlbar enthalten ist, indem derselbe 
in der Zusammensetzung aas Es, Hu es — da» 
Feuer, Cal — geröstet G. 1004. untTduit' nie- 
^drig G» i87» ß*n Sammtbegriff von: Feuer -ge- 
rösteten — vom Feuer gefärbten niedrigen*, also $ 
Arbeitern in den Schmelz - Feuern darbietet» 
(XLII.) 
1 lieber baupt möchte es sicu , wie hier, schwer 
^zu den* Zufälligkeiten rechnen lassen, dafs die 
phönizischc Uebexs€t2ung der Namen fast aller 
* der europäischen Völker , denen man das höchste 
Alter einräumt, dazu diqnt, aus den fabulöien 
Erzählungen der Alten, eine geschiclitliche Zu- 
sammenstellung zu bilden: 

•Hercules führt die Rinder de* Geryons aufs eu- 
ropäische Festland, er wird B aal und Herr von 
Tartcssus (Baal Thars) und Gadir, nun er«, 

f F 
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aus dem Innern, Galliens nach den west- 
und südwestlichen Gränzep , dann , nach 

scheint er am b e br ic i s c h «p n Hof in den Pyre- 
näen, und weiter als OgmiiM auf der galli- 
schen Küste im Kampf mit Tauriscus, den .er 
; auf dem S teinf eld überwindet, und es ist kein Zwei- 
fel, dafs ihm die Heracleeti Strafse über die AI- 
pen und der moenacöische Hafen Namen und 
Entstehung zu danken hat. , . 

So weit- die Fabel — anderer Seits sind die be- 
kannten nicht celtischen , im Alter vielmehr vor« 
gehenden Völker : die Turtulen und Bas tu — 
1 e n im südwestlichen Winkel Spaniens, die I b e - 
rier, am Unter -Ebro, die Cantabrer (mit 
den «nach zu IM e las (Lib, III. c. x v ) Zeilen der 
römischen Zunge unaussprechbaren $?amfe&) am 
Ober 'Ebro und den westlichen Pyrenäen; end^ 
lieh ha£en wir Taurier, von den Meer -»Alpen 
anfangend , bis tief in Illyrien und Pannonien, 
und Ligurer in den Gebirgsgegenden Südfrank« 
reichs und Ober -Italiens« 

Wie leicht stellt sich aus allem diesem der fol- 
gende Geschieht» - Gang her J Die atlantischen 
Heracliden (Hercules) ursprünglich Über Aegyp- 
ten aus Phönizien herstammend, also in der Hin- 
sicht bis zur Nordspitze der Atlantis,* der gadita- 
irischen Insel» Pilger und Fremdlinge ( G e r , 
Geryon) verpflanzen ihren Feldbau und Vieh 7 
zttcht (die Rinder) au die nah gegenüber liegen»" 
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» dem Westen Britanniens, zuletzt nach Irv 
land, Hochschbttlattd und den Norden- 

* 

N de Küste Europas, : Est sind die atlantischen Völ* 
• •: ker des Azza, die die Landung -vollführen ,'»und 
den Hafen des A r fc r, ' A * s a , A s t a ( Men - Asta, 
später Portns xnenesthaei) gründen. . Sie unter- 
werfen sich die Eing« Dornen, die au« dem Lande 
> geworfen ,-' theils in die Gebürge zurückgedrängt 
<Tur tulim • XXXII, ) theils im Lbos den .Sie- 
gern spur Beute -werden (Bastulim XXXIII.) 

Nach Auffindung der Ehxo - Mündungen und v 
im Aufsteigen des Fhissesy wird an« den Ufern 
desselben ein Reich* errichtet, und es geben sich 
die Einwohner den, an die jenseits des Meeres 
gelegene Heymath und an die Trennung vom va- 
terländischen Himmel, erinnernden Namen E b e - 
rim (XXXIV.) die höher noch den Lauf des 
Uro Verfolgenden schlagen ihre Hütten -Woh- 
nungen im GebUrge auf und erhalten daher > den ' 
* sprechenden Gemein-Namen (Kan-taborim XXXI). 
Man landet in Südgallien und schlägt auf dem . 
Steinfeld die sich vertheidigenden Eingebomen, 
die sich genöthiget sehen , den Fremdlingen in 
die unwegsamen Haupt -Gebürge und- Alpen« 
Schluchten au weichen . ( T a u r i s c u s , Tur.) 

Nach errungenem Sieg wird die süd- gallische 

Assa, Massa« rech die neuerbaute Mass» 

gegründet,' Und die Herrschaft über die Meer- 

— Alpen ausgedehnt, I?s entsteht' der mönaeäische 
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Belgiens durch <\\e allein übrig gebliebe- 
ne Spur [der anders wohl 'schwer 'zu er-. 

N \ 
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Hafen, und die neuen Ankömmlinge bevölkern 
die Gebürgs - Abhänge im Westen und Osten der 
Meeralpen und nennen t sich als. Fremdlinge auf 
den Höhen, oder in der stolzern Bedeutung der 
. mächtigen Fremdlinge , Liguren (El - gur 
XfcX)* Vielleicht sechs ' Jahrhunderte später 
schlägt die Herrsch- und Gewinnsucht der in 
Nord -Spanien eindringenden Carthagifienser die 
stammverwandten Völker am £bro in unnatiir- 
liehe Fesseln, und es werden aus den Jüreyen 
Cantibren, $ie an den Schmelz - Heerd der 
Schmelz* und Münz -Städte geschmiedeten, Scla« 
ven der neuen Anke*ronilinge, ihrer Stammbrüder', 
und so erhalten diese Unglücklichen zum schmach- 
vollen Andenken der die Menschheit entehrenden 
Verletzung der Bruderpflicht', den bis in unsere 
Zeiten fortlebenden Namen Escaldunen. 

Vielleicht liegt in dem Namen Ger von noch 
ein bedeutenderer , - in die Hypothese tiefer ein- 
greifender Sinn! Wie die Hebräer, Syrer unpl 
Araber überhaupt die Bewohner des Westens mit 
Jon — (kriechen bezeichneten, so l'äfsc sich Glei- 
ches auch mit Wahrscheinlichkeit von den Phöni- 
ziern, undc^aher wohl überhaupt vermuthen, 
dafs sie alle im Westen gelegenen, unter dem Be- 
griff von Aegypten , Lybien und Africa nicht be- 
zeichneten LH n der so mit dem Namen Jon beleg- 
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klärenden Sprachähnlichk^it und Spra<:h- 
verwahdschaft verfolgen mußten ; so wird 
als Folge des germanischen Uebergangs 
am Ober - und Nieder * Rhein der Zu- 
fluchtsort der hier vertriebenen Mägusa- 
ner in. dem, durch den divergenten cimme- 
risch *'celtischen Volkerzug* evacuirten, 
zwischen .den Haupt;- Richtungs- Linien 

ten, wie diese Art von Sanum -Benennung zu 
den Eigenheiten der Orientalen von jeher gehöi* 
zu habest scheint (Ges. 375- 376)* Hiernach wüi- 
de der atlantische, wie der asiatische Phönizier 
unter Gerjon den im westlichen ( nicht Asia, 
nicht Afrika , also) Europa als Fremdling woh- 
nenden verstanden haben. Dann würde sich auch 
die Etimologie des Bergion, Berien als: 
die Bewohner der westeuropäischen Brunnen er- 
geben, und vielleicht dadurch wahrscheinlich, 
machen, dafs es>die warmen und andern Quellen 
jener 'Gegend Galliens (Il-ber, das melaische 
Ruscino (LXIV.) Heraclea Cacabaria, von 
caca ausgebrannt, ber, Brunnen, onesiae (ther- 
mae) von En — Quelle, Es -r, Feuer etc.) ge- 
wesen, die diesen Landstrich und seine altern 
Bewohner den Fremdlingen aus c^em heifsen, Erd- 
strich naturlich besonder« merkwürdig machen 
mufsten. 
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jener Bewegung gelegenen, also dem 
Landstrich an* den Ufern des Mittel-Isters 
fcu suchen seyn. Im allgemeinen erschei- 
nen da zwischen Sudeten, Carpathen und 

-. dem Ister Bastarnes (XCVII.) «nach 
Bas-tarar, die zur Beute gewordenen, 
eines das andere fbrtstofsenden Völker. 
Vorzüglich und früher fiel, der Druck des 
Rhein - Ue]?ergangs anj Unter» Rhein auf 
die Gegend der Duisburgen , und am 
Oberrhein atff die des heutige«! Elsafses 
und der Rheinpfalz. Hier lag Breuco- 
magus, die Stadt der Breu,ci,^ und 

."^wirklich finden sich Jim Donau - Ufer Spti- 
ren von He'rcules und Teut,' Raclita- 

■ i \ 
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*mm, ad Hercuiis castraj Teutoburgum^ 
im Land der Breuci (exilirte Breuco- 
magenV) uhd am linken Ufer in den 
Hochpunkten zwischen Eibe, Oder und 
-Weichsel, Asciburgi montes und 
Uisburgii incölae (Exulanten aus der 
Gegend von Duisburg und AscibiwgumV) 
Vielleicht dürfen wij sogar, in dem 



Im Land Aet Uißbmrgeii gelegenen bitTtfc 
gen Fiirfctlich - Fürstembergischen' ■ Schloft 
N H c hb üi: g iri Böhmen} • > no^h mn iihes 
Dis&ürg erkennen , um so mehr : , .da 
Ja - r de* Richtung dor,'~ die Br e u ck mieden 
ascdbutgischGn Bergen in V^bindung 
tmngeaden v Linien jenes Nischburg nind 
zugleich die Gegeod des im Innern B&b« 
wens gelegenen : Podmocle betroffen 
Wird • i • ,. . i. • 

Jene zwey Qrte nehmlich sind es ; die 
beträchtliche Fände ^von Goldmünzen aui 
iler dasse der.Regenboge»schüsseln>, ge«* 
liefert haben / deren Ursprung bis jetzt 
taienträthselt geblieben ist ,• wenn* sin 
Suöh bald für botanische, bald für gothi- 
£eh£ mit Runenschrift Versehene Münzen 
haben' gehalten werden wollen. In.Nisch» 
bürg,» im Besondern wurden in den 6or 
Jahren des vorigen Jahrhunderts mehrere' 
hundert dergleichen Goldmünzen bey- 
sartimen liegend gefunden , die nach dem 
von Adauctus Vogt darüber gegebenen 






Nachrichten thrils in das Cabinei der 
Fürstlich - Fürstembergischen Familie» 
theils in da6 des damaligen Erzbischofs 
rbn Leutmeriz gekojnmen seyn sollen. _ 
i .Vielleicht möchte es einem gründlir 
chen und glücklichen Forscher , bey Prü- 
fung einer gröfsern Anzahl dieser räthsel* 
haften Münzen gelingen ,. einen Zusam- 
menhang zwischen ihnen und der Dolmar T 
Münze , oder den mehr berührten in 
Deutschland sich findenden hochcarätigen 
Regenbogenschüsseln aiu entdecken, und 
sie dadurch für unsere Hypothese inte?e$r 
sant zu machen. . (Im göthaischefc 'Cäbi* 
net befinden sich einige der Münzen, die 
nach dem darüber in Präg erschiqnenea 
Traktat zu dem Fund von Podmdcle ge* 
hören, % aber so isolirt schwerlich dazu 
dienen können aus dem sehr verschliffe- 
nen Gepräge irgend eine Verinuthung 
oder Unheil zu begründen.) Sonderbar 
und vielleicht auf eine im Zeitraum vie? 
ler Jahrhunderte sich ausdehnende Kreis- 

4 
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beWegujig hindeutend bleibt der Umstand 
immer : dafo wir an so verschiedenen 4 ent- 
fernten Punkten immer wieder an, die bei- 
gisch !- rhenanischem Duisburger — 
B u r gi i -erinnert werden und einmal zwi- 
schen Elbe und Oder U i s b u r g i i , dann 
an der Mittel -Weichsel und IVJittel-Odelf 
B u r gi ö n e s * endlich am baltischen Meör 
die, unter dem Franken -Heer und Fran-4 
ken- Namen verloren gehenden und mit? 
diesen vielleicht ins alt vaterländisch© 

* 

Belgo- Gallien liickkehrenden Burgunn 
d i o n e n : vorfinden. — • 

Zum Behuf der Anschliefsung der obi* 
gen, -thfeils hypothetischen, an die aner- 
kannten chronologischen Geschichts- Da- 
ten y reihen wir hier noch an,, dafs es 
35o. v. C. gewesen als die Celto-Gallie* 
vor Rom erschienen, und. dadprch 
. den Grund zu den langjährigen und 
blutigen römisch -gallischen Fehden 
legten , die sich mit dem circa 
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aißo. v. C. erfolgten ersten römischen Po- 
Uebergang und der dann folgenden 
: » allmählichen ' Unterjochung der Gal- 
lier , und Umwandlung des Staats in 
eine römische Provinz endigten. 
Immer noch mögen sich ganz einzelne 
Zufluchtsorte im- Westen des Rheins fifr 
die vor-celtischen Bewohner Galliens er- 
halten haben, Wenigstens erwähnt Span-» 
genberg'Q Adelsspiegel p. 97.) ohne jedoch' 
seine Quellen anzugeben einer von Cim- 
meriern und Franken bewirkten Zerstö- 
rung nicht celtisch- gallischer j nicht rö- 
mischer , sondern griechischer Städte. 
Eine Nachricht diep:neben der unleugbar 
griechischen Struktur einiger Ort- und * 
Flufisipamen ■— Juliacum,, ohne Er- 
bauer Julius, also wohl Iliacum — 
Creusa, X^nthen etc. *) die Vermu- 

*} In dem Gegeneinanderhalten der verschiedenen 
, . in den Worten Najah, Neah (G. 693.) und 
Magor (ß, 55X.) gelegenen Begriffe, scheint 
ersteres auf eigentliche Wohnung , s täten dauern- 
den — letzteres auf vorübergehenden > zeitigen 
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thufig wo nicht einer gleichzeitigen Mit- 
wirkung der Griechen bey der magusani^ 
sehen Expedition , doch einer ^Anweseh- 
heit der Griechen zu einer Zeit einiger- 
maßen zu begründet scheint, wo ihnen 
der trojanische Zug noch im frischen An- 
denken war, und die zugleich geeignet 
ist, an die Mar cellinschen : Fugitan- 
t es Grae cos <zu erinnern. 

Aufenthalt hinzudeuten. Hiernach /möchten die 
verschiedenen N e o - M a gu & als die eigentlichen, 
8 täten , b ärgerlichen Wohnsitze, die übrigen 
Magus vielleicht als Staats- Anlagen — Getrai- 
de -Magazine (Barbet Magus) Aufbewahrungsort 
der Elephanten ( Caesaro Magus ) Waaren - Nie- 
derlagen (Arcanto-rad, für den Rhein, Ar- 
canto Magus für die Loire) etc. anzuneh- 
men seyn , mithin die scheinbar griechische Ver- 
' bindung aus der Benennung Neo-Magus ver- 
•chwinden. 



Wi***i 



i Am I n t 



« I V 



• ' 



/ / 

/ 

I 



\ . ti 

■ — — — wd— — 

i 
i 



,\ % 



V. 



Wir haben uns bemüht, In den vor- 
stehenden Aufsätzen die Erklärung der 
am Dolmar gefundenen Goldmünze vorzu- 
bereiten; jetzt werden wir uns zu einiger 
Zergliederung derselben wenden, und 
unsere Ansicht über die zuläfsige Analyse 
vorlegen dürfen, ' , 

I. Das erste Avers * Zeichen ist' der 
Kopf des Hercules M.a g h s a n u s* Sei- 
ne> Herkunft ist genauer durch das Hörn 
am Kinn (in ore cornu \ bezeichnet. . Ei- 
ne Andeutung, die in der Zeichen -Spra- 
che der Numismatik gegründet ist, ui^d 
mit der alten Geographie übereinstimmt, 
indepi diese in Norden des hesperischen 
Meerbusens, und somit vor den Mündun- 
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geh des Daradus, an welchem Magu« 
ra gelegen, einHereulis Promonto- 
rium (Gornu) angiebt* 

II. . Das zweyte Avers -Zeichen, das 

auf der Münze als das Grundgestell des 

« 

Kopfs angebracht ist, stellt die bekannte 
tripodische Schaale vor* und bezeichnet 
durch dies Attribut denjenigen Hercules, 
der durch Lybien und den Atlas, (des- 
f sen Ueb ergang die Mythe durch das, Er- 
würgen des Antaeüs darstellt *) ins hes- 

• *) Atlas von JOn hangen,, schweben — * ; An- 
taens wird schwebend vt>n Hercules erwürgt. 
• Ueberhaupt erklärt, sich die ganze fabelhafte Er- 
zählung in allen ihren Th eilen, wenn man sich 
dieselbe und besonders den Riesen Antätiü^ als 
die personifizirte Darstellung der Schwierigkeiten 
des Atlas - Uebergangs denken will* . v « * : '• : 

Die ungeheure Lunge des Riesen deutet auf die 
Hohe des Gebiirgs. \— Der Kampf selbst mit 
den begleitenden Umständen stellt die Handlung 
des schwierigen Uebergangs in seinen verschiede- 
nen Lagen dar. — Das Wiederaufleben ' der 
Kraft des Riesen, so oft er im Kampfe die Erde 
berührt, bezeichnet die Unmöglichkeit des Ueber- 
gangs ohne Höhen - Uebersteigung , Mind Rück- 



/ 



as4 • " ' 

perische Aethyopiän eingedrungeit ist. 
Die -Verbin düng der beyden Zeichen sub 
I. und II. l^hrt zugleich, neben de* durch 
den Brüsseler Stein beglaubigten Identität 

• ■, , ■ '• r des 

' • ; 

kehl* der Marsch -Hindernisse und der Ablenkung 
Vom gesuchten Weg in den Fallen des in gerin« 
' gerer Hohe, und in der noch der Erde an* 

gehörigen, niedern f schneefreyen ) Gegend 
des Gebürgs versuchten Uebergangs — die Er- 
- würgung des in freyer Luft schwebenden Antäeitir 
Y ' Weifst auf die Begebenheit, dafs nur in Erstei» 
gung von 'Höhen die dem Reisenden aus Aegyp- 
N . ,< teii durch Lybien, döra«an Niederung. und Haches 

Land gewohnten Auge als. zwischen Himmel und 
1 Erde schwebende ( &7H) Punpte vorkommen, 

der Uehexgang selbst möglich gemacht; werden 
' ' kannte,, und wirklich möglich gemacht wurde. 
, J^ie errungenen güldenen Aepf et endlich sind das 

/ Bild, des, nachdem gefahr- und mühvollen Ge- 

bürgs-Uebergang erreichten seegens -reichen Hes- 
. serkns, und überhaupt des errungenen Ziels der 
Reise, A n t a e u s selbst,' vielleicht aus dem, sonst 
' - passend scheinenden. An-tha-os, ( 2CCJIX) 
das gewaltige * Wolkengemach , die .wölken tra- 
gende Atlas -Region und dann auch aus diesem 
Kamen der Beweif s für die semitische Her- 
' kunft des lybisehen Hercules. 
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des Hercules Magusanns und des D i o d a : 
dä£s Magura seine Entstehung jenem 
Hercules zu danken, hat — und weiter: 
dafs mithin der lybische Hercules , der 
magusanische, der Desanäus und* der 
auf der Münze gefeyerte, doch wohl ger- 
manische Herkules , eine und dieselbe 
Person ist« » : . x 

i • * 

III. Das, dritte. Avers - Zeichen 9 das 

* 

sich doppelt, einmal rechts und einmal 
liiiks, im Münzfeld befindet, stellt die 
Drey:- Säulen des Hercules vor. 

In Bezug« auf d|e {rekannte Gewöhn^ 
heit der Phönizier: das aufserste Vor-} 
dringen ihrer Colonisteny durch Rasten ' 
des JHercules oder. Hercules - Säulen zu 
bezeichnen, und dazu ausgezeichnete 
Naturbildungen zu wählen, bedeuten die 
auf der vorliegenden Münze befindlichen 
pichen, die drey unTriange* stehenden, 
das ganze umgebende Flöz~Gebüj;ge be- 
trächtlich übersteigenden , basaltischen» 
theils conisch , theils pyramicjalisqh ge- 

15 
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formten , mit Riesenwällen umgebenen 
Hochberge — die Geb., der Dolmar und 
die Gleichen. , 

Es was diese Gegend, nach der Hy-r 
potfiese, der östlichste Punkt in diesem 
Theil'Germaniena» den die phönizische 
Expedition erreicht hatte, und zugleich 
ein L o c a 1 , . wo der nahe heran dringen- 
de Thüringer- Wald das weitere Vordrin- 
gen im Osten schwer, die mehr Östliche 
Verbreitung der öco nomisch- commercieL» 
len Cultur. aber damals wohl völlig un- 
möglich machte — zugleich war es der 
Punkt. . wo die Reisenden in den ver* 
schiedenen Richtungen -— die Weser* 
Werra und Velde* und den Rhein/ den 
Mayn, die Sa^le und Streu herauf zusam« 
menstiefsen, und nun mitten in den Gor- 
gen der beyden sich eng berührenden 
mächtigen Gebürge der Rhön und des 
Thüriqger Walds, und mitten in einer 
$u jener Zeit gewifs schwer durchdringe 
liehen Waldgegend , sich von ihren zeito- . 
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herigen Führern, den Gewässern, verlas- 
sen $ahen, — Umstände genug die den 
Entschluß : hier der fcntdeckungs - Reise 
ein Ziel zu setzen, natürlich herbeiführ- 
ten, zumal da derselbe durch das Auffin- 
de$ der drey Berg- Riesen, durch. welche 
sie', einen Gränzpunkt. iKr.er Uriterneh- 
mnng-— die Rast ihres Hercules würdig 
bezeichnen und verewigen konnten, na- • 
türlich nt»r noch mehr unterstützt und 

* * 

als von den Göttern Selbst ^orgeschrifeben, 
begünstigt* werden mufste. 

• Dfen Gesetzen der Natur und dem (^e* ' 
bot der Götter folgend erfiob die Sitte 
und Mythe der Entdecker jene drey aus- 
gezeichneten Berghöhen zu einer hercu- 
Kschen Drfcy- Säule, und so durfte auf 
einer der -Gegend angehörigen Münze 
diese Darstellung einer der ausgezeichnet- • 
sten Charakter - Züge derselben nicht 
fehlen. *. ' • 

IV. Die als Viertes-Avers-Zeichen vor- 
kommende Innfichrift ist beynah die aar. 

x5* 
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den barbarischen Münzen Mafsaliens be- 
sonders apf den huntevischen Nummern 
XII. und XIII« sich darstellende, nur sind 
difc Söhriftzüge noch weit?» barbarischer, 

und statt dorteh an .der oberri Seite , hier 

•' . • 

so an der untern Münz -Seite befindlich. 

« 

däfs wohl' die untere Hälfte .der Buchsta- 
ben durch die Länge, der Zeit zugleich 
mit dem Münz-^and verloren ist. 
'. «Man würde sich einer Annjafsurig 
schuldig machen, wenn man die Beur- 
theilung -imd Yertheicligung der Schrift* 
zügeuhd. der Schriftbe.wegung hier be- 
ginnen wollte. ES mufs dieser schwierig^ 
Gegenstand vielmehr biHig den Meistern 
der Kims t'üb erlassen bleiben, doch wiri 
die Bemerkung erjaubt seyny dafs in so 
ferne der Hypothese selbst Raum zu geben 
ist, die Schrift sich mit Sicherheit nur 
aus dem verloren gegangenen Muster/ :der 
von Taut, .aus Fhönizien nach Aegypten 
gebrachten und von da in den afrikani- 
schen Westen übergegangenen Züge, wird 










. beirrlh eilen lassen, und dafs in den Münz* 
Buchstaben wohl schwerlich awey A jii^ 
nnd zwey per pendic ula* (statt hori- 
zontal gestellte) Schin verkannt wer- 
den können. • ' • . . f 

Abgenommen, dafs sie als Azz oder 
Azza gelesen, werden darf, wagf in^n es- 
die Innschrift dadurch zu erkläreu,* dafs ' 
sie unter allgemeiner Hinweisung auf den 
Gesammt-feeynacnen jener Abentheurer, 
Azzeh — im Besondern einem Münz - Ort : 
Azza zugehört haben mag,/ imd, glaubt 
diesen in dem am Fufse der Disburg und 
Geb liegenden uralten Ort-Kazza linden 
- zu dürfen. . , 

. . DieBoehartische Erklärung von Gaza 
durch Aza, so wie die gleiche Schreibart' 

" auf mehrern phonizischen Gaza Münzen, 
«rechtfertigt gewissermafsen das freylich 
unerhörte, Geographen, Historikern uncjl 
Numismatikern vielleicht unverzeihlich 
scheinende WagsLück: . v 

einer Münze ein mehr als cSoojähf iges 
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Alter, ihr einen noch stehenden* noch 
den Geprägs-Nameu führenden, -—und, 
«was das, ärgste jUt, f , einen beyftah im 
Herzen Germanien s gelegenen phöni- 
%\ stehen Geprägs- Ort zu geben. „ 
Ohne die ganze Gröfse des Wagstücks zu 
verkennen , kann man jedoch, viuinal bey ^ 
der mehr und -r- numismatisch beur- 
theilt — so- gar lejchjt verzeihlichen Na» 
tur der beydsn ersten» Glieder Äet gewag- 
ten Behauptung, sich nicht entschließen,. , 
hier auf die Apologie derselben sich tiefer 
einzulassen* und mufs sich vielmehr da- 
bey beruhigen j dafs überhaupt die Er- . 
klärung der Münze, also auch der, für 
den historischen Werth -and die Erklä-. 
rung der Münze ziemlich gleichgültige 
Münzort nicht anders , als mit der Hypo- 
these selbst stehen und fallen kann, und. 

dafs mithin das Schicksal der: Münze und 

•i . _ 

der Hypothese, den tiefer Eingeweihten, 
und ihren unpartheyischen Forschungen 
und ürtheilen überlassen bleiben mufs. 
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Des Zusammehhangs wegen darf je*»' 
doch eine Volkssage der Gegend der Kennt- 
tots der Leser nicht entzogen werden — * 
sie behauptet , d^fs in den ältesten Zeiten- 
in der Nahe von Kazza Silber gegraben 
l>nd gefunden worden sey, tirid giebt 
zum Fundort eine Wüstung: (ehemaliges 
Dorf, deren mehrere jn der Umgebung- 
von Kazza) (jrimmles, Grimmen, 
(Keren-osV) an, die Ungefähr I Stunde 
entfernt und zwischen Kazza und einem 
äufserst beträchtlichen, eine ungeheuere 
Felsenwand gegen Morgen hin darbieten-' 

• den Felsstück, d e r B e e 1 $t ein (Büstein) * 
genannt gelegen ist und den Östlichsten 
Theil des grofsen Geb -Bergs ausmacht. 
Ein Bergbau , dessen .übrigens so wenig 
die Jahrbücher der Gegend gedenken, 
als ihn überhaupt die geologische Be- ' 
schaff enheit der Gebürgs-Ärt besonders 

\ wahrscheinlich macht. • " 

. Der Ort Kazza aber ist so alt, dafs 
von seiner Entstehung irgend eine Nach* 
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rieht iiicht vorjiänden-ist, und daher die 
Chronisten der Gegend ihn den Gatten- 
zuschreiben^ und urkundet aufserdem 
sein hohes Alter durch eine Meiige altes 
Gemäuer, däs-auverläfäig mit den dorti- 
gen Bauefhäuaern nicht gleichzeitig ent- 
standen ist, — durah einige sogenannte * 
Reithöfe, deren Ursprung in der ältesten 
Zqit verschwindet und von den Forschern 
der Gegend. iriit der dichte vorliegenden 
Disbürg und dem Rennstieg-fm Thürin- 
ger Wald in Verbindung gebracht werden 

' will» — durch einen alten Biirgschädel : 
die Osterburg, (nach der Analogie, meh- 
rerer Orte auf Hastard, Ästarte, hindeu- 
tend) — durch einen am Abhang der Dis-' 
bürg selbst sich erhebenden kahlen Felsen 
jetzt: die «Hertenburg genannt, Vr- und 
durch mehrere Benennungen einzelner 
Stellen ißt nächsten Umgebung, die auf 

.frühere, kriegerische Ereignisse (Kfampfr 
EU er etc.) hinweisen. Wohl Umstände 
genug , die die Venniithüng einer frühern - 
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Wichtigkeit des Ort^%nd seiner .Öepewd 
am lassen, während die * ununt^bt&ditfti&r 
eoritiguität und Naikien$- Verwanäfcfcbafk 

-4er drey sich «tin den Fufs de*' ÖlSburg* 
und "Geh "herlagemden ; Dörfer': >^Afccli fen*» 
hausen 1 Oberkazza und UnterkVäza i hebst 
den dazwischen liegenden : Wüsttyrigen»- 
vielleicht v den Glauben' an* einen .ausge- v 
breitetet^n umfang des Orts in der äluten 
Zeit zu erwecken und zu unterstützen*- 
geeignet ist. ; . . ' 

'( V. und VI. Diese beyden Revers* Zei- 
ohen bedürfen Giner weitem. Erkläning 
nicht , und stellen' ganz deutlich uridun— 

, yer kennbar, "das erst£, den Bogota* und 
das. andere , das Schiff des Hercules, und' 
. zwar das letztere mit der Wirkung dar, 

. dafoaüf den Qrunddieses^Bildsdem Her- 
cules, dem die Münze, galt, also dp&h 
tfohl dem germanischen, eine trätjsma*; 
rihe Herkunft gegeben . werden mufs. •*) 

*) Allenfalls und wenn es nicht der Vollständigkeit 
der Hercules» Darstellung Eintrag thate,- möchte 
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. Außerdem hat der Bogeil eine Fonn, ditf 
/ ' von der gewöhnlichen* unter <jLer dieses 
Attribut dep .Hercules auf griechischen 
und filmischen münzen erscheint, gar>. 
; betr&chtUah abweicht, uod so- tfacfr einen* 
aAdern» folglich den. ältesten und ägyp- 
tisch *phÖriizischen Hercules indicirt. . ;., 
VH. . Dieses Revers * Zeieheit.is* die,/ 
nach den Forschungen Bocharts und* 
Cltiyer^^ unter die ältesten Waffenar- } 
ten, so mit unter die Attribute des alte-* 
* sten «tfercules, gehörige, übrigens so 
gaUörgernianiscJie , als afrikanische Wurf-) 
keule -^ Gate ja genannt, 

Unsers Winsens kommt dieses Münz-' 
Zeichen auf keiner andern Münze, be*' 
kannten Ursprung^ wr**-** wohl aber und 
zwar; sehr häufig auf den bis jetst eigen t-; 

* 

lieh heymathlosen Regenbogenschüsseln. 
'(Vielleicht ist: die Handwaffe auf /den: 

1 die« Münzz eichen wohl a\ich fijr eine germa- 
nisch -> ägyptisch« Li b utm gehalten werden 
dürfen« 
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Münzen der lue arisch eh Heräete* 
(M-agnan T. m tab. ßi- n. 3.} für. eine 

• ♦ 

C ateja zu halten, «zumal nach C luv er* 
<Jde Waffe den Lu^aniern ebenfalls. 
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wgenwar.)' 

Wir finden kein Bedenken^ das ZeL 
chen, $o auf den Regenbagenschiis^ehv 
wie auf der vorliegenden Dolmar - Münze 
für eine Gate ja zu halten und haben 
, dazu die folgenden Gründe: Es ist ganz; 
■unzweifelhaft, daß der Gebrauch der ge- 
raden Kaule, nach allen Darstellungen, > 
wo die Handlung des Gebrauchs dersel- 
ben vorkommt, nicht im Werfen und. 
Schleudern, sondern im Schlagen und* 
durch . den Schlag. Niederschmettern bei- 
standen hat, . Alle Münz- und Sinnbilder ' 
stimmen mit dieser Behauptung ü befein; 
Eben so unzweifelhaft ergiebt sich aus 
den häufig vorkommenden Beschreibung 
gen der C ateja: dafs diese Waffe nicht. , 
zum Schlagen, sondern zum Werfen und 
wiederholten Schleudern gebraucht wur- 
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$e, fServiüs hexu i? 741.) : ♦ Dies beweifst 

■» i 

schon der Umstand- zur Gnüge, dafs maxi 

sie zugleich^ als Kaule und zugleich als 

•^feil, also als jeme Waffe bezeichnete, 

die, durch den. Gebrauch sich den Hän-, 

deiTde's damit Kämpfenden entzog. Of- 

fenbai; mufs dieser verschiedene ;G«b rauch 

eine.verschiedeneForm der Waffe voraus-* 

setzten: lassen, -und. eben so offenbar mufs«^ 

tedie zum Wurf bestimmte» iii der ge- . 

krümmten Form für diesen Gebrauch gCK 

^igneter gehalten, werden, da sie, sage*. 

bildet, der Hand des Schleuderers ein 
►• * • 

sicherer Anfassen gewahrte,' und im Flug 

sich leichter und sicherer bewegte! . , 

Ein anderer für <Jie gekrümtnte Käu« > 
' len - Form , wenn , wie hier , von einer 
WafFe des "ältesten Hercules, also de* 
höchsten Alterthums die Hede ist, spre- 
eilender /Grund : ist die unleugbare Ge- 
wohnheit der ältesten mythischen, oder 

• • * 

überhaupt symbolischen Bildner: dieSym« 
bole , die gleichen oder ähnlichen Begriff 
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darstellen sollen , auch in der Bild* Form • 

... ♦ ♦. 

einander so nahe als möglich zu bringen. 

• — 

Z. E. Beleniten und Obelisken , Hinge 

und Schlangen etc. 

" Hier soll die Käule die nehmliche Ei- 
gentfchaf ^bezeichnen, als das Hörn, nehm* 
lieh die körperliche Stärke -— es lag ihit- 
hin die Annäherung der .Form der. Käule 
a ir die des Horns ganz in der .gewohnten 
Art 5 der ältesten Bildtier, utid gehört schon 
dadurch die krumme £äule einer Zeit an, 
die die gewohnten griechischen und röfoi- • 
sehen Darstellungen auf Steinen, Statuen : 
und Münzbildern, im Alter weit übertrifft* 
Aufser diesen auf Argumentation ^beru- 
henden Gründen für die gekrümmte Form 
' der Cateja lftfst Äch aber auch diese 
Form aus der von Silius L. III. Puhie. 

a 

v. 277. gelieferten Beschreibung dieser 
Waffe ausreichend beweisen. t 

Er sagt hehmüch' dort von den cyni- 

phischen Macen: 

■ * -. 

p a n da manus est armata C a t e j ä. 
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. ,'■ Nebenbey giebt auch die Benennung 
derselben, die Servius ad Aen. 7» 741. 
4ea Teutonen in den Mund legt, wenn 
lingua für die Bezeichnung des Wort- 
lauts gehalten Morden darf; also die Ue- 
bersetzung dahin zulä&ig ist:' ' 

Catejae autem lingua Teutisca hastae 

cficuntur, v 

' di£ Teutonen nennen die Catejä: Ast, 

die "Nach Weisung, wie einfach und dem 

yTohnort und der Bildung jener .Völker 

♦ angemessen, die Anschaffurigs - Methode 
jener Waffen gewesen und zugleich einen ., 

— ' * » 

abermaligen Beweifs füf die gekrümmte 
Form* 

. Wenn demnach in dem Revers - Bild ^ 
wohl unleugbar jdijö Darstellung einer Ga- 
te ja erkannt werden mnfs, so charakte* - 
* . • « 

risirt dasselbe zugleich ; das hohe Alter 
der Münze » iuld eine Verbindung G'er? 
xaanjens und eines gennanischen Hercules 
mit den frühesten Volkern (hier im Be- 
Sondern den afrikanischen Aethiopiern) 



1 
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und dem als ältesten ^erkannten ' phöni- 
zisch -lybisch r äthiopischen , mithin dem 
inagusapischen oder Hioda Hercules — 
und wird mithin die strengste Critik den 
durch die Cate ja. bewirkten Zusammen- 

haiig der Münzbilder unter » sich zu ver* 

* 

leugnen* nidit Vermögen* | 

£s bleibt tititt noch das mit 

V 

VitL bezeichnet^ vierte Revers »Bild zu 
beleuchten übrig. Es gehört ebenfalls 
zu den ganz ausgezeichneten , aufser den 
Regenbogenschüsseln ,; uhsers Wissens, 
in der Numismatik nirgends vorkommen» 
den Bildungen-, und kann einmal nach 
dem Bild selbst, Und nach dem Zusam- 
menhang mit/len übrigen Münz- Zeichen 

* * 

nichts anders als : YLen in Hesperien ge- 
pflückten Granatzweig nebst den Granat- 
Aepf ein bezeichnen, pie hängende Form ' 
der Blätter zeigt auf den welken Zustand, 
derselben, und spricht höchst sinnig di^ 
Weite Entfernung des Mjmzorts von der 
Stelle, wo der Zweig gepflückt wurde» 
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aus. * Die dijey Aepfel aber deuten hier 
wie überall, wq sie in Verbindung 'mit 
xUm . phönizi$chei* Hercules erscheinen^ 
auf die durch ihn (die Phönizier) ver- 

breiteten WohlthateÄ des Handels und 

< 

4er Wissenschaft -1— des Feldbaues — - und 

der Viehzucht. . • .-••'.« 

x Die ganze Münz© Jm Zusammenhang 

der sämiinlich darauf befindlichen Bilder 

aber spricht deutlich und nach einer wohl 

schwer ZU: tadelnden Anwendung dierHer- 

jnenevtik aus der gewöhnlichen symboli- 

sehen Sprache der Münzen die folgende 

Idee aus: .' ' • ', . 

: „ Hercules ,. der Stifter der Heraclea 

Magura , an deren Hafen-Mündung das 

• Vorgebürge seinen Narrien trägt (I.) der 

seinem Bogen (V.) das Geschenk der ly- 

bischen Sonne (II.) und seiner Kraft (VI.) 

die Uebertf altigung des Atlas (Antaeus} 

\ verdankt, kam iibers Meer (Vit) uiid 

brachte den Dienst' des Tauts . .der 

Astarte (Isis} und des Hercules, aus 

den 



V 



9 

-den weit entfernten Gärten Hesperiens 

(VlII.) nach Germanien, und dankbar 

verewigte diese Wöhlthäten dlfe im IVIiN 

tel der ihm von der Natur errichteten 

Drey - Säule (III.) gelegene veste Stßdt. 
(NT.)" 

oder in mehrerer Ausscheidung der Münz- 
«eiten: / 

Die im Mittel der. Natur -Trygliphe 

(III.) gebaute Afsen-Stadt (IV.) weiht 

„diese giildn£ Heracleja, dem magu- 

„sanischen- (I.) lybischen (II.) Hercu* 

les — mit Bogen (V.) und Käule (VI.) 

bewaffnetirachte er übers Meer, (VII^ 

„aus Hesperiens Gärten, den eignen, 

„wiö den Dienst des Tauth, und der 

„Astarte (VIII.) na oh Germanien." 
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j. Wir haben oben mehrmals die Vet- 
tnuthung durchblicken lassen, daß die 
eben beschriebene Goldmünze wohL in 
einiger Verbindung mit den bis jetzt noch 

16 , 
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nicht ausreichend erklärten, übrigens 
längst bekannten Regenbogenschüsseln 
stehen myge. Es scheint dies auch wirk- 
lich , besonders bey den in den Umgebun- 
gen des Fundorts der Dolmar - Münze in 
den Werra- Gegenden zwischen dem Dol- 
mar, der Disbtirg, Geba und den Glei* 
chen sich häufig findenden Münzen der 



Art der Fall zu seyn. Die vetmuthete 
Verbindung suchen wir in der mehrseiti- 
gen Aehnlichkei t , und diese gründen 
wir 

i. auf die aufserordentlrche Feinheit 
des Goldes — doch scheint die Dolmar- 
Mürtze, Farbe und Strich nach, die übri- 
gen vorliegenden Exemplare ,hieynnen 
noch zu übertreffen «— da jedoch eine ger 
nauere Untersuchung nur auf eine Vei> 
nichtung der Münzen selbst begründet 
werden könnte, so mufs man sich bey 
dein durch Strich und das Gutachten der 
Goldschmiede erkannten vorzüglichen 
Grajd der Feinheit des Goldes an den ver* 
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achiedenen zur Probe benutzten Münzen 
begnügen» Der 

ste'Aehnlichkeits-Grund ruht in der 
halbhohlen Form derMunzen. Die Dolmar- 
Münze ist nehmlich Hohlmünze wie jene, 
nur ist die Höhlung, vielleicht wegen des 
abgenutzten Randes bey jener, flacher 
und weniger merkbar, als bey diesen« 
Wichtiger ist der 

3te Grund der Geprags-Aehnlichkeit» 
Die in den Werra Gegenden sich findenden 
Regenbogenschüsseln führen nehmlich 
fast alle auf der coneaven Seite, die oben 
«üb VI. und VIII. bearbeiteten Geprägs- 
Zeichen, so dafs die drey Granat - Aepfel 
in dem halb durch die Cateja geschlos* 
senen Feld sich befinden , und der obere 
Theil der Münze durch einen nach der 
Form des Münz -Rands gebeugten zwey- 
blätterigen, mit einem noch anhängenden 
Apfel versehenen» Granaten -Zweig aus- 
gefüllt wird. 
' 16» 
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Das Geprägszeichen auf der. convexen 
Mün^seite ist (wenigstens nach dem beihe- 
findlichen Kupfer nicht unwahrscheinlich, 
wenn auch in ziemlich barbarischer Ma- 
nier) ein, auf einer ausgebreiteten , zotti- 
, gen , mit Ringen, und Spange zum Um- 

• » * 

hängen versehenen Löwenhaut ruhender 
Granatapfel. 

Die Münze selbst stellt die Kupferta- ' 
fei vor. 

Aufser dem obigen Gepräge liegen 
hier noch in Gold und Silber die in bey* 
den, Metallen gleichet Gepräg liefernden, 
zuverlässig auf deutschem Boden gefun- 
denen folgenden Münzen dieser Art vor, 
deren specieller Fundort deip Verfasser 
nicht bekannt ist« die aber doch vielleicht 
als Münzen phönizischen Ursprungs er- 
kannt,/ mit den obigen Münzen in einige 
Verbindung zu setzen seyn möchten. 
'Das Zeichen der convexen Seite ist ohne 
allen Zweifel eine barbarische Darstel- 
lung der bekannten Tri quetra. y % 
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-" Man glaubt auf den' Umstand, dafs 
dies Münzzeichen , wie es auf den sici- 
lianischen Münzen und auf den Münzen 
d«r wahrscheinlich alten phönizischen v 
Colonien vonSelge und'Aspendus vor* 
kommt, wohl sicher den Phöniziern, und 
was Sicilien betrifft, 50 den altern Phö- 
niziern , als den spätem Carthaginensern, 
zuzuschreiben ist, jene Verbindung grün- 
den zu dürfen. Dite. nähere Ansicht ist 
die folgende. 

- Zuvörderst wird man, eingedenk der 
Regel : in Erklärung, der Zeichen , wie 
sie auf den Münzen , besonders der älte- 
sten Zeit, vorkommen , sich so wenig als 
möglich Von der Natur und dem Gebrauch 
der gewählten Zeichen selbst zu entfer- 
nen , dem Bild dejs Fufses schwerlich ei* 
nen andern Begriff, als den eines Länder- 
Besitzes, eines Einschritte in Gegenden, 
und einer dort etablirten Herrschaft unter- 
. stellen dürfen, so dafs also die Trique- 
tra als Andeutung eines dpey fachen, drey 
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verschiedene Hauptländer begreifenden 
Land- Besitzes, nach der Zeichen -Spra- 
che der ältesten Völker wird angenom- 
men werden müssen. — i Wenigstens ist 
es unserer Ansicht nach mit den sonstigen 
Hegeln der Behandlung und Erklärung, 
der numismatischen Bilder, auch abgese- 
hen von der Schwierigkeit ,' die die Mün- 
zen von Selge und Aspendus in dep 
Weg legen, immer sfchwer zu vereinigen, 
wenn man, wie gleichwohl gewöhnlich 
geschieht , in der siciüanis chen T r i q u e - 
tra das bestimmte Bild der Trinaeria 
oder der drey sicilianischen Yergebürge 
zu erkennen sich für / berechtigt halten 
will, 

Bey diesen Vorlagen sieht man sich , 
veranlafst, eine abweichende Ansicht über 
Erklärung des Münzzeichens der Txi- 
quetra der öffentlichen Prüfung vorzu« 
legen. Es ist nehmlich bekannt, dafs Si- 
cilien schon in der frühesten Zeit, unl 
gewifs schon vor der Periode, wo der 
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Pflanzstadt Carthago eine Ausbreitung auf 
jener Insel zugeschrieben werden darf,/ 
die Aufmerksamkeit de* Phönizier auf 
sich gezogen hat. Schon damals mufs 
sich die Idee' der hohen Wichtigkeit des 
Besitzes derselben gebildet haben und im 
der Erinnerung dieser aus dem Mutterland 
nach Carthago übergegangenen Ansicht 
war es des carthagischen Staats angelegen- 
stes Bestreben, diese Jnsel seiner Herr- 
schuft zu trtitersverf en f und sich darinnen 
zu ^halten. 

Das Bestrebe» selbst ist durch die 
Geschichte hinlänglich documentirt. , Uns 
scheint nun in $em Bild der Triquetra 
und dem ihm unterliegenden Begriff das 
politische Motiv zu jenen Anstrengungen 
enthalten und verhüllt zu seyn.. Es mö- 
gen nehmlich die staatsklugen Carthagi- 
nenser (ungefähr so wie das heutige Eng- 
land aus seiner Lage den Einflufs auf die 
alte, wie die neue Welt politisch und 
rechtlich zu begründen gewohnt ist, und 
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— wenn man -die Frage insr Auge fafst: 
Ob Rom zur Weltherrschaft- gelaugt , und 
Frankreich in seinen Weltherrscfräftsplä- 
nen gescheitert seyu wurde, wenn Gar- 
thago in Sicüien, und London" auf dem 
Continent gelegen hätte? vielleicht mit: 
HecnO sich zu dem Glauben bekannt ha- 
ben: dafs der Besitz Siciliens den Ein* 
Jlufs, auf >die damalige Welt zu bedingen 
geeignet sey. « Wenigstens konnten sia 
kaum sinniger, als durch die Wahl eines; 
Säcjlien/beyzulegenden, dreyfüfsigen , in 
einen, häufig durch ein Gesicht gebilde- 
ten , Nabelpunlct vereinten Bildes die 
Id^e aussprechen r 

voir Sicilien aus und ihi Besitze Siciliens 
beherrscht und beobachtet man die 
drey Theile der Welt, oder es stehet 
ein Herrscher Siciliens mit einem Fufs 
in- Europa, dem andern in Asien, dem 
dritten in Afrika , wenn er Weltklug- 
heit und Umsicht seine Schritte leiten 
läßt, 
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Im Allgemeinen aber wäre sonach die 
Triquetra — ■ • 

1) bestimmt ein ursprünglich phönizi* 

' " sches Münz - Zeichen und 

c) das Symbol einer phonizischen Her« 

t kunft und Oberherrschaft 

Darf man für diese Auslegung der Tri- 

quetlra denBeyfall der Kenner erwarten, 

so wird der Auslegung des gleichen Bil* 

i • t 

des auf den Regenbogenschüsseln, wo* 

durch sie mit den "übrigen -Hohlmünzen 
dieser Art in Verbindung kommen* nichts 
bestimmt widersprechendes in den** Weg 
stehen. E3 bedeutet nehmlich das Münz- 
Zeichen der Triqu^tra auf den Regen- 
bogenschüsseln nach phSnizischem Sinn, 
und Darstellungs - Art das Gelingen, oder 
vielmehr den Erfolg einer Expedition, 
-welche dieser Nation eine Ausbreitung 
der Herrsehaftso über Europa, ais üb er 
^Afrika und Asieji verschaffte — und er- 
schiene sonach auch diese zu den Regen- 
bogenschüsseln gehörende Münze als nu- 
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mismatiicher Beleg fü? die |Wahrschein* 
lichkeit der oben bearbeiteter* Hypothese 
( Wenigstens in so weit, als sie überhaupt 
eine Anwesenheit der Phönizier im All« 
gemeinen in Germanien zu . apologisiren 
gemeint und geeignet ist. -*- Dann aber 
wäre zugleich auch die Triquetra auf 
den Regenbogenschüsseln die symbolische 
Darstellung der platonischen, Nachricht: 
der atlantischen Obsession von Lybien, 
Europa und Asien« ' , 

Pas Gepräge - Zeichen der Hohlseite, 
aus einer Pyramidal -£äule aus Kugeln 
bestehend, wird als Werthzeichen der 
Münze uit) so mehr angesehen -werden 
dürfen, da es der Gewohnheit der älte- 
sten Völker, zumal derer, die in einiger 
Verbindung mit den Phötiizern ersc;hei- / 
nen, Sicilianer, und einiger italienischen 

und gallischen Volker aj nicht entgegen 

» 

a) Santones Bouteroue, 58« Avaricum Aquitan, 
Mionet No« i» ' ' . 
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läuft, den Mtinzwerth anf diese Art zu 

bezeichnen. % - 

>> « » 

beydes wohl überhaupt für die Hypo- 
7 these ein paar merkwürdige Münzen, 
wMl sie im Zusammenhalt mit den Re- 
genbogenschüs$eln in der dem Typus 
zum Grund liegenden Idee eine Ver- 

* * ^ 

wandschaft mit phonizischen Begriffe^ 
zu verralhen scheinen. 
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VI. 



;Wir kehren noch einmal zu dem oben 
angezogenen im i6ten Jahrhundert bey 
West-Cäppel in Seeland gefundenen 
Stein zurück. Er gehört, aus der Ueber- 
einstimmung mit den Posthumus Münzen 
zu schliefsen, doch wohl der Zeit dieses' 
Casars zu , und- wurde wahrscheinlich 
überhaupt erst um diese Zeit (die die An- 
wesenheit eines beträchtlichen der afrika- 
nischen, wie der^ belgischen Geschichte, 
kundigen Truppen -Corps mit der Regie- 
rungs - Periode eines belgischem fm *ge- 
schichts- und kenntnifsbegierigen und er- 
fahrnen Casars vereinigte) die Nachricht 
übfer (Jen magusanischen Hercules und die * 
damit in Verbindung stehende frühere 
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Geschichte Belgiens seitist nach 'Belgien 
gebracht und dadurch, jener Magusa* 
ii us fcum väterlandiicheh Gott erhoben, 
und der Verehrung der Belgier dargestellt. 
Die Belgier , jener Zeit (wie wahr»* 
sfcheinlich viele* unserer L^ser) mochten 
diese Vermehrung ihrer vaterländischen 
Mythe wohl für eine posthumische Erfin* 
düng, und verkappte anticipirte Sellist- 
apotheose halten, und so verschwaind nach ' 
dem Tode des Cäsars und vielleicht erfolg- 
ten Ablösung der 5ten Legion der Dienst 
und die Erinnerung des neuen Gottes sq 
bald und so vollständig wieder, dafe nur 
einige Steine und Münzen übrig blieben, 
um den Namen zu erhalten, und dafsder 
* Mangel an geschichtlicher Auskunft die 
■ Nachwelt sogar über die Bedeutung jener 

„ * — • 

Steine und Münzen in Zweifel läfst. 

* Wir haben uns oben bemüht* die Auf- 
legung des Steinbildes zu liefern, und 
müssen darüber das 4JrtheÜ der Kenner 
erwarten. . Ein einziger charakteristischer 
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Zug des Bildes blieb unberührt. Es ist 
dies das im Hintergrund der Hercules- 
Figur angebrachte Bild mit der räthsel- 
haften Füllung. Leider liegen bey dieser 
Bearbeitung keine andern Abbildungen 
vor , als wie sie Montfaucon und Keifsler 
liefern , und auf beyden ist nicht der 
Stein selbst abgezeichnet, sondern der 
Innhalt des Steinbilds in einer, modernen 
Umgebung dem Auge dargestellt. 

Es ist daher schwer- und immer unzu- 
verläfsig, etwas darüber zu sagen. Ist 
jenes Bild.. Altar oder vielmehr Vase , so 

r 

ist das Herausspringende für eine Wässer« 
Pflanze aus dem Iris Geschlecht zu 
halten, und fällt die Auslegung dann für 
eich auf die Bezeichnung des Daradus, 
an dem M a g u s a gelegen 9 — vielleicht 
itiag die Pflanze aber auch eine Tamara 
vorstellen sollen , und dann greift, sie 
mehr in die Darstellungen der ältesten 
Symbolik ein, und kann dann leicht einen/ 
geschichtlichen, ein erlittenes Erdbeben, 
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eine vulcanis che Explosion etc. darstellen*, 
den Bezug sich aneignen. Ist das Steift- 
zeichen ab&r nicht Vase» so kann es 
•wohl für nichts anders, als einen Örater 
mit den daraus hervorbrechenden Ffeuer- 
ilammen gehalten werden , und , dann 
würde in diesem Bildlich ein doppelter 
für die Hypothese hoch interessanter Be» 
zug eröffnen. Als lacal- und geographi- 
sehe Bezeichnung würde dann das Bild 
die Nachbarschaft der capvefdischen Vul- 
cane uni so deutlicher liefern, da derCra* 
ter sich auf der Seite des, Mägura an*' 
deutenden, Delphins befindet'-— als 
historische Bezeichnung aber würde es 
eine vulcanische Eruption (das atlanti* 
sehe Erdbeben) als die Veranlassung zur 
Auswanderung des magusanischen Hercu- 
les darstellen. 

Wir wenden uns zur Innschrift. Aber 
auch hier stofsen wir auf abweichende 
Angaben — - Tristan, Ekhel, Keifsler die 
uns vorliegen , weichen von einander ab 
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and wir ziehen deshalb vor — uns an die 
z\x halten» die uns aus kennerisdhei 1 Freun- 
deshand als ganz zuverlafsig*mitgetheilt 
worden . und »zugleich den Vbrtheil der 
mehrsten Vollständigkeit vor sich hat. 
Sie lautet, übrigeris genau mit der scriveri- 
sehen Beschreibung *) übereinstimmend, 
wie folgt: 

HERCVLI MAGVSANO. M. R. R. I. M. 

F. F. I. V, I. S. TERTIVS. V. S. L. M. 
Wir wagen es auf die bekannten Begeben- 
heiten der Zeit des Posthumus, der die 

4 

Errichtung des Steins wohl unzweifelhaft 
zuzuschreiben ist , die unten folgende 
Veranlassung der Errichtung des Steins 
und Auslegung seiner" lnnschrift zu be- 
gründen. 

Zuvörderst also die anerkannt richtigen 
Daten aus der Geschichte , auf den Glau- 
ben unsetsals fleifsiger und critischer Hi- 
storiker bekannten Eck hei (Doctr.Num. 

Vet. 

*) Scrivcr Antiq, Batav« p. 218« 
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Vet. p. IL v, VII. p, 390-438.) Gallien* 
Saloninus- Posthumus) 1008. A.VLC. tritt 

Valerian seinen Perserzug an Und 

« 

schickt seinen Sohn Gallien zur Armee 
nach/ Gallien , -wo damals Posthumus mit 
Auszeichnung 1 commandifte. Gallien pf- 
legt sein Häuptquartier nach I c ci u m wie 
die posthumische Münze EXERCITVS , 
ISC. beweifst und) bildet da seine Armee 
gegen di$, Einfall drohenden, germani- 
schen Völker, wie die, auf Verpflichtung 
hinweisenden, Legions— Münzen an* 
deuten. 

Da GalÜen indessen genothigt wird, 
wegen Ingenu us Einfall in Paimonien 
die Armee zu verlassen und dorthin zu 
eilen, so überläfst er das Commando der 
Armee zwar dem Posthumus, übergiebt 
aber seinen Sohn, Saloninus Vale- 
rianus, mit Uebergehung des Posthu- 
mus, der Führung eines nachdienenden 
Of(i&iers,. Namens Sylvanus. In die- 
sem und dem nachfolgenden Jahr 

, *7 
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.1009. fallen die germanischen Nächbarn 
wirklich in Gallien ein, werden aber 
durch die Tapferkeit der Armee und 
des Pasthumus im nehmlichen und 
dem Jahr 

I0}0. zurückgeschlagen und die Ruhe in 
diesen Gegenden (Regio Morinorum) 
•wieder hergestellt. - Nun benutzt 
Posthumus , durch die erfahrene Zu-" 
rücksetzuug in Hinsieht der Führung 
des jungen Imperators beleidigt, 
eine Unzufriedenheit der Armee gegen 
den ihm vorgezogenen Sylvanus. 
Er wirft sich 

V 

loii. förmlich zum Cäsar auf, und 
, - drängt Sylvan und seinen Zögling 

V a ler i an nach Cöln am Rhein. 
1012. erfolgt die Eroberung dieser Stadt» 
und nun läfst Posthumus Valerian 
und Sylvan ermorden, bricht in 
Gallien ein, und eröffnet und begrün- 
det dadurch seine 7 jährige Regierung 
in diesem Theil des Reichs. 
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In diesen Thatsachen müßte nun .eine 
Veranlassung zu Errichtung des Steins auf- 
gesucht werden. * Diese wird aus der Fol- 
ge, die der Errichtung desselben vielleicht 
-zuzuschreiben ist, sich entwickeln lassen. 
Der Historiker erwähnt einer von 
Posthumüs benutzten Unzufriedenheit 
der Armee gegen Sylvan. Offenbar 
mufste diese zugleich gegen den jungen 
Imperator gerichtet seyn, da sie auch 
gegen ihn, wie gegen Sylvan die gleich 
verderbliche Folge hatte. 
, Es mufs a Iso eine beyden gemeinschaft-" 
lieh zur Last liegende Handlung aufge- 
sucht werden, um auf dem natürlichsten 
Weg jene Unzufriedenheit der Armee 
glaublich herbey zu führen. Die posthu- 
mische Exerc. Isc. unddei Fundort, alscr 
wohl auch Errichtungs-Urt, des Steins 
läfst die Vermuthung zu, dafs Posthumus 
nach geendejter Campagne mit der Haupt- 
armee das ursprüngliche Hauptquartier 
und denBildimgs-Ort dieser Armee wie- 

17 



V 



fi6o 

der bezogen, dafs aber ein anderer viel- 
leicht detachirter Theil derselben die Ge- 
gend der Scheide-, Maas- und Rheumitin- _ 
düngen (Regio morinorum) besetzt gehal- 
ten habe. Hier wird weiter die Vermu* 
thung n|6ht als ganz unzulässig und all« 
zu kühn erscheinen: dafs der Aufenthalt 
Sylvans und Valerians damals bey 
diesem detachirten Corps gewesen seyu 
mag. ' * ' , 

• Wie leicht konnte da die alle^FaHsige 
Arroganz Sylvans* durch die erfahrene 
Auszeichnung geweckt und gesichert, und 
die Unvorsichtigkeit Valerians* durch 
sein beynah noch kindliches Alteif ent- 
schuldigt, zu einem Schmitt verleiten, der 
Unzufriedenheit und vielleicht gar Erbit- 
terung zwischen der Haupt* Armee und 
dem detachirten Corps, überall aber Eifer- 
sucht und Hafs gegen die Urheber jenes 
Schritts zur natürlichen Folge haben mufs- 
te V Welcher Schritt aber .hätte sicherer 
jene Anklagen der Arroganz und Unvor- 
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sichtigkeit begründen , welcher unaus- 
bleiblicher die obige Folge nacli sich zie- 
hen müssen, als eine Errichtung eines 
Denksteins, der das Verdienst der, Armee 
in Hinsicht 4es glücklich beendigten Feld- 
zugs mit Stillschweigen übergeht, und 
dasselbe vielmehr sich selbst und dein 
neu aufgefundenen, noch wenig bey den 
Landes - Bewohnern accreditirten, noch 
weniger bey den Römern in ihrer eigen- 
thümlichen Mythe bekannten Gott zu- 

i • 

schreibt. Gewifs, N wer die hohe Reizbar- 
keit einer von römischen Ehrgeiz beseel» 
ten,. von einem geliebten und geachteten 
und doch zurückgesetzten und beleidig- 
ten , hier aufs neue zugleieh mit der Aj> 
mee durch Anmafsung aufgebrachten An* 
führer, befehligten, wahrscheinlich . Von 
ihm selbst gereizten Armee, wer den Ein- 
flufs der Denksteine auf die öffentliche 
Meynung über militärisches Verdienft, 
die laufende Idee über den Werth dessel- 
ben, und die täglich sich zeigenden äu^ 
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fsern Folgen* jener Idee aufmerksam ins 
Auge fafst, dem mufs die 'Errichtung ei- 
nes, das Militär - Verdienst erhebenden, 
und den eigentlich' Verdienenden still« 
schweigend in der Innschrift übergehen- 
den Denksteins als sehr handgreifliche 
Ursache einer Stimmung erscheinen, wie 
sie uns als in der römischen Armee gegen 
Sylvan herrschend erzählt wird. 

Alle obigen Voraussetzungen stellen 
sich als Wirklichkeit dar, wenn man dem" 
West-Capeller Stein, den Sylvan zum 
Errichter und der Innschrift die folgende 
Auslegung giebt. . ■*■ ■ 

HERCVLI MAGVSANO. 

Morinorum 

Rebus (egione) 

Reatitutis (estituta) 
Iovis ~ 

Maximi 
, s Filio ♦ . ' > 

Fieri 

lltfSVL 
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Valeriani 

Imperatoris 

Sylvanus 

Tertxvs 

Vota 

Solvit 

Laetus 

Merito. 
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.Noch bietet sich eine Argumentation 
aus dem Feld der Numismatik dar, die 
wir aber nicht anders als mit einen 

i ■ 

gewissen innern Widerstreben zu unter- 
nehmen und darzustellen uns entschlie- 



fsen können Es redet sich hier von Mün- 
zen, von seitnern Münzen; die hochacht- 
bare Männer ?n verschiedenen Punkten 
Europens schon bearbeitet haben — von 
phönizischen Münzen, deren Beurthei- 
Jung überhaupt einen Grad von Gelehr- 
samkeit erfordert, und Kenntnisse voraus- 
% setzt i die dem Vetfasser nicht zu Gebote 
stehen — ; so Reicht erklärlich und ge- 
recht jener Widerwille hiernach ist: so 
wird doch die Ansicht dem Leser nicht 
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Vorenthalten werden dürfen , > hnd rxaag^ 
sie also ., ihr Schicksal erwartend, sieb 
clern Urtheil der Gelehrten darstellen und 
unterwerfen* _ • . i 

Marcellin Lib. XV. in der oben* abge* 
druckten Stelle erzählt, auf den Glauben 
Timagens, die Volkssage: dafs HerctiLea 
den Tyrannen Tauriscus überwunden ha- 
be. Timagenes hat «noch Monumentq 
gesehen, die diese Volkssage beurkunden. 
Es ist nicht zu bezweifeln , dafs die Um* 
Wandlung des Heröules Ogmius in den 
weit spätern griechischen, marcellinisches 
Machwerk, und dafs unter dem fraglicheii 
Hercules der Hercules Qgmius oder der 
älteste phönizische Hercules zu verstehen 
ist, >vie dies schon ßoehart bemerkt / 
kat. 

Die in . der geschmückten Erzählung 
enthaltene nackte Begebenheit aber ist 
nichts anders: als die efste Ankunft der 
Phönizier an der gallisch- ligurischen Kü» 
ste und der fruchtlose Widerstand der Be- 
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wohner der ligarischen Gebärge. Auf' 
den Knieen erfleht Hercules in der Hitze 
des Gefechts sich den Beystand der Götter 
und er wird ihm durch den zu Hülfe ge- 
sandten Steinfegen. Hercules 1 in der 
knieeAden Stellung wird als Schütze un- 
ter die Sterne versetzt, und zum Andenken 
des Gptterbeystandes erhalt der Kampf- 
platz den Namen des Steinfelds. 

Die Entwicklung des geschichtlichen 
Vorgangs aus der Erzählung im Heroen 
Styl ergiebt sich ganz einfach und auf 
dem gewöhnlichen Weg, wenn unter dem . 
Tyrannen , oder dem mächtigen T a u r i s- 
cus die Tauriscir (von Tur Gebürge) 
also die Gebürgsbewohnet jeher Gegend 
Liguriens verstanden werden. Wie 
mit dem Wort Tur Gebürge der Begriff 
von Macht und Stärke unzertrennlich ver- 
bunden war, so war es das Bild des Och- 
sen Tur, in welchem phönizische und 
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anderer Völker. Sitte Überali Macht und 
Stärke darzustellen gewohnt war — 
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weiter gehörte der Löwe zu den gewohn- 
ten Darstellungen des Hercules und dar 
ihm beygemessenen Thaten. 

Die timagenische Volkssage . der, Ue- 
berwältigung der kräftigen Gebürgsbe-. 
•wohner durch Hercules und seine Beglei- 
ter konnte also, nicht sprechender bildlich 
ausgedrückt und auf Münzen oder Monu- 
xnenten dargestellt werden^ als durch den 
Kampf des herculischen Löwen mit $em 
taurischen Stier, *) und wirklich liefern 

•) Die Zul&fsigkeit dieser Deutung der Bildsprache 
findet sich auch durch etymologische Zergliede- 
rung der heroischen Erzählung der Thaten des 
Hercules Recaranus unterstützt. Wie -auf 
der Münze der Stier, Thor, statt T a u r i s c u s, 
die Bergbewohner bezeichnet, so sind dort unter 
dem Vulkans- Sohn C ac u s (vom Talmud. K. ak a 
brennend, durch Brand'bezeichnet , Gess. p. 1009) 
die Bewohner jener ehemaligen vulkanischen Ge- 
bürge zu verstehen , und wie der Münz * Löwe 
den Hercu 1 es O g m i o s darstellt, so liegt dort 
im Namen , Recaranus der Begriff des zertre- 
tenden Löwen, aus Raca, Reca — zertreten 
Ge&senius p. 1075 und Ari , Arje — Löwe 
CTesSv p. 63 mithin in dar Erzählung die Nach- 
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diese« Bild die Münzen", welche nach 
Du tan* (Explic. Londr. 1776. PLI.No. 3 

rieht: der Ueberwindung der Aborigenen La« 
ki unis durch die Phönizier. Eine mit dieser 
Auslegung verträgliche Ansicht führt noch tiefer 
. in den routhmafslichen Zusammenhang dieser 
heroisch -mythischen Darstellung einer Begehen« 
' ; neit f 

* ♦ 

Man ist nehmlich Überhaupt versucht, die ganze 
Erzählung von Evarider, Recaranus, Ca* 
1 eus und Aeneas für eine frühste — eine Na- 
• turbegebenheit darstellende phönizische: Sage zu 
halten, die später Griechen und Römer, vielleicht 
den wahren Sinn verkennend, oder absichtlich 
verhüllend , unter wenig bedeutenden Verände- 
rungen, vorzuglich sich auf Einzwängen der Na- 
men in griechische Form und Sinn - Annäherung 
beschränkend — nachgebetet — und mit dem, 
dem römischen Ehrgeitz schmeichelnden Anhang : 
der Erbauung des Palatins, und der ara maxi- 
m a am Aventin — also der Erhebung des Alters 
der ewigen Roma, bis zur frühesten Zeit einer 
dort möglichen Einwohnung» unmittelbar nach 
dem Verstummen der Vulkane Latiums — 
aufgeschmückt haben. ' 
\ 

Der Phönizier , treu der Sitte des Orients > die 
Begebenheiten zu personifixiren, erzählt : 
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und 4.) der cilicischen Stadt Mallujs 
gehören sollen. Die.Innßchrift atiF dien 

£vuga wird in den arcadischen Hochbergen 
gcbohren , und ziehe von hie^t nach Julien hin- 

über * .- 
' (Die mächtigen vulkanischen Eruptionen* 

die die Küsten des Mittelmeer« erschütterten, 
besänftigen sich nach und nach in der Rieh« 
tung von Osten gegen Westen, und die Vul- 
cane erkalten, früher- in Griechenland, endlich 
auch in Italien — Evuga, G, «36* das Nach« 
lassen » Aufhören — nach dem Stammwort 
G. 913. erstarren, kalt werden vorzuglich 
Und bestimmt auf das Nachlassen vulkani- 
scher Ausbrüche anwendbar.) Hieraus wird 
im- Munde der Griechen: der aus Pallan- 
teurh in den Arcadischen Geblirgen staln* 
mende €Uc(,vdgOG (den nur fragmentisch ge- 
hörten oder verstandenen Namen veratüm- 
melnd, und die menschenbeglückende Natur- 
begebeuheit indenbravenMann umwan- 
delnd) zieht nach Latium — und nun las- 
sen Römer (Pausanias schöpfte sicher hier 
aus römischer Quelle) den nun ihnen gehö- 
renden £ van der zum frühsten Gründer 
Roms werden und den Palatin erbauen« 
Der Semite erzählt weiter : 
Nachdem Ev.uga seine Herrschaft in La* 
tium vollkommen gegründet hat, so erscheine 



beyden von Dutens aufgeführten , wie 
auf einer dritten und vierteil von nnseftn 

in Begleitung seiner Rindert Recaranus. 

(Reca-anc.) ^ 
(Jtfun nach dem die Erd-Ruhe in Latium 
nach und nach festen Fufs gefafst hat, nach 
dem Erkalten der Vulcane.'und dem Gerin* 

nen des Aiefsenden Erdbrands erscheint der 

-1... 

ji . 
iU' 
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wohlthätige Fremdling — der Lehrer des 
Feldbaus und der Viehzucht — Hercules mit 
seinen Rindern — hier , -wo er mit grofaeu 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat, sinnig und 
würdig im Bild und tarnen: des starken, 
des zertretenden Löwen, Recaranus.) 
Er wird durch Cacus (Kaka) seiner Rinder 
beraubt, ( ' v 

(Frisch ausgebrannte Vulcane, noch wenig 
verwitterte Lavadecke etc, würken hindernd 
und schädlich auf die ersten öconomischen • 
Versuche eHn) 
und krönt seiner Thaten Reihe durch die Er- 
wiirgung des aus vulcanischen Geblüt ent- 
sprossenen Räubers* , 

(die Beharrlichkeit jener frühsten Einwände« 
rer besiegt endlich jene Schwierigkeiten und 
Feldbau und Viehzucht verbreiten sich in die 
t Gefilde Latiums.) 

Hier erzählen Griechen und Römer wörtlich 
nach* letzterer aber knüpft in der angehängten 
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♦gelehrten Bellermann {Bemerkungen über 
]phimi£i$che etc. Mtiinxen i. St. $. 3imd 4) 

Erzählung der errichteten ara hiaxima die 
Spur »eines frühsten Cultus, der das An« 
denken an die vulcanische . Schreckeniaeit in 
Mysterien verhüllenden ves talischen Feuer« 
Dienstes > au di* heroische Sage, und erhebt sie* 
dadurch in den Rang seiner mythischen Heilig* 
- thümer. — '...*). 

Die Sage schliefst: 
Nachdem nun Recaranus den Cacus ge- 
tödtet; tritt an den Kiisten Aen-nea auf, 
und beendet seine Wanderungen in /Un Armen 
der Lavinia, der Tochter des neu betrete.« 
nen Bodens (Latinus, Latium) Laba- 
nea (Lavinia.) 
^ (Nach Urbarmachung des Bodens in Latiuma 

Küstengegenden, und nun vorhandener Nah- 
. ,. rungsmöglichkeit bietet sich hier eine wohn- 
bare Oberflache (Ain G. 85 1. Oberfläche 
Nea G. 668. Wohnung — Ain nea wohn« 
bare Obeißäche — dar, und nun entstehe 
f die , aus den vorgefundenen Lava ( gebrann- 

ten). Steinen erbaute Flammen -Stadt. Lab« 
G. $19, Flamme^N-ea Wohnung, Laban, 
Laben a 531« Brandstein (Lava,;) 
Ziemlich gleichen Sinn im völlig gleichen Wort : 
€U WO» das neue Land — findend , Jäjst der Grie* 
% che nunmehro seinen A e n e a s in Latin» landen, 
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beschriebenen Münzen besteht aus :Mem, 
Sch'i-n, . Resch und Kuph. Sie wird 
von TBellermanii Mesarech und §. 4. 
.M es.s ar e ch gelegen. 
' : J Darf sie, wie wohl unbedenklich Ma- 

sarech oder Massarik gelesen werden; 

• « • •* • » . 

so jtritt sip in unmittelbare Verbindung 
mit dem Münzbild, , wenn diesem der 
oben auseinander gesetzte Sinn unterstellt 
wird upd entwickelt die Begriffe: der 
neu erbauten Stadt M a sa-massa-rech, 
tenerrimus juxta aetatem. (Nach 
Hieronymus Frcft. 1684. T« III. p. 146.) 
der neu erbauten vesten Wohnung , oder 
neu erbauten Wohnung der Azzen, Maon- 

habi- 

• * * 

•ich mk der Tochter Latiums, Lavin'ia 
verbinden, und LavitHüm erbauen, und es 
gefällt sich der Römer in der Benutzung dieser 
Nachricht tum Grundstein des ganzen Gebäudes 
, der allsten heroischen Geschichte seines . Vater- 
landes — und so geht das uralte semitische Natur- 
Bild in dar griechisch -'römischen Nachbildung 
unter! 
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Jiabita.culum» aV- validuv der b e? 
festigten M a s s a, 

Massä-rik->(rik robur Bochart) 
<ler bevestigteii starke» Wohnung", oder 
der befestigten Wohnung der Azzen 

Maon-ass'a-rik.« 
Zugleich aberliefert sie den ältesten -vrahr- ' 
scheiülich ursprünglichen Namen Massa- 
liens vorder Aufnahme der Phocäer: Maz- 
za so wie ihn wirklich die ältesten nach 
1 J£ c k h e 1 , den Phocäernt nicht zuzuschrei- 
benden massalischen Münzen barbari- 
schen Geprägs darstellen» • • 

Weiter und als Darstellung der £uf den 
Kampf folgenden Gründling der -wohl be* 
vestigten Stadt zeigt in UebereinjStim- 

m 

mung und als bildlich^ Darstellung dep 

Innschrift., die Bellermahnische Münze 

die zarte ,, junge, neugebaute Stadt selbst, 

,mit ihren Mauern und Thürmen. *) Es 

*) Eine Abbildung der Münze liefert der grSlJicn« . 
Viczaysche Münz <. Catalog Tora, i, Tab. XXVI. 
No. 57i, . 

18 
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wäre sonach der Held, dessen Kampf das 
Revers -Bild auf diesen Münzen darstellt, 
der Hercules Ogrnius; und möchte die 
Belehriifig über seihe Herkunft ani näch- 
sten und natürlichsten aus dem Avers der 
Münzen zu schöpfen seyrt. Hiej- ist es 
zweifelsohne der He-rcujes von" Tär- 
tess.us, dessen Arrian erwähnt, der hier 
unter deiji Bild und Namen BaalThars 
Vorgestellt ist , *) und wirklich bezeich- 



v 



. *) Wenn auch de* Jupiter Nicephorus , so gut 
als der mit dem Stier kämpfende Xöwe zu den 
gewohnten , mehreren Gegenden und Städten ei- 
genen Mtinzbildern gehört, so würde es doch 
' Befangenheit veis?athen r -wenn man den UnstaifÖ 
•mit .Stillschweigen übergehen ^wollte , dafs auf 
griechischen , freylich aber weit spätem , £ Miin- 
' zen, y die Sera ciliotschen Tarsus unlaugbar ange- 
hören! sich ein Jupiter in ähnlicher Stellung im 
Avers, und ein ähnlicher Löwenkampf im\R e^ 
vers vorfindet. Hunter Tab. 56, No. XVIIt. 
'.XIX. Catalog. Viczay No. 5345. MusaeUm Pisa«, 
num Max. Mod. Tab. LV. No. 3. Tab. LXJI. 
No^2. Mionet No. 42'su 543. 590. 591, etc. Ekhel 
üBergeht den Typus mit Stillschweigen. Üebri- 
gens ist, wenigstens auf den numerischen Mün- 
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neu auf No.. 3. (Dutens L c.) die Buchsta« 
ben Thau und Resch: Thar$us oder 
Jartesstis • als den Ort der Herkunft 
und* auf No. 4. (Dutens) die, Buchstaben 
V R es eirund Mem als Rh p s (Ges. 1.029.)*) 
Mazza- caput, • Ipitium Mazzae 
oder als Röos Mazza - arx Massäe 
(Hieron, 1. G/T.JII. p, -.189;^) gelesen und 
gedeutet: den Ursprung \aon Mazza 
.selbst. Zuletzt bezeichnen, die Averg- 

Bilder der beyden Münzen in dem unter 

* . ' -/ 

dein Sitz des'Baal Thars befindlichen 
IVIem den Tärtessus zani Hafen dienen- 
den Men^asta (, pörtus Menestaei ) . als 



zen, T. $6. No. XVIll, XIX. der dort dargestellt« 
tarsische Jupiter so unläugbar eiÄ Nicepho« 
rus, aus es unmöglich ist in den Baal Thara 
einen N i c e p.h o r u s zu erkennen. 
*) Hier vielleicht eine dritte Hercules genauer be- 
zeichnende Benennung, In Tharschisch hiefs er 
Baal Thars , in Gadir, Mebaal A^ ad dir» 
und in Massa, Roo sMazza das Haupt, der Be- ' 
fehlshaber, der Herr zu Mazza, Sonst viel« 
leicht Bezeichnung der Würde der Stadt: M'az* * 
z a , die Hauptstadt» - • < -. 
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den Ausrüs tungs - Oxt des Zugs, der den 

Baal T.hars, oder Herculj^s Ogmio$ 

den atlantischen, an die Küste Galliens 

• versetzte. . . • 

DieTVIünzen, aber, in der Zusammen- 

Stellung derselben , und der Avers- u*d 

''.'■•' •' 
Reviers -Bilder, wie der Inscriptiohen un- 

__ • 

ter 1 sich ergeben die bildliche Darstellung 

,^ der Begebenheit, wie sie zutn gröfsten 

Theil Marcellin , Lucian u. a.. erzählen, 

nehmlich: der in Tartessus % verehrte 

atlantische (der älteste phönizische) Her- 

cules (Baal Thars; Hercules Ogmios) läuft 

aus. dem' ihenesthäischen Hafen aus , er-~ 

• * 

würgt auf, der gallischen Küste den Ty- 
rannen T^urispus uijd gründet dorten 
diebevestigteMazza. ... 

Schon auf dem Zug über Aegypten, 
durch Lybien und den Atlas ins hesperi-. 
sehe Aethyopien oder die Westküste von 
Afrika, ^uf dem Zug, der die Gründung 

* • 

des atlantischen Heracliden - Reicjis des 

■ .- • 

* Hercules Desanaus. oderDiotfa zur 
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Folge hatte, erscheint dieser Hercules al^ 
Bogenschütze., seinem Pfeilschufs gegen 
die lybische; Sonne hat 'er das Geschenk 
der goldenen S/chaale zu danken — auf 
den^ massalischen .Wahlplatz , dem Stein- 
&1<^ erringt er die Ehre als Schütze mit 
Pftil und Bogen unter die Sternbilder auf* 
genommen, zu werden, und so ist die 
Herkunft des massalischen HerCules oder 
des tartessischen Baal- Thars-tfus dem 
westlichen Afrika ohnehin schon begrün« 
det , in dem Bild des sitzenden Bogen- 
schützen, in dem Avers «-Bild der Dufensv 
sehen Vignetten - Münze (p, i.) aber synn 
bolisch ausgesprochen und bezeichnet. 

So wie dort dfer herculische Löwe des 
Revers seine genauere Bezeichnung und 
Herkunft auf dem Avers Bild des Baal- 
Thars fand, so findet hier. das Revers Bild,, 
des Baal Thars die Bestimmung seines Ur- 
Sprungs in dem- Avers Bild des den Her- 
cules Dioda vorstellenden sitzenden 
Bogenschützen > und wirä vielleicht die 
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. Innschrift dieses «Avers geeignet seyn, das 
Vaterland des Baal-Thars noch bestimm- 

• * 

* 

ter zu bezeichnen- Zuvörderst ist die 
Münze nach Dutens Aeufserung für eine 

' Stadtmünze £u halten .und kennt dieser 
ausgezeichnete Forscher keine Stadt, 4er 
sie zugeschrieben werden könnte. Bel- 
lermann erwähnt nach der vorausg.esetz- 

. ten Lektion: Toehen, einer Stadt difc-. 
ses Namens in Palästina, ohne die Münze 
dieser Stadt zuzuschreiben". Üeberall aber 

m 

ist' über die* wahre Lesart des zweyten 
Buchstaben« zwischen Dutens. Silin- 
ton,, Ursini au£ einer, und Beller- 
mann ä\if der andern Seite die abwei» 
chende Meynung : dafs jene den Buchsta- 
ben für ein Nun utid dieser denselben für 
ein K aph erkennen zu müssen glauben.*)' 

Offenbar mufs dieser Differenz entweder 

» 

*} Auf dem dem Verfasser vorliegenden Abdruck 
der pelermschen Münze 

Recueif etc. Tom. III. Tab. CXXIL No. 7. 
- findet sieb an der dritten Buchstaben - Stell« 'ein 

Resch. 



: eine weniger gebräuchliche , den bekanii- 
t^en Alphabeten fremde Form, oder Man- 
gel £tn Gepräge des Buchstabens zum 
Gr\inde,.lieg61i. ' . , 

Vielleicht erklärt sich die Differenz 
und hebt sich das Schisma, wenn man 
annimmt,, dafs an der Fraglichen Stelle ein 
Mem gestanden hat, indem es doch leicht 
inöglich iätj dafs durch eine unbedeuten- 
de. Verwischung und Abkürzung an der 
linken (Mem, Nun, Kaph) Seite des 
Mem ein Nun, und durch eine weitere 
geringfe Auslöschung aus dem Nun ein 
fc a P h werden konnte. Dies aber vorausr 
gesetzt und nun also" das Wort aus dem 
Buchstaben Thau, Mem, Nuih, Mem 
und Ghimel construirt, so wird :ei 'sich 
füglich als ' 

Theman Mag 

r lesen lassen, und dann der Name der 

• * 

Stadt, der die Münze zugeschrieben wer-* 
den darf , in Verbindung mit dem Baal 
Thars, den der Revers liefert,, viel- 
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leicht sich auffinden und glaublich erkla- 
rcn lassen« 

Wir kennen nehmlich in Westafrika 
und als wahrscheinliche Hera clea der alte- 
sten Zeit „ die am Oara gelegene Stadt 
Magura. Sie gehörte- der I^age nach 
zu dem Reich der'westafrikanischen He- 
racliden, dessen Umfang und Beschaffen- 
heit uns die Erzählung det saitischeh 
Priester in Piatons Crifias darstellt. Jene 
Priester berichten, d^fs das Reich in zehn 
grofse Provinzen unter die Brüder Atlas 
vertheilt gewesen, 'und Strabo meldet, 
dafs es aus 3oo Heracleen bestanden 
habe. 



^ * 



Darf man nun annehmen, dafs Ma- 

* * 

gura in der achten Provinz dieses Reichs 
(vielleicht der Provinz der Azzen, vom 
ersten. Beherrscher : dem Aza) gelegen, 
* od&r aber die achte Stadt einer Provinz 
gewesen sey ; so erklärt sich die Innschrift 
leicht als Magura: die achte Stadt — 



* 



»\ 



s8i 



oder Magura in der achten Provinz nach 
Tkemanim, Octayus * 

,1 ... v 

(Bochart öo. si.) 
Eine andere Ansicht eröffnet Flinius 
iaHist. nat. L. VI. c. a^ Wir lernen da 
. ein Magora am Nil kennen, das ztoU, 

» * 

SöhenSiene und Meroe auf der athyo-^ 
paschen Seite lag* Das Magura am 
Dara, oder nach PI in ius, iJarad, lag 
im eigentlichen Afrika, jedenfalls südli- 
cher, als jenes Magora am Nil; Leicht 
kann es daher durch den Beysatz The* 
man Magura ( das mittägliche öder das 
afrikanische Magura} von jener Nil 
Stadt unterschieden worden seyn". 

Theman : austef , Vel Af ricüs , Hieron; 

op. Edit.,Frqft. 1604. T. III. pag. 197. 

* . - ■' 

Gesen. p. 1207. * 

Will man aber der bekannten^Genauig« 
keitunsers Bellermann sich ganz überlas- 
sen, und bey dein von demselben gelese- 
nen G a p h stehen bleiben ; so. bietet auch 
' hier die alte Geographie die Gelegenheit 
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zur Erklärung dar. Es lag nehmlich nach 

Cellaritrs', Afrika p. öso. an dem Flufs 

M a 5 s a (vielleicht von Maas fcerfliefsen, 

j / 
Gessenius p. 546. ) im ttahen Norden vom 

daradischen Magura die Stadt Tha- 

ganna, vielleicht vpto Thoganna, 

Thaganna Lagerplatz • { Gessen. rso5. 

oder Techu na Sitz, Ort, Gessen. 1209.) 

Wie leicht konnte die nahe Nachbarschaft 

dieser beydfen Orte eine .-*— . wenn auch 

• * 'S 

historisch unbekarinte, hier numismatisch 

« 

beurkundete Verbindung hervorbringen, 
und wie zuläfsig * erscheint mithin eine 
Lesart, wodurch die Namen dieser bey-, 
den Orte 'an einander gereiht auf der Mün- 
ze gelesen werden. 



. Endlich führt die ganz einfache Bey- 
behaltung dieser I^esart, den. Vordersatz : 
Thechunna als bezeichnendes Bey- 
v w wort genommen", «dahin : dem B a a 1 % " 
T h a r s in Magusa seine Heymath numis- 
matisch beurkundet zuzuweisen^ wenn 
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in der Verbindung des Avers mit dem Re* 
vers unter '• 

-"• : Tfceclmna Magura (LXXV.) 
<ler Sirtfc, die Heymath, 3V£agürä',' 
verständen wird. .1 .-.:: i v! . vV.;-:l/ : 

-- Dann sind diese Münzen vielleicht 

v • * , 

die IM onumente gewesen, dieTimage- 
nes gesehen," rad als Syrer, ^der ph&&i«4 
zischen Sprach© kundig, in ihren Bedäu- 
tapgen verstanden hat. — " Dann ist. dter 
g&nze Weg, dfcn der gallische Hercules 
genommen und seilte Herkunft durch die 
Ifatinz- Reihe vollkommen in Zusammen- 
hang gebracht, Hercules Ogmios, 
der« Gründer von Ma£sa, war der nehm- 
liehe mit Baal Thars und kam von 
Tartessus-— Baal Thars yrar dqr ly- 
bische Schütze und kam aus Magura 
nach Tartessus, undso erschiene denn 
auch nach dem Zusammenhang dieser 
phönizischen Münzen . der Hercules 
Ogmios, der Baal Thar.s, der lybi- 
sehe Hercules, der Dioda- und Desa- 
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naus und*»dlich der Magusanus als 
eine und dieselbe Person. 

Durch diese Erklärung wird denn atfch 
die Ursini- Suintonische Hannibal- 
Münze (Dutens Tab-. I. No. 5.) sich zur 
mag uranischen Stadt- oder Provinz- 
Münze utiiwandeln müssen; in der Ver- 
bindung aber,, in welcher diese sämmt* 
liehen Münzen unter sich stehen, kann 
ihnen sämmtlich ohne Bedenken das, der 
phocaischen Zeit vorgängige, Mazza, 
zum Entstehungs-Ort angewiesen wer* 

r 

den , sq dafs mithin auch die allenfalls!- 
gen Bedenk en wegen des Alters von Tar- 
tessus und Magura nicht nur ver- 
schwinden, sondern sich auch die Contre- 

. märquen *, die die Dutensche Schlufsfolge 
veranlafst haben , . leicht erklärlich ma- 
chen , da das* Symbol der hier ^n Contre« 

. marque vorkommenden Ochsen sich hau- 

« 

fig auf den mas§alischen Münzen der spä- 
lern Zeit findet, mithin eben so leicht 
die cilicisch* griechische AI allus Münze 
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hi£r auf gallischem Boden ihren Nach- . 
./Stengel, und Creditbrief erhalten haben 
kannj so wie anderer Seits bey dem ge- 
wiß lebhaften Handels - Verkehr zwischen 
dem alten phönizischen Mass a und dem 
Handel treibenden Küsten-Land Cilicien 
derUebergang silberner Mass a Münzen 
in jene. Gegenden -keines-v/eges für un- ; 
wahrscheinlich gehalten werdeil darf. 

Hinsichtlich der Zeitfolge der sonst 
für Massalisck angenommenen lund der 
von unserer Hypothese, ,als dem alten 
M a s s a gehörig-, reclamirten Münzen, er- 
gäbe $$6h sonach, die Classification : 

Es gehörten der ersten Periode vor der 

Aufnahme der Bhocäer:. die von Dutens 

• ■ 

und andern. «zuletzt von Bellermann be- 
arbeiteten phönizischen Münzen mit den 
verschiedenen Innsohrif ten : Massarech, 
Baal-Thars und Thechan Mag. *) 

*) Die h^eher gehörigen Münzen, so weit sie Sei- 

• lermannin <len Bemerkungen über die j>uni- 

ichen Münzen bearbeitet hat, und die zum Theil 



ä86 

Dann in einer etwas spätem Zeit- die in 
der Buchstaben Form schon ins.Pelasgi- 

"' in'Duteus Explication etc. in Kupfern darge- 
stellt «sind , bestehen aus folgenden. ' - • , 

Bei lerm an n am ang. Ort» 
i) i. Stück p. 11. $. 3. 
2) p. 13. S. 4. 

r 

3) % - p- »5. 5. s* 

5) 3. Stück p. ia. 45ste Stuck. 

Hier ist zu merken,/ dafs dem Verfasser ein 
Ba*si im Land der Bastuler also im ^ bauschen 
Spanien nicht » -wohl aber ein/ B a s i ungewisse): 
Lage im Tarraconesischen , im Bezirk der Ca« 

• stelaner ^ 

Cell. p. 14& " ',- - 

bekannt ist. Vielleicht racy'nfcq die J^j&iize die- 
sen der gallischen Küste nähen; Ort, 'wo nicht 
* »• . . 

den allenfalls in B 1 a s c o verstümmelten, Ha- 
fen von Agde.- ' 

6) 3 Stück p. 15. 46m Münze» * 

7 u. 8) Ebendaselbst p. 16. die 47. und 48* Münze» 
9T Die dutensche Vignetten - Münze» 
Dissertat. I. p. 1. 
Wegen -dergleichen oder ähnlichen Inschrift ge- 
hören hierher weiter r 

10) Eckhel Mus. Caes. Tit. I. Tab. V. No. 6. 

11) Ibid. No. 5« auch No,i4» l'ab.XVI. in Eckhel 

* .N: Vet. . 
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sehe übergehenden, 'theils von Huntef 
in Zeichnungen gegebenen Münzen, mit 

'Azza, und Mazza. 

"• , • " . ,# * ' * 

Der zweyte mit Aufnahme der Pho« 

z.äer anhebenden Periode gehörten dann 

die mit griechischen Umschriften und dem 

vollständig griechischen Namen MA2ZA- 

A1A,. versehene** weitern massalischen 

Münzen.. \ , t 

1 1» u. 13) Cat. Mfos. Caes. T. u Tab. V. No. 7, 
und $. auch .No. 17. Tab. XVI. Num. Vet«, 

Vorzüglich, scheinen diese Miinzqn unserer An« 
eicht, zuzusagen , da sie* in den Schiffbildern (Pa- 
taeci ) nicht nur überhaupt die . phÖnizischen 
Sitte , sondern auch nach S t r a b und J iW i u s 
P o 1 1 u*x eine , näher gadi tauische , früher lybi- 
sehe Herkunft verrathen cfr. Eckhel D. *N. V» 
VoL II I. P. 414, wo es heifst : etc. narrat Strabo, 
Gaditanos habere naves, quas equos« appellaut, 
a prorae scilicet insignibus Ct7T0 T6)V BV TC«C 
irgagaig vriay^AM^^y fuisse naves 1 y b ic a *etc* 
testatur Julius Pollux, 
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•• • . ' 
Alles Obige zusammengestellt, bildet 
$lie folgende geographisch - historische 
Hypothese. 

1) In der ältesten Zeit exi^tirte in der 
Nähe der Westküste von Afrika, Und die 
südwestlichen Endpunkte Europens ganz 
nahe berührend, ein großes Inseüanc} im 
atlantischen Meer (Og) die Atlantis ge- 
nannt. 

Die t Insel , auf welcher j etzt C a d i x 
liegt, • '• , 

Plato: Titoaeus 
bildete den nordöstlichen , und die Cana- % 
rien und Cap- Verdischen Inseln 

(die* Mumien, Gebräuche etc. derGuan- 
chen etc. Golberrys Reifse. Die Bele- 

nithen 
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nithen auf der canarischen Insel For* 
taventura nach Bori de St. Vin- 
cent» in Münters antiquarischen Ab- 
handlungen pag. 262 ) 

weitere Östliche Endpunkte derselben; 

so dafs damals zwischen den Festigenden 

von Afrika und der Atlantis eine schiff« 

bare Meerenge vorhanden war. 

Plato Tirqaeus : Tum fretüm erat na« 
vigabile. 

Die Ausdehnung der Atlantis mag die 
Gegend vom 4^sten Grad nördlicher bis 
zum sosten oder 3osten südlicher. Breite 
begriffen, die westliche Ausdehnung bis 
in die Gegend der Bernluden, Antillen, 
Trinidad und Ascension gereicht haben. 

\ 

1 

Die Insel war von der Natur reich ans- 
gestattet. 

Platp Critias 
und mit prächtigen Gebäuden geziert. 
Plato Critias 

Flinius L. VI. c. 3ä. die von Juba 

19 



gefundenen Ruinen auf J un 6 n i a 
"und Canaria. 

In de* südlichen Hemisphäre lag ein 
anderes grofses Festland, das den Alten 
gänzlich unbekannt geblieben ist. 

(Für di^ früheie Cohaesion der austra- 
lischen Inseln Spricht die Sprachähn- 
lichkeitauf den durch ungeheuere Mee- 
• resflächen getrennten Inselo. Mithri- 
< dates von Adelung Thl. L p. 641.*) 
I£in grofses Erdbeben vernichtete ungefähr 
iq,ooo Monat — Jahre vor Soipn ^ungefähr 
i3oo- 1200. Jahr vor Christo) die Atlantis* 

Plato Timaeus 

< » 

und es blieben die Ins'cl Cadist und die 
übrigen oben benannten Inseln als Trum- 
ftier derselben übrig, an der Stelle der ver- 
«unkenen Atlantis aber erwuchs das Meer 
der schwimmenden Kräuter (mei^de Sai>- 
gasse) zu den Zeiten des Perser Satas- 
pes (Herodot I. c.) für Schiff e undurch- 
dringlich und bis zu Hannas ^Entdecbungs- 
Zug (Periplus) nut schwer schiffbar« 
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Eben so versank jenes anonyme Fest- 
land, und hinterliefs nur in den verschie-, 

« 

denen Insel -Gruppen Australiens die Spu- 
ren seiner ehemaligen Gröfse. 

Die gleichzeitige Zertrümmerung die- 
ser beyden grofsen Erdkörpef" hatte die 
Entstehung eines ini Mittel gelegenen 
neuen grofsen Festlands zur Folge, des- 
sen Entdeckung der Kühnheit des grofsen 
Genuesers durch den unerjriefslichen Zeit- 
,raum von 2700 Jahren vorbehalten blieb, 

2) In der arabischen Halbinsel fanden 

* 

sich in der frühesten Zeit mehrere canai- 
nitische Nationen eingeengt. Das Wach- 
sen de3 Volks gebahr die Auswanderung 
(Alcmene gebahr Hercules) Alk um das 
Volk (LXXVI.)' Arach - el, Gott der 
Wanderer. (LXXVII.) Die erste Auswan- 
derung erfolgt gegen Westen und zuvör- 
derst naph Aegypten. 

Philister (PelasgerV) am niedern Nil, 
das Reich der phänizischeh Hirtenkö- 
nige in Unterägypten. Hercules Lager 
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bey Memphis — Tauts Ankunft in Ae- 
gypten -— • phönizische Wissenschaft 
und Gesetzgebung, Verbindung 'der 
phönizischen mit ägyptischer Mythe, 
die fremde Aphrodite; in Memphis etc. 

3) An den nordöstlichsten Gränzen 
Persiehs, auf den Höhen Bactriens noma* 
disirten die sakischen Daer. Periodisch 
entledigten sich jene Hochgebürge der 
lästig w&rdendeu Bevölkerung, und so 
befanden sich auch im Gefolge des phöni- 
zischen Hercules jener Auswanderer, die 
unter dem Namen Pharusier in entfern- 
ten Gegenden neue Wohnsitze suchten. 

4) Diese Pharusier vereinigen sich mit 
den nach Aegypten ziehenden Phöniziern 
und so verbunden effplgt der weitere phö- 
nizisch- persische Zug nach Westen. 

Plinius Lib. V. C. VIII, \ 
Man durchzieht Lybien , übersteigt den 
Atlas und gelangt ins hesperische Aethiö- 
pien* 
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Hercules Libicus, Kampf mit An* 
taeus, Hercules Desanaus, die Gär-» 
ten der Hesperiden, *Cer&<S Hercu« 

; .' iis Cornu, Sophax, der Sohn des 

x Hexoules, in'Tirigis etc.. 

Hier wird ein neues mächtiges Reich ge* 

gründet, das such die ä^ia Festland ge- 
' genüber liegende Atlantis umfaßt, und 

auf diese Weise das zu Solons Zeiten ge* 

kannte Europa, Asia undLybien anGröfse 

übertrifft und bis zu den. G ranzen Aegyp« 

tens sich erstreckt. 
x . ■ Plato Timaeus. 

Den Fersern wird der Sitz am äthyopi» 

sehen Dara angewiesen, 
Pharusier am Dara 

das ganze groise Reich • unter die zehn 

Brüder des Atlas in zehn Reiche vertheilt, 
Plato Critiais. / ' 

und 3oo Heracleen errichtet. 
Strabo. Lib. XVII. • 

, l 

Den nordöstlichsten Theil der Atlantis 
erhält ein Atlas Bruder Namens Gadir 
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und gründet da, die ' seinen Namen füh- 
rende Stadt. 

Plato Critias. 
Der westliche Theil des afrikanischen 
Festlandes wird einem andern Bruder, 
Aza 

Plato Critias, Sophax nach Plutarch 
im Sertorius. 
zu Theil, dessen Namen die unter seiner 
Herrschaft begriffenen Völker, Azzen 
.Plin. *L V. C. fl. etc. namque diu 
reguni nojnina obtinuere etc. 
und der aus seinem Reichstheil ins atlan« 
tische Meer.sich ergiefsende Fliifs fuhrt. 
Plin. L. V. C. i. Fiumen Asanum ~* 
(hod. Azaemurum, eine d^ran gele- 
gene maurische Stadt.' 
Zu seinem Reich gehört die Heraclea.Ma« 
guraamDara. 

5) Dieses. atlantische Heracliden Reich 
blüht bis ungefähr i3oo. vor Christo, 
Nun aber werden nicht nur die Kriege 
mit den Aegyptiern zu häufig« 
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i Piinius. L. VI. C. 29. Aegyptiorum 

bellis attrita est Aethiopia, vicissim 

imperitarido serviendoque, clara et 

potens etiam usquerad Trojana bei« 

.- • la et& .••*.■: -.' 

Marcellinus. Lifero XV. «tc Crebri- 
>. . täte, beilorom. 

sondern, es fängt auch die dem Data ge- 
gen -über liegende- Küste der Atlantis an 
unruhig zu werden, und .mit • vulkani- 
selten Eruptionen zu drohen. , 

Marcellinus 1. ^ :etc. alluvlone fer- 
^ vidi mar is sedibus suis expulais etc. 
Dies^eranlafst die. Afsen , theils tiefer im 
Morden und O^teu, andere Wohnsitze zu\ 

Suchten* .".*::• ... "I :•' " . } 

Assania, As Sahara (die Gebürgsafsen) 
die grofse WüSte, Golberrys Rdfsen 

- - p. 170.)- 

Dara Regio im Norden j^on Saha- 
ra ete. 

theils und zwu unter ihrem König Men- 

00, 
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Plinius L. VI. C. 29. etc. usque ad 

Trojana bella Mennone regen te etc. 
eine S6e - Expedition mit beträchtlicher 
Truppen -Zahl zu unternehmen« 

Platö Timaeus etc. innumeris co- 

piis etc. . . • 
Die Ausrüstung der Flotte geschieht an 
der Küste des atlantischen Meeres 

Pia to Timaeus: ex atlantico niari 

> 

profectae etc. 

in der Heraclea Magura und den Mündun- 

gen des Flusses Dara 

Marcelün 1. c. Dorienses (Darienses) 
antiquiorem secutos Herculem — 
alios ab insulis (Ätlanticis) confluxis- 
se , ex tractibus transrhenanis ( trans- 
fretanis) 

Die Fahrt geht nordlich zuerst nach Tar- 

t e s s u s : zu den benachbarten und stamm- 

▼erwandten Thersiten, 

Marcelün 1. c. Drysidae (Thersitae) 
confines etc. Men-asta etc. 

Von hier nach der Südküste von Gallien» 
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und es erfolgt die erste Landurig am Aus* 

flufs der Rhone« , 

Lybicum promont. Cellarius» 

Hier werden zuerst die das Gebürge be» 

-wohnenden Völker überwunden. 

Marcellin. L c. Heraclem adetc; Tau- 
risci etc. pernitiem, feätinasse etc; 
superatis etc. Hercules Ogmius, der 
Steinregen» Campi Lapidei, Herc. 
der Schütz unter die , Sterne ver- 
setzt etc. 

Dann Massa (von den später dort auf« 

genommenen Fhocäern Massalia ge* 

nannt ) 

die massalischen Azzen Münzen, die 
phönizischen Münzen mit Massarech 
und Baal Thars. 

und andere Plätze in der Nähe der Rhone 

erbaut. 

Alesia, Nemausus etc. 

Die Operationen werden über die Alpen 
* via Heraclea * Aristoteles de mirabi- 
üb. — Hercules Menacoeus 
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ausgedehnt, den Po abwärts * 

die venetischen Azzonen 
bis rtach dem* Herzen Italiens 

; Recatanus (Fric - Caranus) in Latium 
vorgedrungen i^d hier Feldbau und Vieh- 
zucht eingeführt, tfhtierachtet die Erdflä- 
<;he, nur erst vog vulkanischen; Bewegun- 
gen • - . \ j 
v 

Erwürgting des Vulcan&Sahns Cacus 

- und Errichtung der Ära maxima am 
Averitin . . 

*ich erholt und festgestellt hat. 

Aeneas * — Ainrnea, wohnbare Ober- 
fläche — ai-vgct neues Land. 
• !»6) Diese vulkanischen. -Erschütterun- 
~ geh sind es, welche, seit der Abfahrt der 
' Azzen, aus ihrem westa^frikanischen Va- 
terland, die Atlantis zertrümmert und die 
westafrikanische Küste unbewohnbar ge- 
macht hafclen. 

So,, der Rückkehr in< die heyniathli-. 

V 

chfen Strommündungen beraubt, breiten 
^ sich die Azzen nun weiter in Europa aus, 
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und entdecken die meisten Küsten und 
innere' Gegenden Galliens* Britanniens, 
Belgiens und Germaniens. "" 

Plato Timaeus. -Aristot. de mirabil. 
Herculem , cui tum totus parebat 
occidens-~ Tricarartus (Jup. Ammon) 
Dit (Teut) in Gallien. (Herculis Pro- 
montorium in Wallis) Brutus in Bri- 
tannien (Albion, Baratanac, Herc. 
- ' Magusanus, Deusoniensis (Desanaus) 
in Belgien. Jftecaranus in Latiüm, 
Im Besondern bringt jener Menno 
(Hercul. allemannicus, Mannjis, durcK 
Erdbeben Jierbeygeführt , Terra N editus~ 
Tacit.) mit seinen Azzen (den Äsen) den 
'Dienst der Isis, des Tauts, und die My- 
the des Adons (de« ältesten Odins) nach 
Germanien , wo die Ausbreitung diesei* 
Völker, die Gegenden zwischen Rhein, 
(Rhenum, P^rsae, albimque bibunt. Sene- 
ca Medea v. 374.) Mayn, Weser undWer- 
ra begreift; so dafs der H^chpunkt dei? 
Weser und des Mayns x und Rheins bey 



der hennebergischen Disburg (Taut* 
bürg) in der Nähe des «Fundorts der Gold- 
münze, als südöstlichster Endpunkt der 
phönizischen Äsen -Expedition im nörd- 
lichen Deutschland, erscheint« 

Es ist also diese Ausbreitung der west- 
afrikanischen Heracliden der Gegenstand 
der Erzählung der Priester zu Sais , die 
in Piatons Timäus enthalten ist — der 
Gegenstand der iij mehreren Formen vor- 
kommenden mythisch - heroischen Dar- 
stellungen. — Es ist- der germanische 
Hercules, Maruius, Taut, .der älteste 
Odin mit seinen Äsen — der belgische 
Magusanus und Deusoniensis — der bri- 
tannische Hercules und Brutus — der gal- 
lische Dit und Ogmios mit den massali- 
schen Azzen, der ligurische Menocaeus, 
die venetischen Azzonen und der Recara- 
jlüs in Latium — der Hercules des älte- 
sten Tartessus, Baal Thars — endlich der 
ly bische Hercules, der Dioda oder Desa» 
naus, überall der nehmliche mythische 



3oi 

Heros, unter dessen Namen und Bild in 
Schriften, Steinen und Münzen die An* 
-Wesenheit und Ausbreitung 'der ältesten 
phönizisch -persisch * ägyptischen Coloni- 
sten erst in Lybien, Aethyopien und der 
Atlantis, dann im Südwesten von Spa- 
nien, und später in Italien ^ Gallien, Bri- 
tannien, Belgien und Westgermanien dar- 
rgestellt ist, 

/ 
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« 

mithin nicht sowohl ein einzelnem Volk» 
$ls vielmehr eine, gleichen /Zweck und 
gleiches Schicksal theilende Menschen- 
masse andeuten sollte. 
) Nun, finden wir aber, vorzüglich von 
Creta und dem Pelopones, als Sammel- 
und Sammt- Punkten ausgehend, fast auf 
dem ganzen Weltschauplati, den Dichter, 
Historiker und Geographen der «Alten be- 
arbeitet haben, überall Pelasger, ohne 
zu einem sichern und einfachen Resultat, 
woher sie gekommen , und wohin sie ge-t 
gangen, gelangen £U können. Wir sehen 
sogar hier Völker als Pelasger angegeben, 
die irgendwo anders von Pelasgern ver- 
trieben werden. — Wir finden die sich 

< 

widersprechende Angabe : dafs Pelasger 
als die ersten Menschen und Einwohner 
einet Gegend und zugleich als die Lehrer 
der Eingebornen derselben Gegend auf- 
geführt werden. Jeder aufzustellende 
Ursitzpunkt und primitiver Ausgangs* Ort 
hat allein schon daher seine eigentüm- 
liche 
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liehe Schwierigkeiten , ' so unverkennbar 
auch alle zerstreutfen Nächrichten über die * 
überall vorkommenden Pelasger auf eineü 
gemeinsamen Stamm und Ursprung hin- 
deuten. So forscherisch entwickelnd nun 
auch im Mithridat mit diesem Gegenstand 
zu Werke gegangen ist; so scheint doch 
das dort gefundene Resultat sich immeir 
noch sehr enge in 3en Schranken der nack-. 
ten Probabilität zu halten , und der Mogm 
lichkeit und vielleicht Wahrscheinlich» 
keit eines anderswohin zu verlegenden 
Haupt - Ursprungs , und einer von hier 
aus in mehreren Verzweigungen ausge- 
henden Ausbreitung jener pelasgischen 
"Völkerschaften offenen Weg zu lassen. 

Ein Haupt - Umstand steht, unseres 
Bedünkens, voran. Unmöglich kann 
eine Nation, die überall, wo <sie auftritt; 
in der Lehrer -Rolle — Schrift — Sprach* . 
.— • Mythe — überall eulturgebend — err 
scheint — unmöglich kann sie dem nehm- 
licljen Boden entsprossen -sejm, wo sife 

so 
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.jene Rolle geübt liatl wahrscheinlich 
xnufs daher auch ihr der Mutterboden je- 
ner Geschenke des Himmels — Phönizien 
und Aegypten % — zur Heymath angewie- 
sen werden ! 

Unmöglich kann weiter einem blofsen 
Zufall es zugeschrieben werden : dafs ib. 
den Schriftzügen, in den Namen, Und 
in der Folge der Buchstaben -zwischen 
dem pelasgischen und dem phönizischen 
Alphabet die unverkennbarste Ähnlich- 
keit vorhanden ist ! Eben so unmöglich 
.kann es Zufall seyh , dafs der Haupt» 
Stamm • Name des Volks selbst * dafs 
die Namen mehrerer einzelnen Völ- 
ker, Theile des pelasgischen Hauptstanj- 
jnes, dafs Namen einzelner pelasgischer 
Würdenträger f endlich Namen pelasgi- 
scher Ansitze — dafs diese Namen aus 
dem phönizischen, als semitischen Sprach* 
zweig, erklärlich sind! Wahrscheinlich 

xnufs vielmehr hieraus hervorgehen ** dafs 

» 

die Nation, die mit phönizischen ßuch- 
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Stäben schrieb, die phönizisch© Namen 
sich selbst, ihren Unterabtheilungen, ih- 
ren Führern, ihr^n Wohnsitzen gab -i- 
dafs sie auch phönizisch gesprochen — 
endlich aber: . dafs einer Nation ,, die 
so nach, als Volkssprache, phönizisch 
schrieb und sprach doch wohl auch eine 
wandere als die phönizische Heymath nicht 
•wird aufgedrungen werden dürfen! 

Dieser Wahrstheinlichkeits - Salz war 
es, der, inr Allgemeinen , auf die Bil- 
.düng der oben gewagten Vermuthung 
hingewirkt hat. Wir wollen nun die^. 
. Vermüthüng selbst in einigem Zusammen- 
hang übersichtlich, und dann einige "be- 
sondere Umstände vorlegen , die für die- 
selbe* günstig zu seyn scheinen. 

I. Die früheste Zeit gebahr eine Ver» 
mischung des semitischen und cananiti- 
schen Hauptstamms in Geblüt und Spra- 
che/ Diese erfolgte natürlich an den 
-Haupt-Anstofs-JMankten in den Gegenden 
des Phrats und Tigris, gegen die arabi- 
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sehe "Halbinsel hin; Schon die Anherrn 
.der im spätern Idumaea, in 'Ezeon- 
.geber und der Umgegend heimischen 
Urphonizier sind, als jener Vermischung 
nachfolgend zu erkennen, da, anerkannt, 
ihre Sprache für ein^n semitischen Dialekt 
gehalten werden mufs, -während ihre ca- 
na|u tische Abstammung nicht bezw r eiftlt 
werden kann. 

IL Von hier aus giengfei* Schrift, Ver- 
fassutfgskunde und die Urstoffe der My- 
the ,in das benachbarte Aegypten über. 
Aus jenem Phönizien kam. Taut 
^und Hercules a N n den Nil!-' Der -äl- 
;tcfte Hercules - Zug ist also als von Arä- 
Jbien ausgehend , uiyl zuvörderst gegen 
Aegypten .gerichtet anzunehmen. 
....- III.' In diesem Zug n^nnt Plinius als 
t Zug - Begleiter: die persischen Pharusier 
— wie Perser selbst und Parther efct- 
sprang, der Name Yfohl sicher aus .dem 
hebräischen Pharesch, Paresch, 
Phars, Pars, Parth(Xa) der Reuter, 






das Pferd, und bezeichnete : di« in Per-' 
sien,. o4er "überhaupt' Jenseits des Tigris 
heimischen berittenen. Äbentheurer; die 
sich dem Zug anschlössen. Im Besondern 
läfst fler Name des in Hesperien später 
den Pharusiern zum Wohnsitz dienenden 
Hauptflusses; Dara, der Flufs der Da er, 
vermuthenc dafs Daer eine seit je wan- 
derlustige Nation, der specielle Volksn^- 
oie jenei? *Perser gewesett. Also — r Ara-^ 
ber vielleicht , und wegeh des mehr nörd- 
lichen Innsitzes wahrscheinlich %':. nach 
der Geschichte ündMyl;he Aegyptens bey- 
nah gewif3: Urphönizier und Perser 
bildeten das Gefolge de$ ältesten* Hercn^ 
les, und als Reuter (Pharusier) undFufs« 
gäriger ( Phel^ti , Philister) die , Bestand- 
theile des wandernden Volksi (Pclesch- 

goi.) 

\ 

Wenn der gtiechis^ch^e Mythographe 
nieint : A 1 c in e n e habe den Hercules ge< 
bohren', wenn . er linier die . Thaten jies 
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Heroen den .Zug nach Ägypten , den 
Pfeilschufs gegen die lybische Sonne, das 
Erwürgen des Antaeus^ das Auffinden der 
Hesppriden Gärten , wenn er weiter daxu 
die Ueber wältigung des eiytheischen Ge- 
rion, des gallischen Tautfiscus und 
des aventinschen C a c u s rechnet und 
aufzählt ; so erzählt er dadurch die Bege- 
benheit: wie Uebervölkerung das Volk 
zum Aufstand führt (Alcuni) ^ie dieser* 
röoh und fruchtbar an Folgen (Alk um - 

e m , Alk m e n , das aufstehende Volk, 

» 

als Mutter, als gebähreride Ursache) Aus- 
wanderung (Arach) geboren wie die Aus- 
Wanderer den Führer ( Arach , Ark - el ) er- 
kieset* und ein scheidendes, wanderndes 
Volk (Pelag-'goi, Pelcsch-goi, Felas- 
ger) gebildet — wie dieses zuerst Aegyp- 
ten, dannLybien, und nach überstiege- 
nem Atlas Hesperien erreicht und endlich 
längs den Küsten des 'Mittelmeers über 
Spanien und Gallien zur Zeit der herge- 
stellten Erdruhe und nach dem Verstum- 
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ltien der apenninschen Vulcane ah den' 
Ufern der Tiber angelangt sey. 

IV, Der aus Arabien ausgegangen«* 
Volkszug erreicht die Ufer des Nils, hier 

„•wird aus dem phönizischen Arkel, der 
ägyptische Hercules, und hier wird in 
den Niederungen ein Reich errichtet. Es 
Erscheinen Philister (von Ph^Ieti Fufsgän* 
ger, 'oder Pelesch, Wanderer, beydes 
dem Begriff von Nomaden zusagend) alä 
Hirtenvölker am niedern Nil — Hirten- 
Xönrgeuherrschen dort in längerem' Zeit- 

* räum nach- und nebeneinander," bis das 
Eindringen der Völker Wm hohen l4ii 
dem Reich ein Ende macht. 

'• V/ Nuti werden die Wanderer, Pe- 
lasger (nun noch Phalet, Philister, Ent- 
wischte, Flüchtlinge Ges. 926.) zum Wei- 
temig gezwungen. Ein Theil setzt dön 
Marsch nach Westen fort, gründet 'das 7 
hammomsche Orakel, und erreicht über 

I 

Lybien und den Atlas das segensreiche 
Hesperien — der phönizisch-ägyp- 



* 
tische Hercules wird zum Lybi- 
scheu und, Mapusanischen — / es 
entsteht das atlantische Reich mit de^i Kö- 
nigen phönizischen Namens und dem die 
Herkunft beurkundenden Da-ra, und 
seinen innsitzenden PharusiejrijL ■— * 

Ein anderer Volkstheil benutzt, die in 
der phönizischen Schule erlernte Kunst, 
und flieht zu Schiff nach Creta und Cy- 
pern. So kommt Kr es (Keres — : der 
Zerstofsne, Zermalmte, der Vertriebene) 
und Teutamus (Teut-am, das Taub- 
Volk) nach Cre'ta, und so wird Creta das 

/ i 

Geburtsland des cretischen Hercules! 
Von diesen Inseln aus (Kaphthorim G$s. 
476. seq. die Inseln Caphthor Jerem. 47. 4) 
* entsteht im nahen östlichen Festland ein 
zweites Philistaea, das auch hier bajd 
flem Wechseldruck der Hebräer und Ca- 
naniter erliegen, und>sein Heil jenseits 
des Amanus suchen mufs. Hidr stofsen 
die Reisenden auf früher von Creta hei> 
übergekommene Brüder , .die^ ( diodor- 
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sehen) nach Carifcn .übergegangenen, Oün 
reten, ,nnd nennen sich, yrie jene, be-> 
deutungsvoll : C a r e r , Kinder des Schick* 
sals (Qarer auf Creta, Carien, die von 
£4qsa.nius VIJ. 3. berichtete Herkunft der 
liycier und Carier aijis Greta.) K 

VI. Mit gesammelter Kraft erfülle** 
sie von hier aus Klein «Asien, tvi,e. vou 
Creta aus die Inseln und das griechische 
Festland, und bringen durch vaterländi«* 
fche Mythe, Lehre und Schrift jlas frühe* 
Ste Licht in das Dunkel jener Gegenden,, 
und nun wird diesen ebenfalls .ein 
Alcmenide geboren. (Cr/eta t , die* 
Wiege der Götter f frühester CultusCfl* 
riens, Phryg*en f Cappadocien, Colchis, 
^amothrakischer Cabbiren» Dienst, c^ti- 
sches Erzschmelzen und Waffensschmie- 

» * \ 



k den, Nahrung — Kleidung — . Zusam* 
men-wohnen , als Fttichte pelasgischer 
Lebte in^reta und Griechenland, — pe- 

* lasgische, nach Herodot, fremde, nach 
Diodor, phonizis che Schrift, und Sprache 

V 
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der Volksdichter : rtinus, Sohn des Apolls, 
schreibt in pelasgischer Schrift die Tha- 
ten des frühesten BäChus , pelasgisch 
Schreibt Tymothes*, Orpheus Zeitgenos- 
se , die älteste« Nachrichten über- den 

\ 
Westen Afrikas, pelasgisch schreibt Or- 

^ • - 

£heus und Pronopidis,) 

Di* früher ägyptische** Teut - am (Ti- 
tane») die folgend britischen (Teutamus) 
erscheinen nun ab Teutanen in , Sykion. 
Es Entsteht ein festländisches Pelasgia und 
ein Gebürg und felsenreiches Graecia (Pe* 
lopönes, Arcadidn, Teuthis, Teutrhone, 
Craner (Carer) in Atke, das dodonaische 
Orakel, Hercules von Canope zu Delphi, 
Böotien) und in Thessalien erscheinen 
- dem erstaunten Bergwilden die nie gese* 

* 

henen berittenen Taut «-Söhne vom Nil 

■ 

(Okeahosv Vater der Kentauren, nach 
Diodor, der frühere Name des Nils) als 
Pferde - Menschen , als Gebilde -göttlichen 
Urspnirtgs, götterentsprossene Kentauren, 



Am thrakischen Bosphorus^ reichen 
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sich die stammverwandten Völker Aie 
Hand, und es erscheint eine Ianggedehmte 
pelasgische Kette, &\e asiatischen Küsten*' 
länderund griechisches Festland \in<L In* 
sein begreifend — Völker gleichen Stam- 
mes zwar, fmd die urphöhizi^che Zunge 
in vielfältigen Spuren verrathend, unter 
der schwer zählbaren Menge der Eintet* 
Namen aber kaum noch den Stamm -Na*' 
inen erhaltend. — 

So schwimmt eine pelasgische Bevölke- 
rung — mehr als Schrift — Sprache — ' 
Mythe und Sitte-*— Jl» ehrer geachtet; denn? 
als Machthaber gefürchtet, im chaoti- 
sehen Leben und Treiben eine Masse 
von eingebohrnen und nachgezogenen: 
Völkern bis Natur- und politische Stür- 
me dem Stand der Volker eine andere und 
festere Form geben , und die .Geschichte, 
ungeschmünkt und wahr , , ins Leben tritt. 
VII, Auch im Westen Afrikas bltiht 
auf hesperischen und atlantischen feoden 
aus jenen Einzüglingen vom Nil eiir 
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dauerndes mächtiges Reich -*— es blüht 

dort pelasgisch - phönizische CnUur bis 

die hereinbrechende ewige Nacht, die 

die Atlantis begräbt, Hesperienin Keüer« 

fluten umwandelt» und die Geschichte 

seiner Helden in dichte Schleyer hüllt — 

bis sie, dulch das Herandringeä heifser. 

Gewässer sich anmeldend ( Marcel lin 1. c. 

alluvione fervidi • maris ) die Völker zum 

rettenden Aufbruch mahnt. Hercules. 

nicht der einef und einzelne — Hercule^ : 

das Bild der Bewegung der peiasgisch^n 

Haupt -Stämme vom Urausgang aus den 

Palmen - Haynen Arabiens an, nun als 

Archelaus, Erbauer von Gadir, Ga- 

ditanus, BelAgaddir, BaalThars, 

< 
Ogmius, RpsMassa, Moenocoeus 

und endlich Recaranus, erscheint an 

den europäischen Küsten und weifst den 

Entronnenen, den Wanderern, Galen, 

den Weg längs der von Westen nach Osten 

ziehenden Küste des Mittelmeers« So 

bezieht ein weiteres ursprünglich pelasgi* 
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^cheS Völle, lind mit ihm phönizisch-per- 

4 

. \ N 

siseh, ; xuid J pkönizisch- ägyptische Mythe 
5 den europäischen Boden. Es entsteht im 
Besonders* £in peläsgi*ches Tyrrheniert, 
Illyrien, Errtirien und Latium, aus !b&- 
rierf,, dem Lfcnd der Jenseitigen, der übte* 
das Meer gekommenen» landen Iberier. in 
»Tiihatftien j und in .de» Gefilden und Ge» 
'bürden Brüttium's^urid Lucanlen^ erfolgt 
^eine Wiedereinigung. mit den stammver- 
wandten- Kindern des argwischen Otno- 



trus. *) 
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*) So mag vielleicht die Bochartische All'gegenwart 
dei* Phönizier dich erklär eh, zumal in Gegenden/ 
wo die Geschieht^ Pelasget nennt, und Phöni- 
zier mit Srhweieen übergeht — - so mag sich eine 
•weitete Erklärung der räthselhaf ten T r i q u e t r a , 
auf den Münzen von S e 1 g e und Aspendus, 
wie auf den. Regönbogenschusreln darbieten: als 
Symbol der dxey pelasgischen Hauptstamme , des 
asiatischen , des griechisch -italischen, und des// 
westafrikanischen , spater westeuropäischen l * 
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A. Heroäot (Klio 5 1.) glaubt: die 
Pela$ger haben eine fremde, barbarische» 
.Sprache geredet. Im Munde Herodots 
lafst diese Aeufsernng sich wohl schwer- 
Jich auf einen andern als einen semiti- 
schen Dialekt deuten 9 da. ein Bezu« auf 
<scythische oder ägyptische Sprache wohl 
noch weniger zuläfsig erscheinen möchte. 
Ohne ijTForschuAg in dem gebeimnifsvol- 
Jen Feld des Ürausgangs der Völker und 
/der Ursprache einzugehen, wird uns ver- 
gönnt seyn die folgenden Bemerkungen 
hier einzureihen. Sind drey Haupt -Yöl- 
kef stamme und drey allmählich aus einer 
gebildete Haupt - Stammsprachen, auch 
wirklich anzunehmen; so kann doch an 
keine andere, als eine allmählige Aus- 
breitung, an ein Nachrücken, einen Wei- 
terung gedacht werden. Dies setzt, der 
Hauptstamm-Trennung ohn erachtet, eine 
länger dauernde Berührung der länger 
benachbart gebliebenen, und diese eine 
partielle Zusammenschmelzung des Blut* 



jjttd 4er Sprache voraus. Wie am £u- 
phrat-Ufef und im Süden und Westen 
seines Ergusses sich eine semitisch • eana» 
.nitische Vern^ischuipg/zeigte; so war 
.wahrscheinlich das südliche Ufer, des cas* 
jxUchen Meeres > die armenische Gegend* 

' d^3 aljenfallsig« Stanimiand der israel- 
ischen Völkerschaften f der Schauplatz ei- 
ja er ähnlichen semitisch - fapetiscfien Ver- 
mischung. Nur die unwirthbaren « we- 
nig zugänglichen Hochgebürge Mittel- 
Asiens im Osten und Westen jenes Mee- 
res stemmten $i$h einer solchen Verbin- 
.düng Entgegen, und rissen die scyth^schen 
Volker von ihren übrigen japetischenBrij,- 
.dem los. Hier und in den scythischen 
.Sprachen mufs also die Trennung i^itipg- 

. iich höchstem Grad sichtbar werden, und 
wenn auch spätere scythische Einbrüche 
auf die Sprachen in Wechselwirkung sich 

# fühlbar gemacht haben; so wird.dpdh die 
Sprache der Scykhen für die allein reift 
erhaltene Mundart der Japetiden gehalten 
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der Vitel - "wenn nicht' Äll : - Vierwanätsichaft 
der hellenischen/ SpräciuiV sci ^^ des 
leichten Verschmelkens der griechischen 
Völkef r trtiter einander zu einem , seihst 
den periodischen Befefrdülfgen unter sich 
trotzenderf National- Band gesucht wer- 

den darf; Uebrigeris, und wenn auch dii 

*■ . * 

Völkertföge eine utigetaiessene Sprach- 

Vermischung zur Fcflge gehabt haben , So 
möchte es — da gänzliche /Ausrottung 
vbt* eigfetotlichten Stamm sprächen im Reich 
flerMogli?Mcek^u doch iWir unter die ganz 
Seiterieh Ausnahmen gehört, und Stet Be- 
siegte arft iJnde doch geWöhnlich ' imitier 
am Sieger» zürn' Sprach -Lehrer wird — 
doch noch möglich seytit £irfe Hauptaus- 
Scheidung tfller Sprachen der alten Welt 
nach den drey Ursjirächeft äuszufihden, 
und ctahn diese Festsstetl'uhg nützlich' an- 
gesendet werden können, um aus der Zu- 
sammensetzung und mehr' 'und mindeni 
Verwandtschaft auf dieÜrsafche derselben, 
die Volker und ihre Herkunft mit Wahr- 
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acheinKchkeit zu. argumentiren 9 uqd so 
allenfalls die Geschichte selbst zu ergän- 
zen. Es würcjf (formt z. £. das fiespütat 
gefunden werden: dafs die Myndarteja 
des alten Sarm^piens und des heutigen 
Rufslaitds u. s. t|v. Keine — r hingegen 
die Mundart des ganzen ungeheuren ger- 
inanischen Sprachstamms f und d^s^ euro- 
päischen festen s s.e.hr häuf ig& Spuren 

dßs. Semiüsmus ; darbieten — und schon 

• . * ♦ «^ . • - 

m daraus der Schlufs laicht werden: , dafs 
semitische Völker in den letzten Gegen«? 
den Kprüssen, gejtaröt haben , . el# ,$?><?** 
schichte jqnjer Gegend ins Letten trat* 
weil seitdem von einer semitischen VÖL? 
ker - Einwanderung nichts bekannt ist, 
und die hierher eingewanderten , der Ge- 
schichte gehörenden Völkpr, der Hey» 
tnath des Semitismus fremd , und fast 
.u^M. Kinder te gemache. 
Nordens waren. Gewifs sind es nicht 

, Scythen, nicht andere Japetideii, Grie* 
eben, Römer, die dem tief und isolirt 
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in seinem Walddunkel wohnenden Gei> 
jaaanen seinen Taut» Isis etc. und die 
Äsen gebracht haben, die schon zu Taci- 
tus Zeiten in grofsen alten Gründungen 
gefeyeit wurden! Wahr- und rein ge- 
schichtlich ist nur Altgermaniens Mythe 
in Bruchstücken uns überliefert wordefci 

Sprache und Herkunft ist im Dunkel 

vergraben geblieben — der Völker Mythe, 
Sprache und Heymath aber bilden eine 
so schwer theilbare Dreyeinheit, däfa 
wenigstens die Hypothese es kaum wagen 
darf, die Trennung zu versuchen und 
das Heiligthum anzutasten! War jiie 
Mythe, die wir kennen, nicht scythifph, 
nicht japetisch — wie sollte es $\z Spfrf 
che — - wie die Herkunft seyn , die wir 
nicht kennen ? 

B. Die , nach Plutarch , , zu Theben 
im Grflb der Alcmene gefundenen Schrift- 
Tafeln sollen nach dem Ausspruch des 
Aegypters Chonuphis aus der Zeit der, 
Regierung des , nach Tzetses in Nieder« 
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Acgypten herrschenden, und vofTYJeptuii 
und einer Phönizierin gebornen Proteus 
herstammen. Die Lage des ihm unter* 
tfrorfenen Reichs ,- die ihm gegebene Her- 
kunft deuten unfehlbar; und des» kt der 
Beymischung des -griechischen Hercules 
atagehängten groben, » griechischen Ana- 
ehrtmism ungeachtet, auf die Zeit des 
phönizischen Hirten - Reichs in Aegypten 
*^ -es- darf also nicht unwahrscheinlich 
mit Bochart L. I. G. XX. angenommen 
Verden; dafs jene aus der pelasgi$chep 
£öit herstammende, Ersschrift, die den 
Helenen bey ihrer Auffindung' unkennt- 
lich war, aus* phönizischen Buchstaben 
blanden. 

'■*• C. Für den Gebrauch der phönizischen 
Sprache scheint entscheidend zu seyH:< 
Äafs der Name — Pelasger, und mehrere 
Namen der einzelnen pelasgischen Völker 
Äich bedeutungsvoll aus dem Phönizischen 
erklären lassen ~ dafs pelasgische Sfcanpn- 
Väter, Anfuhrer, Würdenträger etc. phö«^ 
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nizi$che Namen fahrten — dafs \ pelasgi- 
sche ' Ansitze s phonizisch benannt , zum 
Theil in gleichen Sinn gehenden griechi- 
schen Namen umgewandelt wurden. 

Die VoHc^er: 
P e 1 a s g er — nach Barths Urgeschichte 
der. Deutschen ad §.14. in not* aus 
Palut-goi — weiter aus Pelag- 
goi (XXC.) das sich theilende, das 
scheidende Volk, oder aus dem ae- 
thiopischen Phelesch, Pelesch- 
,£01^ nach Gesen.^zugleich allenfalls 
v $iger dem griechischen ,ÄAAd<piA# cor- 
respon dir ender Ursprung des Namens 
Philister) das wandernde Volk. Ei* 
r±e He^leitUTig, die durch die Nach- 
richt Diodors V. xivm. unterstützt 
wird, wo, er erzählt: dafs Pelasger 
ein irrendes und umherschweifendes 
Leben fuhren. Weiter Herodot L 56. 
$$ voc T^AüTrAawfTöy «ÄfTÄ. €ellar p. 
1068 : valde vagabundam gentem. 
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Carer — überall, in Creta, Klein* Asien 
und Griechenland — daher vielleicht 
Collectiv - Name der PelaSger, die 
bey der Zertrümmerung des Philister- 
Reichs, des Reichs der Hirtenkönige 
am niedern Nil , zu Wasser ihr Heil 
auf den nah gelegenen Inseln Creta 
und Cypern suchten, und von hier 
qms dann Griechenland und Klein« 
Asien betraten — aus Cara (XXCI.) 
die vom Schicksal Betroffene, Schick- 
salsbrüder, Schicksalskinder — • oder 
aus Car (XXCL) Weide -Schaafe — 
Weide - Plätze ( Weide-Hirten — - Hir- 
ten-Völker — Nomaden). 
C u r e t e n in Creta , im carischen Cherso- 
nes (Diodör, Pausanias) in Eli s und 
mehreren Punkten Griechenlands, in 
Palaestina, und vielleicht unter 
Davids Leibwache — vielleicht also 
im Gegensatz der cyprischen (Kaph- 
thorim) Pejasger, die über Creta (ein- 
gewanderten Pelasger. Der cretische 
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f erste Ronig : CrdS ftacK Diodfor V. 
tfxxrx. aus K er es (XXCIX.) der zer- 
stoßene, zermatnrte, passend auf die 
Lage des nus Aegypten vertriebenen' 
J&läsgfers, *) d*s ^Hirten, dessen An- 
denken von den Aegyptern noch zu 

* 

1 Josephs Zeit mit trabfarn National- 
Kaf$ yetfolgt vrui;d*r\ Bas Volk 
selbst aus Cur, Metallschmelzofen 
(XXGH.) Kur, - nach Wasser graben, 
Wasser hervorquellen lassen (XXCII.) 
Kora, Balken, bälken (XXCII.) 
sämmtlich Wortbegriffe, 1 die auf den 
; Namen eines Volks eingewirkt haben 

*) Sonderbar ist das Zusammenlasen dpt mit de* 
Derivation in Verbindung gebrachten historischen 
Vermuthung mit ein« ad« «.buchen üAunden 
geschöpft seyn sollende» Nachricht des' im i6ten 
Jahrhundert zxi Constantinpüel lebendeä Abra- 
ham Zachut, Dieser berichtet in dem von ihm 
zu dem mosaischen Geschlechts - Register gelie- 
ferten Cömmentar, Juchasim , riach Boch. Phaleg 
IV. XXXVIJI. dafs der letzte Könjig Abgyptcns 
aus dem Stamm jQophtor, de* Philister, JltfHp 
Kreson, geheif seu, ' 
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können, yoiv,4epi uns, Difl 4 <jr V. 
xxnau «^rzahlt , dafs $i$ die Waffe, 
das Schw^rdf* ^Funden (Eisen) dafs 
sie den Eingebogen 4as gp$4elligeLe- 
ben, das ZpjSpmmenwohnen (Brun- 
nen, Häuser) gelehrt; von deren El- 
tern» dep Dactylen, Diodor am näm- 
lichen Orfc rühmt: dafs sie auf den 
(nach Berosch (XCV.) mit Tannen 
bewachsenen) beresyitthischen Ber- 
gen zuerst Eisen und Kupfer geschmol- 
zen (Metallschmelzöfen) oder aus 
C r e* h i ( XXCII. ) wie an mehreren 
Stellen der Schrift die Philister ge- 
nannt werden, und. so vielleicht die 

«(peciillere* Herkunft der Philister aus- 

* * . . ' • » 

sondernd, und so erklärend; daf$un- 

terCrethi, die aas Greta nach Pa- 
lästina, PhilisYäa eingewandertem Cu- 
reten ; — unter Ca phthor inj, die 
aus Gypern herübergekommenen Phi- 
lister, beyde den schon am Nil ge- 
tragehin Gesainmt-Namen: Philister 
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fi$r$nd ^zu verstehen sind 4- und 
•weiter vielleicht ; die Aufklärung, 
•warypi die diodorscheri Erfinder deJ 
Schwerdts , als Vertjbeidiget utid 
gehler jit : Füller ^er Majestät; und 
de?:, Geyvalt \ibei .Leben und TodJ 
unter fem Nam^n der cretischen Phi- 
lister T/J Crethi Pheleti , als .die 
. .Leibwache Davids : «erscheine» (.Ge& 

488.) 
Graeci — die aus dem gebürg- und fels- 
reichen Nord * Griechenland nach Ita> 
lien fliehenden Pdaager (Barth a.-4U 
Q. §. 16.) erklären 6ich aus Grac, 
Felsen (XXCHI.) 
Azanen und , ^ , • ! . 

Pajrhasier (Barth §. i5^) in DrymQr 
'.. r dien, Pelasger, und die ältesten Völ- 
ker Griechenlands. . 
sHier in dem völligen Gleichlaut und 
GleichbedeutungTOn Azonen und Äsen etc. 
und Parrhasiern und Pharusiern der dop- 
pelte Bezug auf die unserer Ansicht nach 
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pelasgischen Völker Hesperiens, T üitä da* 
durch der Zusammenhang der Pelasger 
überhaupt mit dem ältesten phönizischen 
Hercules Zug. 

Azonen in Drymödien, Asaheqin Fe- 2 
löpones, Asanen in Phrygien, Azzen: Ein- 

gehörige ins Reich des atlantischen Azza 

> 

in Hesperien, von hier aus Azzen in Gal- 
lien , Azzonen am Po , und Äsen in Ger- 
manien. t 

Parrhasier in der parasischen Region 
(Paraxia regip Ptoiom. Celiar; It* XIIL) 
-^Reütfer, Phfcrusier, : in Thefsalien, von 
den fiingebornen in Kentauren umgewan- 
delt — ■* die thefsalisdhen Pharsen von Phars*- 
idon, und dem gräcisirten Phars-alia* 
Pharsalus mit den Ffcerdetypen auf den 
Münzen — thefsalische , später die be- 
rühmteste ReuteVey- — Parrhasia in Area« 
dien, nach dem Scholiasten Euri- 
p i d e s zum Trauerspiel : Orest » ' von Pe- 
•lasgus erbaut — - Parrhasier und parrhasi- 
«che Gebürge mit jlem Hippodrömus, 
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und den liceischen 'Wettrennen — ^T*aMie- 
iüä , Quelle, 1 Berg } Flufe , Mutt^- 
pfcerd etc. in Thrake, in Carlen/ in Ar- 
gos — Pharusier vielleicht in allmMbHger 
"Umbildung aus (pgx<noi, <Pgiicioi (Dio) Fri- 
sones, Friesen in Belgien, und so piit: • 
Fri esland — nach Rofs — jperd» Ferd • 
in niederdeutscher, Horse in artgelsäch- 
sischer Mundart — Pferde-Land, <( das 
Stamm* und Mutterland der germanisch- 
celtischen Pferdezucht?) — und endlich 
die gemeinschaftlichen Väter aller dieser * 
Pharusier* die plinischen Her^ulesbeglei- 
ter: ,die persischen Pharusier. *) 

*) Vielleicht ist eine Spur des ephemeren Innsitze/ 
s der Pharusier in Aegypten in mehreren Stellen ' 
der Schrift , und in der alten Geographie zu er* 
kennen. Das biblische Pathros Jerem. XLIV. I. 
Ezechicl XXIX. 14. XXX. 14., das ***&£# der 
griechische Interpreten, das Phatures des Hiero« 
nymiu und das (pctoitglj der ägyptischen R*egion, 
des Eusebius, ist wohl unbezweifelt das plini« 
sehe Phaturiten (Cellar. IV. r.) zugleich aber 
die nehmliche Gegend Aegyptens, welche Moses, 
Gen) X. 14. deh Pathrusiern zum Wohnsit» an* 
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Teuianen in Sykitm und 
T^utapiusin Greta, ausToot, PTeut- 
am,. das Teut-VoUr (XXClV.) die 

weifsr, und aas welcher nach dem nehaÜekea 

,» .Vera, die zu Moses Zeit schon in Canaan wo h - 

nenden' Philister, und Caphthorim gekommen» 

l)a8 Reich der Hirtenkönige in Aegypten, so 

j anhaltend und bitter Vom ägyptischem National- 
i Ha£s verfolgt ^ war unfehlbar arabisch - phöni- 
zischen Ursprungs, nach unserer Vermuthung 
aber durch den Hercules -Zug gestiftet, den die 
Pnarusifer begleiteten — es begriff Nieder -Ae* 
gypten , mithin eben die Gegend '«reiche die Bi- 
• bei als den frühem Wohnsitz der Pathrusier und 
der von ihnen ausgegangenen Philister bezeich- 

- ~ net. Weiter wird unter den Völkern des Landes 
Canaan mehrmals der Pheresiter* Phcrezai, Phe- 
resäer gedacht, ohne dafs ein Grund vorhanden 
wäre , der verböte, sie für ein philistaisches Volk 
» halten zu dürfen , zumal — 'wenn man auch zwi- 
x sehen Cananiten und Philistern, den Einwohnern 
Palästinas, die die Hebräer dort gefunden, unter« 
scheiden wölke — nach den Stellen.: Genes« XV« 
ao. ai. Exodi III. 8. 17. XXXm. a. XX^IV. u. 
Bheresiten und Cananiten von einander getrennt 
-werden» < Wenn wir_ alsx> nach der Schrift in 
Aegypten Pathrusier als Stammväter der Philister, 
und -in Palästina Pheresiten finden , die wir für 
Philister halten dürfen — wenn wi* wissen ; dafs 
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Städte Teu tli is 1 m Ärfcadien , ! «und 
> ^FefttrhöAe in LacÄÜeii! ; • " » "' 

,T . •< '. . ." »tv ,,! T'r/'! :• ;i u; . ..;..; 
die Philister ihren frühern Wohnsitz in Nieder- 

Aegyjrten hatten — dafs in gleich früher' Äeil 
• ftnä an gleicnem ürt*in auf ^ dem vfeg. der Bit 
. obernng. entstandenes R^jcl}^ er JIirteuk,ön^e ge- 
standen — dafs dieses unzweifelhaft ejjiem Ein« 

• < « f » J *», fr ; , < J f ^xj 11' i i ' ; 

dringen vom Osten her' zuzuschreiben und daher 
hochwahrscheinliclf *Js* Folge des * e^stien- 4?ü£i 

. des pjrötinischcn Her<rv4ß8\ anzugehen* i§f yri;'^aj> 
lieh dafs auf diesem, Zug sich unter den BeeleL» 
tern des Hercules die Pharusier befunden naoen -— 
00 wird man mit einiger Waürs^h^mlifctoei? ver- 
rauchen dUrfen : dafs-* jejneaj t Hirtegreföh i^frl p«fet 
fanen Geschichte, mit dem früh ein ägyptischen 
Philistersitz der Bibel eines. und das nehmliche 
gewesen, und daf/ die Pharusier deV PlrtfiuVÖii 
dep Hiosaiecheii'Pathras^ejrnjfiir ideitiipa^ßgetoibs 
•werden-Hmien. <)b * :.,.,^ .. (( t . , ^ ,, 

y Hiernach wäre also das Land der Pathrusier, 
da^s Land Paihrö* Aer BioeV iinft W V&Ü&itf 
des Plinius gleich — und diejenige Gegen!} jfilfc 
der - Aegyptens bedeutend > ( welche, di£ ^m'fcjiep 
Pharusier des Hercules, während der Dauer des 
dortigen Reichs der Ilirtehköriige innen gelhabt, 
und von wo aus)dS*'fc^sclen^Pnere«ke*< cK* 
Philistim und Caphthorim über Creta und Cypern 
nach Palästina — dft* Parthas'ier, Parthehierj Char- 
ten etc. Über Greta* nach dem Peldpones uhdtme- 
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i , u Im Zasammenh^pg mit der diesem 
Namen gegebenen Auslegung r . und den 
daraus auf den frühesten phönizischen 
Jl aii tb sich eröffnenden Bezug, ist es 
«richtig/durch Herodot (Euterpe48.) zu 
erfahren: dafs in' dem frühesten pelaSgi^ 
sehen Gottesdienst, Götternamen nicht 
yprjtajneu , und der Sammt -Begriff ihrer 
Gottheit ih d,em (*arts Tauth gebildeten) 
Sammtnamen : Qeooq sich aussprach. 
: , , Sollte hier nicht eine Spur des phöni- 
sischen frühesten Tauth- Dienstes, viel* 
leicht des hebräischen Monbdeismus 
unverkennbar seyn? und müfste nicht 
schon ata 'diesem < einzigen Umstan d den 
Pelasgern das semitisch -canani tische Va- 
£erl&nd in Urphpnizien angewiesen wer- 
den?- 
Teichine n in Rhodus. 

"r Diese Teichinen waren nach Diodor 
L. Y. Kinder des Meeres , die ältesten 

, * 

chenland — und die 'Äthiopischen Pharusier über 
Lybicn und den Adas nachHespwitn gekommen. 



Bewohner von Rhp(ätis^ hier die LehröX 
in nützlichen Künsten, und Zauberer, im 
[Vorhersagen und Hervorbringen von Wolr 
Jcen , rNebel, Hagel und Schnee, Sie waf 
ren ( Doch, , Can, h vii. ) nach Eusebi\i$ 
nnd Qrosius zu Isaaqe X^en , -also nnge r 
f^hr,;5,N- >6oo.,Jahr vor dem trojani^cheqt 
Krjteg vom airgiv«9^^i J?horo»ejiß' ?iflql| 
Rhodus.Mertri^^en. r , In, d^t ,Fplge bedien- 
ten nac^ piodor phqnizische Priester den 
JN eptuns» Tempel zu Rhodiu., , if 

, Ohne 4ie Bocharüseh^ Herlettung* verf 
wer^ep.TJu, wollen, gjapben wir den YqU^ 
jiamen von T e 1 - g an i m j^CY-, J, i) , darf-* 
yi*en, und ihm also, diö Bedeutung; von 
Hügel — .gergbewqhnet g*be» $u 4#rf<?Jfc 
Auf den Höhen de^ r^^heü pql^pp^eKif 
sehen Innenlandes geboren und sFVftacfo 
$en , surrten die übers Meer ( die Kinder 
des Meers) , nach J^odus: gekorquiepfen, 
auch h^qr im nem$n Yftflh»sitz >4i$t ^esfcr 
Ifch? 1 * |h°** ei * «nd g;ebtiigigten Gjeg<ftideil 
der Insel — den rfrodiseften T h a b q r . -^ 



den gräcisirten Atabyrius G. ll. 94. Als 
Bewohner solcher Hochpuükte waren sie 
«»türlich mit den Phänomenen der Ge- 
bürgsiüft, mit Wölken, Kebel, Hagel 
tjhdStÜriee vertrauter als die- Fläriifcnbe- 
Wöhrier — von ihireti Wohnsitzen her ver- 
breitete der Westwind jene Erscheinun- 
gen üb^* das Flkdhläriä, und so bildete 
sfdW 'der Glaubt a& di£ magische Kunst 
flöt T elchitfen.. Sie erscheinen übrigens, 
wie überall die Peläsger, auch hier als 
'hthitir in hützKfchen Künsten,^ 4 uri<i in 
V&ehrütog äer Götterbilder^ tfriff ei^ttiufs 
ihP<5ultüs in Begriffen, Sprache 'und* Ri- 
tüal deth Phömzlschen nothwendig ent- 
sprochen haben , da; tiach oben, phörii- 
»isfcHre Priester zum Tempeldienst des rho- 
ditfdietfNeptuttS geschickt waren. Il 
'•*"•• Merkwürdig ist weiter der den gtie- 
chischen ausschliefsende, und den phöni- 
fcischert vepräthende Dienst des Hercules 
im rhocüschen Lindus* L&ctaüt. I. 
xxxi. nach Cellar. III. IL ' [ 

\ Die 
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I>ie Kynurii des Herodoti vin. 7 3. und, 

Pausan. VIII. xxvuv- 
Di^se Völker erscheinen dort als pelopo- 
nesischex .StamtnVölker und an der Seite 
der Area euer, hier bestimmt als Arcadier. 
Atcadien ist als der Sitz des Hirtenlebens 
und der Pastoral - Musik gekannt. . Das 
älteste Instrument, Von der Bibel dem Ju- 
bal, von den Profan -Schriftstellern dein 
Tauth zugeschrieben, unfehlbar hebräisch 
und phöhizisch , ist die Kynura. Auf 
dem arcadischen Eisberg, Gelid-har 
(CXIX.) Chelidor,*) erfindet Merctzr 
die Leyer. Paus. VIEL xvn. K y n i r a s t 
der Phönizier, der 4rste König inCyperri 

*) Eine lebende Schildkröte auf einem Hochberg« 

tief im Lande!! -wie sinnwidrig gieng hier der 

, griechische Mythograph zu Werke, " Eher noch 

Bitte er wohl im Namen, wenn er doch schlech- 

f terdings gräcisirt werden mufste, die Alpenhirten 

jjj; »uchen dürfen , die schwalbenartig (%«AiJo^O 

im . Frühling kommen und im Herbst ziehen« 

Immer aber liegt in der Mythe das Bekenntnis, 

iL dafs das Instrument selbst als Machwerk Merourt 

(Taut*) fhonizischen Ursprungs gewcitn. 
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und Erbauer von Alt * Paphos ,- . bringt 
dorthin den Dienst der Venus, Aphrodite, 
der phönizischen Phroe, und die Göttin 
-wird dort, offenbar in Erinnerung der 
nächsten ägyptischen Heymath, und als 
Nachbildung der Memphhischei? , der 
Herodotischen fremden, im Bild der 

\ 

s 

Pyramide verehrt — Reinhard etc. Cypern 
§* 7- 8. 9. — Soli man unten diesen. Um- 
standen anstehen, den Volksnamen aus 
Kynura (CXIV.) das. Saitenspiel, Zither 
herzuleiten, und dem Volk, wie jenen 
frühesten Cyprioten , Phonizien zur Ur- 
und Aegypten zur nächsten Heymath an- 
zuweisen? (Belj nach Servius (Bochu * 
Can. i.III.) Methres (Mithra), genannt, 
der erste König vop Cypern! der Adons 
Dienst in Amathunt, nach Stephanus!) 

DieTyrrhener — 
werden nach dem Zeugnifs mehrerer im 
Mithridat (IL 076. ) aufgeführten Schrift- , 
steller, als Seeräuber des aegeiscfien Mee- 
res bezeichnet. An der campan^schen 
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Küste lagen die* syrenusischen Eylände^ 
und das surrentin&che Vorgebürge. Die» 
ses wird von Pliniusi III. 5. als, der frühe* 
re Sitz der Syrenen heieichnet* Unter 
Sytenen dachte sich die Mythe eine Ge- 

. burt der MeeFe , die Schiffe verfolgend* 
und durch die Stimme sie ins Verderben 

^führend. Darf man hiernach sich nicht~ 
für berechtigt halten, den* Namen* Tyrre» 
nen, nach dem Bey spiel der bekannten 
Umwandlung von Tsor, Ts'ur, inTimr, 
TyrbeyTyrus, aus Tsur rene, Sur« 
rene, Tyriene (CXy. ) die Verfolgen- 
den , Lautrufenden y herzuleiten V ' E$ 
erscheint dann die Syrerie als das Bild 
jener frühesten tyrrhenischen Piraten,, nud 
das surrontinische Vorgebürge mit dem 
uralten Surrentum : als Niederlassung 
dieser Seeräuber,- die endlich in Tyiidie» 
mens s täten Wohnsitzen dem Räübearle* 
ben entsagten. ; 

Die Lapithen und Kentauren. 
Die erstem waren,, « wie letztere , thes* 
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stilische Bergvölker pelasgischen Stammes, 
Von den Höhen herabkommend setzen 
sie sich in den Tiefgegenden des Peneus 
fest. Ungefähr in der Zeit, die die Chro- 
nologie dem delphischen Erdbrand an« 
Weifst — i55o. v, Chr v — erfolgt eine 
Auswanderung der Lapithen nach I^hodus. 
Jene Zeit haben wir oben als die einer 
vulcanischen Bewegung Griechenlands 
bezeichnet — - ist dies, so erklärt sich je* 
lies Herabziehen vom Gebürge in dieEbe« 
tie, und jene Flucht nach Rhodus — - zu- 
gleich aber ergiebt sich daraus die allen- 
fallsige Zuläfsigkeit der Herleitung des 
Namens aus L apid (CXVI.) die Flamme; 
tvenn man nicht zu der gemein passenden 
ans dem arabischen L a b i t h a ( CXVI. ) 
der feste ' Sitzpunt t , S t a t i q , seine Zu- 
Hubht nehmen will. ' Vielleicht aber ha» 
ben die Lapithen ihren Namen dem cre- 
tischen Lapithui zu danken, und er* 
hält dann die Hypothese der cretischen 

der Pelasger , in, diesem 
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Vblksn&men eine neue bedeutende Stütze. 
Es. ist nehml^ch wohl nicht- gerade zu un-' 
möglich , dafs in der Fabel des Raubs der 
Europa der Uebergang der Pelasger von 
Creta nach Griechenland verhüllt liegt! 
— Europa wird dem als Stier geformten 
Jupiter zu TheiL -— ■ In der Reihe der 
Nachfolger des C res, finden wir Lapi* 
thu s, der die Beynamen T au ru s und 
Jupiter führt, Ist nun allenfalls dieser 
-Lapithus für den Räuber der Europa 
zu halten ; so erscheint in seinem Namen 
. zugleich die Ursache, die jene Pelasger 
vom cretischen Boden vertrieb, — ; Erd- 
brand, vulcanisc^e Explosion (Lapid t 

Flamme) führte die cretischen Pelasger. 

» 

nach Griechenland und das westliche Fest- 
land (Europa , Ereb, der Westen) wurde 
zur Bellte des cretischen Jupiters. In der 
Eroberung selbst erschien eine neue phö« 
w inzische Ausbreitung, Colonie, und des- 
halb mußte Europa zur Tochter aus phö« 
nizischem Stamm werden! 
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. Man sehe' den Ziemlich. ' ähnWcfc efklS- < 
renden Hetzel etc. Griechenlands alter 
ste Geschichte, p. io*. seq. . .< / 
(Die versuchte Herleitung d^r Ken- 
tauren siehe unten. ) ;r :, ' > 
Die peiasgischen Dryopier - 
legen im Felopones drey Städte, Namens 
Asine, an, nennen sich danach Afsin er, 

\ 

und rechnen es sich zatfEhre, Pausan.lV. 
84. ,' diesen Namen zii führen. Sollte 
man hier nicht eine Spur des alten allge- 
meinen Volksbeynamens r x der Afsen , erv 
kennen, und die Herleitung von as-nea 
«Sder ass-a*nea (GXVlIT.) die Afsen-Wofr- 
nung für zuläfsig halten dürfen? . , 

^PeTasgische Stammvätef, An- 
führer etc. " ' . 
Ihachus — Stammvater des Pelasgus 

ödet Stammvater der Pelasger. 
IQicht seine Person, nur sein Andenken 
in den argivischeta Flüssen herrschte in 
Griechenland. Wie bey den Kentauren 
zeigen die ihm in Thetis und Okeanos 



•gegebenetf ; EIfceni auf [die -ägyptische, % we- 
iiugsteos ejfle fcransmaririe Herkunft hin *-*- 
aus.Eüiäc, Anac *£.(XXCV.'.) den Sohn 
C h a ns und Statamv?at£r ider Phönizier, 
die nfcch iJ^mPhd-ana c, die Söhne de3 
.Ana c benannt werden* Boch. a*a. O. < 
.Pelasgtis — mag, wohl, das nach dem 

Pefypqnes üb ergegangene Volk selbst 

andeute». , / ,•- / 

JU y c a o » r^., Erbauer von- L y c o s u r&t 

Stifter des Dienstes des, .Jupiter 

- : Iiyca,eus und. der. lycaei$ch£tt 

x , Spiele auf dem parrbasischcnGc- 

bürge , :X»ehrer des Volks — , 

*) Nach Pausanias I« 35^ War es auf der dem 
v verschwundenen attischen Melite (Cellar. II» 
XIII. )* nahe liegenden Insel Lade' oder A & t c- - 
. r ria, wo {las Qrab des Asterius gefunden wor- 
den. Er beschreibt d e n^ Körper von Riesen -La" n- 
ge , den A h a k s Kindern schon in der Bibel bey- 
- gelegt, lind nennt ihn einen Sohn des- Erden- 
_ ' Kinds A n a k. Hier doch wohl in Beschreibung 
der Persönlichkeit und in den Namen Anak und 
As-tarar, ct&giog 9 de* vertriebene, der fort- 
gestofsene Afse , ein Beleg für obiee Auslegung! 



544v \ - 

aus Lec*gaon, «äLec-gän £XCI.) de/ 
bey barbarisch, nicht semitisch, Redenden 
wohnt. Eine Derivation die zugleich zur 
Erklärung mehret anderer Benennungen 
führen möchte. Leleger (Nachkom- 
men) der Semiten y die in fremden Län- 
dern wohnen f ' Lycaor auf der Spitze 
des Parnasses, Lycosure ant.Parrha- 
s i u s , Lycien f Lycaonien 4 etc. : 
L e 1 e x , 4er etste spartanische König, 
- ' und König von Me gar a. 
Von ihm behaupten die Megarensen be- 
stimmt, erssey aus Aegypten nachxGrie- 
chenland gekommen, und aber m ab deu- 
ten Neptun und Lybia , seine Eltern , auf ' 
transmarine Herkunft. . Pausan. I. 44. < 
Phoroneus, König von Argofi, Lehrer 
des Volks im geselligen Leben , Er- 
bauer von Phoronea, des ersten 
* ei * 

Wonnplatzes der früher zerstreut le- 
benden (Pausan. II. 16.) aus Phe- 
•romae, der Zimmermann (XCII.) 
erder B a r a* ue a (XCIL) das Holzaus- 



, ^ ? hauen %tl Wohimbgen:, also Phoro- 

neu s, der Erbauer von hö lagern ep 

r* Wohnungen* * " - ' . ■ 

Arcavs T der^Sohn der Callistb unÖ En- 

• •» &ei Lycaons, der Area dien; den Na- 

Q^en gegeben, , aus Arach*ark-äs 

( XGIU. ) der starke , der mächtige 

, Ausgewanderte, der ausgewanderte 

Ase. Sonach Pelasgia der frühere 

i ; und Arcä.dia der spätere- Landes- 

* " . name * gleichbedeutend : das Land 

* . detf . Ausgewanderten, ■';.•• 

Azan, der Sohn Areas, Herrscher in 
Albanien, Stammvater der später phry- 
gischen Afsanen, aus Assa, der Star- 
- -• ke , xler Mächtige , der Ase. 
•Mtada j at , König- der tyrrhenischen Pe- 
lasger, Barth a* a. O. §. 26. aus Ma- 
la c hu t (XXC VI.) Königtbum ^ Kö- 
nigswtirde, demnach nicht . persön* 
licher Eigen- sondern Würdenamen. 
Eben so, 
Ädsena, der Führer der Rasenac, 
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.? tuskisfcher Felasger, ' Barth« a*! a. O. 
- i^ Ä-9- not. 9*i • ;••-.* 

, Aus Rison (XXCYJI.) der. ferste, der 
•«:i iWtfiale nach , und . R i s o ria , *Uer <er- 
• i.',l ;;Sfei*,> der Zeit« nach, > die Vorfahren, 
ßie r alterte Spur dieser Benennung; mag 
$ich wabra^inlich .^hßn in demv mosai- 
sehen, Ressen, dem: Xenophpntischen 
Larissa am Tigris, Erkennen lassen, so 
•wie wohl den Ortsnamen Riss Ina. am 
;Ma$iufc> f und Rheseria im Innern Me- 
sopotamiens gleiche Bedeutung*') zum 
<Grundi gelegen habetf mag. • ' k 

Pela5gische Ansiedelungen. 
hesbos hiefs früher I s &a. 

Wenn nun auch Diodor V. xlix. be«* 
haußtet^dter Name Zss^ssey von pletxJte- 
Jägern in Pelasfgia;, umgewandelt wor- 
, 4efi , so scheint dööh der Name I ss a , als* 
.Jrfiönizisch , jrelasgischen Ursprungs zu 
seyn, denn er hat im Bhönizischen die 
Bedeutung der Ziege, und wirklich füh- 
^ren.die Münzen vtmlssa (es sey nun 
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1 .... ! 

*üm Beweifs der richtigen - Deutttog des 

Eigenmmeäs, das feprtg» der Ziege." •, 

fthfene* 'früher pelasgisch so genannt *+U 

Barth a, a. O. §. 16/h. 17. Pliniu&III. 

' »4« Hieft später: Keladussa, 

Auch hier liegt in der späten» griechischen 

Benennung der Beweifs der richtigen iAii- 

fciehung des, phonizischeA Sinns in /dein 

«fttern Narrren, denn Rhene , Hamäu 

Kana (XXVII.) heijstim Phönizijchen, 

laut rufen, aufbrausen, rauschen, und 

Keladussa derivirt • sich aus KeActJeool 

ich rausche. ■ 

t 

jQenotria — die früiieste dem Ein drin- 

gen in de» Pelopones unmittelbar 

folgende pel^sgische Besitzung in 

Italien. 

Sie begriff cüe' Gegenden von Bruttium 

lind Lucanien , ein. Landstrich, . der 

sich vorzüglich durch diel Hervorbrin*- 

gun g 'des im apenninscheii S i 1 a Wald 

erzeugten Pechs auszeichnete. Wie 
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jener Wald nach JOD Sei*, der Fefa, 
der Stein, xfoch die früheste oenotrisch- 
pelasgische Benennung beybehalten zu 
haben scheint, so mag sich Oenotria 
&lbst wohl füglich aus En-itra (Oen- 
otra) (XCIV.) die Quelle des Pedis~her- 
leiteu lassen. Vielleicht, wenn unter 
Itra auch .Erdpech verstanden werden 
•darf,' liegt m der Erzählung der Ankunft 
des Oenotrusin Italien ein weiterer Zu- 
satz zu der oben vermutheten naturhisto- 
rischen , die Bildung des italienischen Bo- 
dens beschreibenden Sage semitischen Ur- 
sprungs, und dann in En-itra der Sinn; 
•der Oberfläche mit Erdpech überzogen, 
als weitere Folge "de? Verstummens der 

Vulcane. 

\ 

7 
f 

Aehnliche A nsicht hatte Bochart, wenn 
er I. 2 3. den Namen ItaJia, anfänglich 
die Gegend Briittiuni und Lucanien , das 
alte Oenotria, bezeichnend» < aus Itaria, 
die Pechgegend * herleitete. 
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Noch verdient hier bemerkt zu torer- 
den, dafs auch Pausanias nicht an den 
griechischen ( also doch wohl auch nicht 
an den tfaracischen V) Ursprung der Pelas- 
ger zji glauben scheint, indem er L. III, 
c. 8. die oenotrische Expedition nach Ita- 
lien eine Einwanderung von Barbaren 
nennt — - eine Aeufserung, die durch die 
Stellung des ganzen ^Perioden noch mehr 
Gewicht erhält, da der Verfasser die Be- 
nennung: griechische Colonie auf 
der Stelle, und» gleichsam im Gefühl 
nöthiger Selbstcri tik , mit dem Zusatz: 
als genauer Historiker* in: Be* 
völkerung durch Barbaren umän- 
dert und verbessert Die Stelle selbst in 
der beliebten Gedoynschen Uebersez- 
zun g- lautet, also: 

Ce fut la premiere Colonie grecque 9 qui 
alla liabjiter une terre etrangere; et, 
pour parier en histbrien exact, je ue 
crois pas meme qu'il-y-ait eue aucune 
peuplade de Barbarei plus ancienne. 
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Dodona, nach Gesenius Vermuthung 
die Gegend von Epirus, die der 
. biblische Namen: Dodanim (Ges. 
1 83.). bezeichnet, • - 
Vielleicht aber ist die Heymath und.. Her- 
kunft der Gründer Dodonas, der Pelas- 
ger durch den kaum abweichenden I^ocal- 
Eigemiamen Dedan (Ges. 1 83.) ange- 
wiesen.. Es war dies einmal eine der äl- 
testen Gründungen der Söhne' Chans am 
persischen Meerbusen, und daher wohl 
der früheste Innsitz der ältesten Enacs 
Kinder« der Phöfeizier — dann aber auch, 
vielleicht in schon erfolgter Sitz- Verrük- 
kuug eine idumäiscbe Gegetid — und 
das biblische Jdumaea war der Sitz- der 
Phönizier, die von dorther erst die Ge- 
genden des Mittelmeers bezogen , in d4- 
nen sie sich zur Zeit der Errichtung des 
Testaments Jacobs befanden. 
Boeotia aus Boo-uth (XXCIX.) das 
Kommen der Stärkung durch Worte, 
durch Zunge (durch Sprache) und 
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* r dann" die'Lande^benenhung äiff; das 

höchste ühereinstifrimend mit < der 

1 Nachricht von; dem cadmeischen An- 

■ landen in Bödtien, und der durch 

ihn, und von dorther ausgehenden 

Sp'rach- und Öchrift-Kehntnifs. 

Hiernach würde Böotien als gleichzeitiger» 

Ländername mit Cadmea , von den Pelas- 

gern gegeben , erscheinen, und sich 1 die' 

Nachricht des Thueydides (in der Vorre*. 

de) dahin abändern. :, .. - i '. 



Cadmea selbst möchte vielleicht, wenn 
überhaupt die Viermuthung über den 
phönizischen Ursprung der Peläsger 
die Zustimmung der Gelehrten erhal* 
ten sollte, einen Platz unter den ver- 
schiedenen Gegenden erhalten, die 
» unter dem biblischen Namen: Chi t- 
tim verstanden werden wollen, zu- 
mal ohnedem die benachbarte mace- 
donische Gegend die mehrsten Grün- 
de für sich hat. Ges. 492» 4g3. »- 
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Die Hebräer hätten! dhnii ihre Nachricht 
von dem Lande durch die Phönizier er« 
halten, und mag; sich datin leicht der 

Namt C ad m us und C a Arn e a selbst aus 

f 

irgend einer Beugung und Zusammen- 
setzung hebräisch oder chald'äischer Worte, 
die die Begriffe von Schreiben» Schrift, 
Buch in den ähnlichen Lauten von Ca- 
th ab: Ges. 491. 492. gtben, gebildet ha- 
ben, 'Z. B., C a t h a b - u s (CIII.) die Schrift- 
' kraft, das Schriftvermögen, die Schrift« 
kenntnifs. x ■ x * 

D. Die über die Gewaltthat des grie- 
chischen Hercules erzürnte delphisehe 
Priesterin, ruft nach der Erzählung des 
Fausanias, X« i3. aus: dies ist der 
Hercules von Tyrinth, und nicht 
der voä Canope, und erläuternd be- 
merkt Pausanias: dafs früher auch der 
ägyptische Hercules zu Delphi gewesen. 
Offenbar deutet diese Stelle auf eine frü- 
here, dem Pausanias, yrie schon der del- 
phischen Priesterin, also seit lange bekannt 

gewe- 
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gewesene .Ankunft und. Anwesenheit von 
Völkern, die yon der ägyptischen Küste, 
und z>rar zur Z.eit des ägyptischen Her* 
eules , also ungefähr in der Zeit dör pe- 
läsgischen^ Einwanderurigeii in Arcadien, 
herübergekommen — welche Völker kön- 
nen aber, zu jener Zeit und von dorther 
auf griechischen Soden gekommen seyn, 
wenn es nicht die Pelasger waren V Füg- 
lich yvitA m$n daher aus dieser Stelle 
schlie&en. dürfen, diafs den Priestern, und 
den gründlich unterrichteten griechischen 
Historikern, wenistens der transmarine, 
von) J den Küsten Aegyptens ausgehende 
Ufsprun^; der Felasger nicht unbekannt 
gewesen^ 

E. Herodot (Euterpe 47.) erzählt: s 
Samothrake habe den Cabbiren * Dienst 
von den Pelasgern empfangen — dafs der 
Cabbiren -Dienst und überhaupt die sa- 
mothrakischen . Mysterien abqr semiti- 
schen Ursprungs seyen , scheint durch die 
Bochartischen und Schellingischen Aus» ; 

a3 . 
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euutnderaetztragen (Boch. Can. I. acix. Sa* 
jnothlake etc München 181 5.) bis zur 
hohen Wahrscheinlichkeit erhoben« Hier- 
zu kommt 

•: F. die: Diodorsche Nachricht (V. 
xxx viii- ) über die Eigenheiten des cari- 
schen ( pelasgischen ) Dienstes &£s hemi- 
(heischen Tempels zu Castabe : die Vor- 
schriften wegen Enthaltens von Schwei- 
nefleisch , der Glaube an die Heilung der 
franken durch Schlaf im Tempel. — Hier 
doch wohl Spuren des Hebraismus, und 
überhaupt semitischer Gewohnheiten und 
Begriffe -— und darinnen :wohl die> ürsa- 
che der von Diodor berichteten Schonung 
und ^Achtung, die, bey der allgemeinen 
Zerstörung Cariens , jener Tempel bey 
den» hier der Heymath verwandten Dienst 
und Gebräuche findenden Persern erfah- 
ren. 

G. Wenn nach Pausänias VIII. I. der 
Dichter Asius die Pelasger: ein han- 
delndes Volk, nennt» so ist diese Be* 
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Zeichnung kaum bey einem andern Volk 
für passend zu halten, als bey einem, aus 
dem ältesten Hattdelsvolk der Welt — 
den Phöniziern — ausgegangenen. 

H. Die Eilpost durch Tauben gehört, 
mit dem Austritt aus der A^che anfangend, 
au den frühesten Gewohnheiten, vid- 
läicht auch nur Bildendes Orients. Phe» 

\leti war der Name der Eilboten, derje- 
nagen Menschen, die jenes Geschäfte ver- 
richteten. P h e 1 e t i waren es daher , die 
im letzt ern Fall unter dem Bild der Tau- 

., ben dargestellt und verstanden wurden. 
Waren, wie wir verteuthen, Pheleti, 
die schnellfüfsigen Begleiter des aus ihnen 
und den Heuterö, den Pharusiern, zusamt 
mengesetzten ersten Hercules Zugs <— 
waren sie die Väter der Philister, und im 
Gesammtnamen des aus Arabien auswan- 
dernden Volks, £ey Pelasger, begriffen * 
so geht aus der bekannten Erzählung, 
der durch Tauben nach Dodona und nach 
Lybien verpflanzten Orakel, die histori- 

s3* • 
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sehe Nachricht hervor: datfs der pelasgi- 
sehe Zug nach Westen dem lybischen — - , 
und der übers Meer nach dem griechi- 
sehen Festland dem dodonäischen Orakel 
die Entstehung gegeben habe — wie denn 
auch wirklich Herodot £Euterne 48.) die 
Pelasger als die Stifter des dodonäischen 
Orakels aufführt, indem er dasselbe für 
das älteste Griechenlands erklärt — und 
• zugleich (Ebendas. 5o.) die Phönizier 
als die Entführer der thebaischen Priestc- 
rinnen bezeichnet — mithin hierdurch 
ßchon einen Zusammenhang zwischen Pe- 
lasgern und Phöniziern, wo nicht 'gar 
•eine bestimmte Identität andeutet. 

I. / Die schon von Bochar£ I. xx. be- 
merkte Aehnlichkeit der Schriftzüge - 
-der Namen der Buchstaben und der Ord- 
fmng, in der sie einander folgen, zwi- 
schen dem griechisch- pelasgischen, njid 
dem phönizischen Alphabet ist durch die 
seit Bocharts Zeit noch, mehr erforschten 
verschiedenen phönizischen Schriftzüge 
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noch gar sehrViel treffender un<3[ bemerk- 
barer geworden. Namentlich liefert die 
Gegeneinanderstellung des phönizischen, 
und alt est -griechischem Alphabets, -wie 
sie irr Dutens Explic. de quelq* med. pu* 
niques etc. abgedruckt sind, das fast aus« 
nahmslose Resultat: 

dafs die alt-griechischen (pelasgischen) 
Buchstaben in Vergleich mit den Phöni- 
zischen in drey Klassen zerfallen, und 
dafs diese sich in der Art bilden: dafs 
die erste Klasse ganz die phönizische 

■ » 

Form liefert: ' 

x. B. o Ajin und O Omikron 
v Aleph t v Alpha 
die zweyte aber in der veränderten 
■* Richtung der Abweichungen von der 
Perpendiculare ihr Criterium findet 
Z. E. q Resch und P Rho 

H He . E Epsilon 

die dritte endlich den ganzen Buch- 
staben nur in einer veränderten Lage 
darstellt : 
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z. E. W Schin und Z zuweilen M 

Sigma 
V Lameth a Lainda. 
Ein Umstand, der vielleicht den Glauben 
erregt, dafs jene erste Volkstrennung üt 
Folge eines Volkswillens, einer Ueberein- 
,kunft zwischen Bleibenden und Ziehenden 
geschehen — dafs ein Beding derselben : 
die Ueberlassung des wichtigen, wahr- 
scheinlichen jener Zeit dem bürgerlichen 
Gebrauch noch nicht hingegebenen Volks^ 
Eigenthums , der Schrift, und die Zu las- 
sung zum Gebrauch derselben gewesen — 
dafs endlich die veränderte, eine Begel 
bestimmt verrathende Form den Gfiind 
in der veränderten Schriftbewegung — 
und diese den ihrigen allenfalls darinnen 
gefunden haben mag: dafs man sich da- 
hin einverstanden, in dieser abgeänderten 
Bewegung und Form das Symbol und die 
Urkunde der Herkunft ' und der (quasi 
Colonial). Abhängigkeit zu erkennen. 
K. Im Einklang mit der aus der Aehn- 



35 d 

lichkgit der Formen liier gezogenen Ver* 
intithung erscheint die ^ diodorsche be* 
stimmte Behauptung , dafs die von den 
Pelasgern ^gebrauchtest und in Griechen*» 
land eingeführten feuchstaben, phönizi* 
sehe Buchstaben gewesen. Es scheint 
uns diese .Stelle von hoher niid entschei- 
dender Wichtigkeit zu seyn. Wenn . et ' 
auch in den Schriften der Alten tiberall 
vorkommt , dafs Cadmus phönizische 
Buchstaben nach Griechenland gebracht; 
so ist dpah unser« Wissens Diodor in der 
angeführte!) Stelle der einzige, der uns be- 
lehrt, dafs das phönizische und pelasgische 
Alphabet für identisch zu halten sey. Aus 
der Schrift erlauben wir uns den Sehlüfs 
auf die .Sprache wohl um so sicherer, da, 
neben den obigen Andeutungen über die 
Sprach - Eingehörung der.pelasgischen Na- 
men, jener Zeit die heutige Leichtigkeit: 
die eine Sprache mit den Buchstaben der 
aildern, dem Auge zu* versinnlichen ^ nicht 
wird -zugetraut und zugeschrieben wer- 
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derf können. rGnvJTs , wer damals mit 
phönizischen Buchstaben schrieb , der 
daohte>und sprach auch Pjiönizi&ch- — we- 
nigstens wird, die' Rolle:, das Gegentherl 
zu beweisen, dem das Gegentheil behaup- 
tenden zu Theil werden müssen? und so 
lange dies nicht geschehen ist, der* Satz 
selbst als währ passipen dürfen , hnd sich 
daher überall dife SfcfhluMolge reditferti* 
gen: vondei; Schrift gilt der Schlufs auf 
die- Sprache, und von diesem dep<ata£ die 
Heymath; und so lä^e in der'Ökftlor- 
scfien Stelle der Bevfeifs für die phonm» 
sdie Heymatb deirPelasger. ^ f 

i Zur allgemeinern Verständlichkeit las* 
gen wir hier aus der bekanntet* Terra - 
£ ö n* s c h e n Uebersetzung die Stelle selbst 
einfließen. Diod/L. IH. xxx*v{;Beftis de 
Mytilene) ditrque Linus Put le pf emier 
d'entre les Grecs, qui inventa lestvers et 
la musiqtie, comme Cadmüs a introduit 
le premier dans \k • langue Grecque les 
Lettres qui netoxent connues que des 
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frkönicisn^- II lewr ' donna 4ettö** iiöms£ 

fet formia les.Caraeterefcdont Oti s*öÄt-$ferVl 

äepuisv >0n appelie 46 j:Eettrts ph&ifofe8% 

litaitffftifclequ' 'ellfes öwient et« atfftolteei 

de- PYieAcie tinUärecei et ensuite Petes* 

giento«^ , $tfrcfcqÜ€ les Prfäsgiens tfönt lei 

premiers r , r £hes gui^eUp^ aient 'ete 'eii 

usagee? " ; -X- > :*-■: '> !/' V.I 

- - • tJtfctfgöns denken -wir uns , defc Her- 

leitutJgbpwon Cadmias urrd J&öotien otin* 

«rächtet, den de* Esiählung der Cadmii* 

«i^li^n Ankunft: in Bootien zum Gruhd 

liegenden wahren Vorgang auf die folgen- 

■de'Weke. -V 1 -'-' r :';,'.' 

. \ t « fleytuafy s&it drittfehalb Hundert Jahren 

fotera ^eksgitohes Volk, pdlasgisch * phö* 

ftiziitfhe tt&tfe Uni Schrift Griechenlands 

Ikttfen^rfülli;, da hätte das seit 1574V er* 

folgte Vordringen; der Dettcalioniden -bis 

aiaki F^niafs di^JPdl^e 5 gehabt, daß die 

Pelasger ihren Hauptsitz in Thtessalien, 

den Eroberern, * hatten überlassen müssen. 

So erscheint schbni52*. 'Hellen als 
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&epr*ch$t, in Thessalien. '• Bpotieä und 
Attica, ausgenommen, .war nun schon der 
gai&e, pelasgisch -. griechische Norden de* 
Uebermacht gewichen, und die H^rrfchaft 
der Belasger nu« noch auf jene -Lands tri* 
che und die Halb - Jtosel b,esc^r/iiik£ . — 
gelbst die Heiligthümer zu Do<JU>m und 
Delphi waren den Stiftern entrissen. 

'Da entstanden Unterhandlgngeii jfcwi- 
sehen den Völkern, deinen Schauplatz die 
in Ä^ittel liegenden - f v die lagernden Krie* 
ger zugleich mit dein .Boden Thessaliens 
und Böotiens trennenden Tbermop^lä wa- 
ren, und die die Verschmelzung der Na» 
tionen in ein Volk fcur glücklichen Folge 
hatten. Man vereinigte sich zu gemein- 
schaftlicher Mythe nüd Gesetz, ^lisd so 
entstanden ( 1 55 ä .) •• die Aniphiktionen auf 
Thermopilä 9 HeUep r gab defc : Pdasgera 
den Namen (i5ai) und die Pelasgir den 
Heuen Brüdern mit und nach dein Zusamf» 
mertschmelzen der Sprache, die Schrift 
(löig.) Lenglel du JFr k TftbI. sbrob» p. 2*0 
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li. .' Unbedenklich wird wohl auch did 
Numismatik, als Z eng in der altern Zeit 
über die wichtigen* Begebenheiten dei 
ältesten Zeit gehört Verden dürfen, Hiefr 
stofsen wir auf das Münzzeichen des Pe«» 
tasus auf Köpfen, Reutern und Andern 
Figuren, yjo es auf weiblichen KöpFeit 
(auf ätolischen und aptilischen Arpi Mün* 
zen) vorkommt, wird es gewöhnlich; de* 
Atalante. zugeeignet, und wird d* ziem* 
lieh v bedeutungsarm stehen bleiben müs- 
se» , bis es gelingt ,- der caly donischen 
J.gd J. F.belkieid „«*!«.- Ueber 
die speciell bezeichnende Kraft des Zei- 
chens, wenn es* auf andern Köpfen, Reu- 
tern , Fufsgätogelrn erscheint, hat sich* 
unsers Wissens > noch 'keine entschiedene 
Meynung gebildet.! Zung^chweigen dafs 
Kopfbedeckung überall nicht griechische, 
wohl aber älteste Sitte des Orients wai> 
kann der Petasus den Conen rs der griechi-» 
sehen Jünglinge zur kalydonischen Jagd 
nicht bedeuten, denn was tliäteu die un- 
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bewaffneten Jünglinge zu Pferde? wie 
kämen die häufigen Büffelkämpfe des 
Revers mit den jagdlnstigen Beutern des 
Avers in Verbindung ? wie käme der cre- 
tische Mercur durch den Petasus unter 
die calydonischen Jäger?, wie käme der 
thessalische Büffelbändiger zum Symbol 
der calydonischen SehweiÄs-Jagd? end- 
lich — warum erscheinen uns nur Arca- 
dier, Aetolier, und Thessalier in dieser 
Jagdbekleidung ? ■— Weniger noch kann 
der Petasus den sonnescheuen thessali- 
schen Ackersmann (Eck hei 14,0.) bezeich- 
nen, da mit dieser Bedeutung die Darstel- 
lung als Reuter selbst in Widerspruch 
steht, und dann der Numismatiker nicht 
wissen würde , wo er .mit den petasirten 
Köpfen , Fußgängern und Reutern aus 
Aetolien und Arcadien , zuletzt mit Mer- 
cur selbst hinkommen solle. Dieses so- 
nach in der Numismatik hinsichtlich sei- 
ner Bedeutung noch wenig oder gar nicht 
fixirte Münzzeichen nun kommt, unsers 
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Wisset«,, mit ganz geringen Amnahih&C, 
und -wenn es nicht mit der beflügelten 
♦Kopf beklei düng.. Metteurs, zur Ungebühr 
verwechselt wird,; nur. auf Münzen:, der. 
ältesten Städte Gretas, auf arcadischen^ 
atopischen, th essaiischen und eipig<Ä wer 
xiigen macedonisdien und thracischen 
Munden vor. Es wird -daher für einer • zu 
erhaltenden Bedeutung noch empfängüdfe 
gehalten werden- dürfen , ip so ferne mör 
diese . überall numismatisch zuläfeigri ist\ 
und einfnal auf das Bild selbst, und» daoah 
auf eine, dem ganzen Landstrich, dn des* 
sex! Münzen das Reichen- vorkommt, ge* 
meine Begebenheit und Beschaffenheit 
anwendbar' und passend erscheint. In 
dieser. Richtung der Ansicht wagen *wir 
esi das Münzzeichen ,mit unserer Ver» 
muthung in Verbindung zu setzen,- and 
also in dem Petasus den Pilger- Hut unse- 
rer Pelasger, und weiter in ihm den nu* 
mismatischert Wegweiser übef den Weg 
zu erkennen, den. die ersten, unserer 
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Meynung nach, über Creta hergekomme- 
nen Pelasger. genommen, haben , um über 
Arcadien, der ersten pelasgischen Haupt- 
niederlassung, nach Thessalien, dem spä- 
rem gleichen Hauptsitz derselben , zu 
gelangen. , 

Der Marsch hebt also in Creta an : 
der pelasgische Allein • Gott T a u t h , der 
Spätere griechische M er cur, hatte seine 
Pelasger (Teuf- am) dorthin gebracht« — 
Er raufste als Gott der. Pilger, der Reisen- 
den, der Wandere» sich am sprechendsten 
in dem Attribut. des Reisehuts, des Peta- 
«us darstellen. -*- Sein Vorhaben, die 
Heise auf das felsigte Festland (Grac, 
Graecia) fortzusetzen, konnte, numisi- 
matisch bildlich , . nicht sprechender aus- 
gedrückt werden, als "durch die Bewaff- 
nung des*, den Felsen beschreitenden Fu- 
fsee mit dem Wanderschuh, und so ej> 
scheint Mercur einmal im Kopfbild als 
Petasatus, dann in ganzer Figur im Be- 
schreiten des Felsen den Wanderschuh 
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*Äi3g6*ftL, und endlich mit Hiitl, *$chuh f 
Wandermantel und Wattdemab iaWgteröfr 
stefc^auf )ien drey :hi*me*i<;chen Mliftz,** 

y 

des 4i)*aJt*n cretische» r ©t«britia. '• ^ » 
- ; EGkhel II. 3^1 ; Felerih ftecueil ete* 

- . Tab.<C:ii.'5(L'. 

Hier ifct nebenher bemerkenswert!! : dafs 

die cretisjche Stadt Ulli Mus* die irisch** 

Herleirang aus &>iioF^^zi^ehetiVV f, Hm 
T e 1 * i s s a * die Nametisbfedeütuiifg t* 'des 

Hügels der Ziegen erhftltfteuf einer MüriX 
ze des Wiener £abinets : (Eckhel ebenda*) 
den Kopf einer Berg» Ztegö darstelll. '■ 
Die Belasger gehft inacb'delm "Pelöpb- 
nes über ■— • Pelasgus erscheint; in Arca^ 
dien. \ ' - ' ■-..'.' 4« ". 

Auf der hochseitenen Pellerin sehet* Man* 
tin ea Münze (Tabixfci. n, 9.) sehen wir 
die Abbildung eines petatirten pelasgi* 
sehen Wanderers, wahrscheinlich des ur* 

' alten Gründers — M-antineus, Sohri 
des Lycaon und Enkel des Pelasgus, 
Pausan. VIII. 3. . - 
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ma$ xmd kommen nach Aetolwny ~i 

föfflri&igt! uns <üö Ptleritfeche (T.,XIV« 
ii. 1.) und;Beger^hie>j$ilberi&ün0}6 (»Eck« 
kei j>; *88, ) den : FfcUager ,. wie * är .feigen, 
auf seinen Wanderstab, gestaut, .defr ge- 
öüfcg* urad felsreichen Böden, AetoLiens 
beschreitet ,— : uncl idie.: Wiener ,ttnd Flo- 
«e»tir\^f- GoldnoÄMKe i^Eckhel eben das,) 

dön »eUfnUcfees»; mit :d^m Schweridt f der 

> 

CtaMen umgört^tfen Pelasger,, iie er siz- 
z,end auf »deA Schilden der errungenen 
Sicherheit, der Rühe pjßegt» / ; i ja 
-• - Th^s^ali^n' öffeiefe'sich den Atokäftun« 
lingAn AJnd >vijrd zum. länger dauernden 
Innsitz. Der heimische Büffel erliegt den 
«reifackeöL Eisen.waffen tler Einwanderer, 
und Pf erd^zucjta . ü#d Reitkunst erheben 
sich, ' zu den . eigentümlichen, Vbrfcügen 
des Landes , . und worden so in der Ken- 
tauren - Fabel als in Städte - Namen, in 
Schriften und Münzbildern gepriesen und 
der Nachwelt überliefert. 

Den 



' I 



• 3^9 

I>etn leing^ wandert fcn Bei afger, irri beson- 
derto den Fharusier^ den petasirten Reu- 
ter zeigen die Münze»: . 

rem Cjtvannon,. Eckhel i35. i36. Hun- 
ter T. XXI. n. XVII. letztere Zugleich 
.mit dem pefasirten Mercur des Re- 
vers. '.»'.,-. 
vpn P.elinna. Hunter T. XUI, n. 1. 
von Phar.salus. Pelerin T. XXVII. 

43. > 

von Ph acium, Eckhel p. 1 46. 
von Larissa. Hunter Tab. XXXlI. 
n. xv. xvi. Peler. T. XXVII. n. a3. 

04. i 

■ 

Dett petasirten däct)4i§clien Cureten, den 
Erfinder des Eisen -Schmelzens, und des 
Waffen - Schmiedens , die Münze . 

* ♦ 

: von Homo li um. Eckel p. i3<). 
Den petasirten Pelasger im Kampf mit 
djem thessalischen Büffel *) die Münzen 

•»*) Vielleicht dürfen wir in diesem Typus zugleich 

. die natürliche — nicht - mythische — Darstellung 

ddr Kentauren erkennen,; die in diesem Lande der 

Süffel zuerst zum Vorschein kommen. Dies 

1 04 
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- von Larissa. Eckhel p. 140, Peler» 
T. XXVII. n. ci. 22. Huntcr Tab. 
XXXII. n. x. xx. 
von P e 1 i n n a . Eckhel p. i 46. Peler. 

. T. XXVIII. n. 36. 
von Pharcadon. Eckhel päg. 147. 

Peler. T. XXVIII. n. 42. 
von Tiicca. Eckhel p. i5o. Peler. 



wird der Fall seyn, Wenn es erlaubt ist, ans 
Kana-tkur, Kanthur (CXVII.) der Deaiü- 
thiger der (wilden) Rinder — der Büffel -Bän- 
diger — den Namen : Kentauren herzuleiten, und 
ihn also für eine pelasgische stolze Selbslbenen« 
nung anzusehen. Dann entsteht vielleicht glei- 
cher Namens* Ursprung für das uralte macedonr* 

sehe Akanth us» aas auf seinen, offenbar des 

* • • 

frühesten MUnzzeit gehörigen Münzeu (Hunter 
Tab, I. No. XVI.) den im Namen liegenden Be- 
griff in dem Kampf s irischen dem Löwen und 
dem Stier darstellte. Eine Ansicht die, in der 
einfachen Erkennung des O A jin in* dem bedeu- 
tungslosen O die Münze, nicht unwahrscheinlich, 
su einer vielleicht einsig übrig gebliebenen pelas- 
gischen Münze erheben würde. ;— (.Vielleicht 
schrieben die Pebsger T)fl yjjj — ? <fosen, 
P*g»flX») 
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•XXVHX n. 40, 41. \Huijter T. liXj 

* _ 

: * liCxxAi. • '• ' • -' - , ;• f 

* 

Auf den Namen Pfearäsch, Ph&rs^ 
Pars , deuten nach' dem Münzbild des 
Pferds und dem Su dt harnen selbst die 
Münzen . * :».,.•. . -; V 

- vvri Pharcadon, Pharrcid on nach, 

Stephanus ,(Phars>adön<) : - « 

vori P ha r Salus (Phars-aKa) am Eni« 

• . » pen s. 1 . j. .v) 

VoirPherae, (Fheres) • - ' 4 k, 

von Perrhebia &c; ■ "'■ .• ♦ ,' 

Die Schriftsteller, die die Geschicklichkeit 

im Reiten und in Ueberwftitigung der 

Büffel preifsen , sind bey Eckhel p. i3ä* 

i33. aufgeführt. - 

Aus dieser Stelle und den Münzen er* 
giebt sich, dafs vorzüglich Büffel in de» 
thessalischen Bergen und Ebenen heimisch 
gewesen und dafs dieses Thier den Ein« 
wohnern vorzugsweise zu schaffen ge-» 
macht 'haben mufs. Vielleicht erklärt sich 
dfcrch diesep , numismatisch beurkunde- 

34.* 
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ten Umstand; der aas dem PehlsgiSchen 
übrig geblieben seyn sollende -; Name: 
L^uri s s*a ( am Penekfi , • aar ; der -thossali-. 
sehen Küste /, inerter Larissus FluGs - und 
L'ärissa Stadt iaiElis, Larissa bey Argos) 
aus'Lo-Rem, ohne Büffel, als Ufa. 
atafiiner nnnr^oh :dem lästigen- tiud ge- 
fährlichen Mitbewohner, <Jem Büffel, 
befreyten Gegend, und feyert sonach* die 
erste Larissa Münze bey Eckel anf -dem 
Avers : die dutfeh pelasgisehen Müth -er- 
rungene, der Stadt den Namen gebende 
Befteyiii iig. von rj eitern* furchtbaren Gast* 
und auf dem Reviers: die) aus id» Hand 
des i Büffelbändigers erhaltene ' Wohlthat 
der Pferdezucht. Vielleicht bietet sich 
auf einem andern Weg eine ErkJämng 
des Namens LärSs&a dar, die, wegen 
der allgemeinern Anwendbarkeit, noch* 

* 

annehmlicher erscheinen möchte, zumal 
es immer in der Untersuchung der Krage : 
woher, der Sprache nach, die» Herkunft 
A&B Pelasger anzunehmen seyn niöohte^ 



97* 

f4nT*v4<aitig*r Ümsato* Meute JMdib 
vitlö^V als }>&äsgfedtife eNi«dwla$stittg*i{ 
t>fekftmten< Gegenden ftfeh ^etier Orfönaavi 

phöÄ'y^ » fein • i fc ^stÖTt^ff r» tJÄtsis^J »itf 
Tigris ^efmUeft <£u 4rabtftö ? Auf dei Bu> 
Vftlöc^ÄnKarte nber cktf'Rüclmig ddfc 

Weitere B(e«A*rktto^.- Üie*Vfr*i£fcirti&fr<5 
Karte v6n>Me^ot»iiriefajin.,K**i&i?ä©fcöf- 
girapfc. ^nC4föti »R e*fe<ti > Ii3i**fc3 a* ^X^ . 
»o^^^ftfcrdfcttt ikodti&hfRßhksitisi fctf* 
fedfeft*Ta •««*. »'uaÄ' G ö räi^ä'e Af tatid » 
«ia,- äis r ^ ^d^is<^4Vdlllplatz (Am* 

J**&i*ai@ bcMfcw l<ftä<*riv ^lbith falls 'und 

tebtäy** Hfle s$ en gehfeifsetov IjäeBd dfar* 

ttiscW 9&mh*$lk}*ig bfcfci#bt sidh'^tlf MäS* 

•hidnWclt^iÄiä iiaclif Bibfl«^ k VeiTOtithuiff 
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]fc*^*en für! eime fpfiß^histbeBÜdimg^^Op 

tritt die Etyrootogie vrfe obtf* bsyjftdf e- 
. niÄ ei»> ünÄ bab *n sonaQb * Ile; h a^ s s a 
(ab L e RAssenv^rn- k* .als/l,aiftetji 
Au ctor 13 )iwie jene Reisen ^ JfVfr j * i q a 
tt&d R heea da die Bed^vtu^gfbj^nes Be- 
sitz thmn 3, Niederlassung;/ Stad$ -m der 
Xv t fahr** ,nfoder, .-.c ine**! . d 4 e i? £ e i p 
n»0¥h, ß ej:fefeftt^ml«p räJtals.nep #tadt 

w 7 

dcfer öbferhhflpti «fies ah$öi5&<|]&s^^ 
fchen WQb^ife^i {, Wenigste»* kr «&. yM 
gewifs i uft4 . in ^fe ^veüf die, bcMPb4pti^hie 
^haupti*g^ii^mädei^^cJflighiAdöfr 4as 
^cenophoniisclwi Auf findpn l$iii3fo xdautel^ 
jöcboö zerstgrftn:t> I* ? r$a |M f ifto /A#syri*tt» 
Jhaflh Ma^galie der, Zeit ut»A de* Ofets d*P 
^ri^chLschen Uf^prUng des : <0fWliameo^ 
«wlktämUg u^d ^ be^tinaoU ^asdchliefst, 
jui&d ^Qmfc: ai*?b:jn den Weitem, Fällen, 
'iiKP. der« NaMx^yfHfbonunt, jeflftn> Ursprung 
jmfehibar T ebefldfldl$ verdächtig macht» 



Eben 90 wirfer der Beynamö: Aegyptiirt, 
4en t Xenophon* hujlh Eer. Graec. dem 
a wischen Larissa gfebt: ein aweydeuti- 
gß$ l?icht auf den griechischen Ursprung 
ftixch }fcnea Larissa« • W#ite£ läßt der 
Um#ft*wly daß auch die beiden »Larissa 
in Tr ofc£> vnd im eph,esischen Gebiet nur 
als Trümmer früher ansehnlicher Städte 
in der alten Geographie erscheinen, für 
einen sehr frühen Ursprung und für ein 
höheres Alter, als das von Ephesus und 
andern jonischen Urgründungen aller- 
dings vermuthen. Wo aber der Ursprung 

des Namens zunächst zu suchen seyn 

• * 

möchte, ergiebt sich, im Zusammenhalt 
mit jenem Larissa am Tigris und der 
Larissa Aegyptia in Aeolis, vielleicht 
tfu$ der Plinischen Nachricht- (BocharL 
a. a. G.) dafs auch im glücklichen Arabien» 
cjinem von griechischen Colonisten nie be- 
tretenen Boden, sich ebenfalls ein La« 
r.iss/i befunden habe. 

Im benachbarten Makedonien erscheint 



$7^ x 

mit frnet &fükt*6n«ai TfraiHti ftf (*Eck- 
hei p* »8 t ) abennafe «in pötasbte* Mercur. 
Auoh noch nach *Thr<ft>»dA -auf den Seriös 
Münzen (Hfctttir p. i3.) begleitet «ins 
das Bild deö F#tasus, und verschwindet 
endlich fruit! ">4et[ höehsekenen Miteze der 
Bisa H »er am Strymon;* (Efckhel pi 69. 
HuntercTiiS. n. IV.).' ". w . 

Es erscheint so nach die gaijze pelas- 
gische Wanderung f vop Cretg aus über 
den Pelopones und. griechisches Festland 
bis an den thracischen Strymon durch das 

k k j «'**. 4.41« »»» ,1«.. » #•' 

aufser der Linie des .von uns vermutheten 
Pelasger Zug»? unsers Wissens nirgend in 
der Numismatik vorkommen.de Münzbild 

1 1 i ti 4 ; • 

de$ P e.t a s u s b ezeichn et. 
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' Nür;n6$h in d*to beiden and mi Rich- 
ten gs* Linien, die nach unserer Verinu- 
thung die vom NSI , tirid später von Greta 
und Cypern ausgehenden Pelasger Züge 
genommen, folgt uns das Bild des Pefca- 

r 

5 ns auf Münzen. 



• i 

- ' ■'fant -f^leW^il««liiBM9 *lfefseri wir >i» 

Osten *ich da* -böJSsGtai i Mtilist&i Wh|£tf> 

und es erscheint hi^äelJ^asWteigöÄifW*, 

^rielleiclit der nach St^AWis mit&linos 

nach Ga^'g*fci^ne^*tfctf{ 'Air tlfliere 

Swmm^te^-det spät^W Gerdiit^ri &arfd0» 

«tu f der von Duteni ( Tibjifc :nf v*V EffpliSt 

d.: q. öi. ) ge Wf^ten Mfifto* tfe-s'patttstlftfe 

scKen Gaza. «Weiter g*ifcltt0fp4rti«AAft 

Hercules »Zu^ nach i^eköntfcb^ £tyfrieft 

jiacft jdtenjt ^dasfüfcdefe Mer^ eitter ^§> 

•lasgisehfen Ahtheilun^^hftlti^ "'tili*' äUt 

♦später in d» Ricltttriig ; iron* ytfefttfcn? te&fc 

.Osten am den f?u;ropäi&hen t Küsten iI<8j 

Mittelmeers bis nach I taliw verfolgen 1 «zu 

dürfenl <1 ' :.^ • ,.w[_ ;> i, »>. ;W"övj?b 

- ' I*> de* eötttn BeWSgiAigslinie müßten 
die ijtubidifth'en Gerädert felettfcfeefc tfrttk 
•den, und'«) erschein« Met der pet&i*t£ 
Herculca tfnf * einer Müttzv? d^ Ätimidi- 
t*chei* Vaga: "Dut0n.*i1fl:tfl/ij; r io. ^ r l 
Endlich in der *päte*n lagJLatium <det 
Wanderern zum Ziöl^bi^sieckt^UTffl 
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A4 ch hier erkennen wir inr einer Alba 
0flg4hi>iigea terplbtti Mtufzc* de» petasir- 
t tPH;lßogf des.M^c^rs 

r.r iiJDutensT Ik*v5. Eckhel V.l. p. 100. 
in« 3Wi Noch.erejflal* und in Annäherung 
piUta; 6*chl«ftV i kehren wir zu A$zn und 
Phaßisiem zurück. , Wir läugnen nicht» 
4AÜzYtyz veJUHHhen, es ; habe der Name: 
lAjfftMehon in den ästücheii, griechischen 
#rtd asiatischen Ausbreitungen der Pelas- 
.g er eine gröfsere (Ausdehnung gefunden, 
4& i* den pelejjobesischan , den dryniodi- 
4qh$n ; und phrygiscben Asanen vorzulie- 
gen scheint,« urid es sey jener Benennung 
fiinß .allgemeinere » das pelasgrsche Wan- 
dervolk selbst bezeichnende Bedeutung 
unterzulegen. • t Unsere ^Ansicht ist vorzüg- 
J*ph dadurch erweckt, dafc wir bey der 
großen Menge von-Namen Griechenlands 
tttiä Klein- Asiens, die sich aus iwyoc her« 
leiten , und nicht nur Städte, Berge, 
.Landschaften , sondern sogar auch ein 
^ofses und merkwürdiges Meer bezeich- 



ßx&Xi ujfö unmöglich überreden JkÖJfiW, 
-diese sämwtlipji^ Namen seyen, hio^p^- 
Jlqh ihrer Eutst'ehung eiuftch quf di&Zie- 
.ge, deren Begriff im Worte gelegen*' ei*» 
*&e weiter« Bedentungs- Erforschung zsfc 
jrii<pkznfü.hren. , Sdtaft ; 4ie geringe WifeK- 
4igkeit,des Thiers, in Nutzen und Sjchfr- 
•den tf den e$ , erwarten pder belüfchißii 
lief* , • sqheint sich gegen diem^ ♦ftlftuben 

«nziiste/ngien, und wir . glaubfn ' 'daher* 
^ür fdie$$ Benennung einen andern Ufr- 

«i>niPig aufsuchen zu «müssen , und ventffe» 

then dies auf die folgende Weise bewerfe» 

.stelligen zu dürfqrw r : ' 

'-, r Wenn auch in der frühesten Zeit dife 
,3tamepis,* &aute überhaupt sinnvoll t wa*en, 
4#d< ans. Begriff 39 sich . bildeten ? so »??*& 

doch wohl unbeziVeifelt, die. Benennung 
.der körperlichen Gegenstände, zumal d^r 

die Subsistenz .bedingenden , aker aU die 
f der geistigen Begriffe. Dem Nomadeü, 

fcurtt Beyspiel, entstand eher der Name 



^ÄkÖi^etlicIiehlSeaifÄfeümer, die feinen 

•ReitfctKum, seine Macht/ sehte Stärke 

bild&?e*i, als da & Wort*, das dieser Krafi> 

-<j|fttatt£bezeichnetfe •— so sah er in dar, 

*dt; ädernden ~ Abbildung * des Hörnt? 

-ä&trefr fteejrden,'un?ä>&* der dann eintfö» 

* * * 

Menden Vollkraft* ae£ 'gehörnten, den dop 

.feilen Begriff d*tf'Z'eit üfad tkr Ktfcft *fcfe- 
«Jr&iKcftt, und fco. wurde dem Semiten, 
*H^>K£*tei*~- das Hörn, dn'defti Namen 
Keren /-os, dem -grficisirteii Gftfrotföfc 
^r# BögrffPbezeichttüng der Zeit, \rrta iti 
dem« Bfld * des ' Hof»$ , die DaiKtelhing der 
Kraft. Natürlich wutfde nun in der- An- 
wendung beym Entstehen der Götterge- 
fcilcte, dum semitiscH-^tainanitiÄfchett^No* 
»jnedeöy dessen Refohtftam , -Maoht-fciSd 
■Sl'ätke in Widder, • in SuhaafheWdtor bfc- 
2«awctY »AtürÜch* wurde ihm der WÖäder 
i^Ael zu* namentlichen und das Wid- 
dferhhra "fcur bildlichen Bezeichnung de* 
Gtftterkräft 'seines Stammvaters HaDi, 
A m»m o n , * . wie dem ägyptischen FeM- 
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tkauer darf Hörn seines, Sfciecs zum »gfcfchr 

• t 

sinnigen Attribut seitres,4k'pi.6*<i:.''- *"" •••^* 
Die Kraft der Götter, war nun SymbO- 
lisirt, jetzt inufste autf 1 di$ göttergl^ighe, 
geistige und körperliche Kraft des Men- 
schen auf verwaridtem,W^ge, Namen und 
Bild erhalten — ^uth bigf, hal,f , f £tt3;:£ en 
einlachen Vorräthen -Aeifc'NeBkade^v- -das 
dritte gehörnte HausthiefV glei^hfötl^Be- 
^tandtheil und Mitb*$ing fer ,$!%$& £ es 
Besitzers , und gleichfalls im H4*f& .den 
Sitz seiner Kraft ftihlend, und h iMTfkhr 
und Waffe gebrauchend — - und^sjO ,^nt- 
störtd jenem Nomadfen im Namen der 
Ziege: as, az, das'Uild, und die Be- 
griff bezeichnung un<| Name, der geistigen 
und körperlichen, Kraft des Mäuschen, 
und so bildete sich weiter aus d*i* tfeglei- 
tenden Eigenschaft des Thiers, das rau- 
here Kleidung. trug, aU sein >Veidegewos- 
«e der Widder*, der irti Wort az liegende 
N ebenbegriff von rauh ui^d Kart*! Irren 

- i*l) Ueberinupt mtUien wir ua* su*km, ^ra)&«uch 



f 
1 



38* • 

' wir kJerkinen nicht, oder vielmehr ist un- 
sere Vermuthuiig, "wie wir uns schmeiß 

i _ 

anmafslichen Glauben bekennen, dafs es nicht 
t^ gerade der Gelehrsamkeit bedürfen möchte, um 
-i • tä4h Gang des ISntstehens der frühsten mythi- 
sehen Formen zu verfolgen , und dafs vielleicht 
auch eine Layen - Ansicht , wie die unsrige , we- 
1! ; nigstetis nöthdürftig ausreicht, um den lieber« 
• &***§ •*• dem frühsten Monodeism in die phöni- 
. > tischen - und- früh - aegyptischen mythologischen 
r Geburten, und die Höhlen der $aitischen etc. My- 
sterien: auf einfach «natürlichen Weg anschaulich 

i- - r 

und glaublich klarzustellen \ Als eine solche, wie 
gesagt^ Layen -Ansicht «bitten wir die folgende 
v x aufzunehmen, und .daher nachsichtig zu beur- 
theilen, ' , 

Wenn auch die Ahnung des Daseyns einer 
_, ^Gottheit, dem denkenden Wesen im Menschen 
nicht fremd seyn konnte — wenn vielleicht der 
früheste Mensch jener Gottheit, als einer unsicht- 
barerf^ geistigen Kraft würklich huldigte; so 
muffte^ och, modern aonkt rohen Natur ^ Men- 
schen,, gar bald das-Bedürfnifs einer auf die Sinne 
mehr und difect einwürkenden Darstellung jenes 
Wesens^ich entwickeln -— und so wurde in Assy- 
rien Und Babilonjen Baal, 04 e Sonne» nach Na« 
men und Bild zur .frühsten Bezeichnung des 
Allein -Gottes, die folgend auch zu Syrern, *Chal- 
tid'tarn^ Arabern etc. Phöniziern, über^ieng. Im 
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eheln, nicht für unwahrscheinlich äü hafla 
ten; so bildete sich auf diesem Weg die 

Begriff seibat, war nach der weitern Bedeutung 
. des Worts: Baal; Beider Herr, der der" 'Macht 
vorherrschend. Bald abe* er schien auch' dieses 
<• Bildy die Sonne, in Wesen und Form, den Sin- 
nen noch zu fern, zu fremd, und unerreienbar» 
Im jßild • und Namen* des »lugenden Knaben , des 
' Kindes der ^Gottheit und der Natur, im einigen- 
den TJebergang von der Gottheit zum Menschen- 
geschlecht, entstand in Syrien J a ch u s , der bey 
Phöniziern und AegypteciK zum J o , Jaq, Jah 
wurde , X Y a o in Sina ? ) bey Hebräern , wo, 
durch die Auswanderung Abrahams der reinere 
Monodeism Volksglaube blieb — Jah, Jeh.o vi» 
Immer noch blieb, dieser Menschwerdung bhn- 
erachtet, Monodeism eigentlich im Wesen un- 
verändert, auch der sich anf die Allkraft con- 
centrirende< Hauptbegriff (Exod, VI, 3.) beybehal- 
ten — nun aber, vielleicht zuerst im phtinizi« 
schen't Arabien, wahrscheinlich in Anwendung 
der Äbstraction aus der Beobachtung des Men-r 
N sehen selbst, nndder sich da ergebenden Haupt« 
poten*en r des. Verstandes, und des im Handeln- 
sich aussprechenden Willens , fieng man au Kraft 
und Geist im göttlichen Wesen zu trennen*, und 
$0 entstand , • ebe^n dort in Phönizien; Bei als 
Sammtbegriff der Gottheit, und in ihm vereint 
' und gelten : Jao alr Begriff de» kräftigen, han- 
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Benennung und der ßeynaftne : A ^ für 
den Begriff, dg» körperlich t und geistig 

krafti- 

finden WiUenfe-rtfefc.g&tdichen Allmacht, .und 

Xaüth als de« de» -Verstandes^* '.des der G»trheit 

eiawohnendefi Geiste« — der • göttlichen, Allar eis- 

heit 

(T&u.th, Mercm, der Götterbotej ■■ die 

, AU Weisheit, der beendige .Vorläufer und Be- 

i.gjeirer Jaos£ Jupi&era, der Allmacht und 

« des, allmächtigen Willens* — „Welch erhabener 

Gedanke! wie de«. Gegenstandes ^(ürdfg, ein« 

fach und . rein 1 ) ' r. • — 

Eben so erkannte die spätere Taut -Lehre der 

ägyptischen Priester -Mysterie, den untheilbarea, 

namenlosen" Gott 3 den Urquell aller Intelligenz, 

der nur ,im tiefsten Schweigen,-, würdig .verehrt 

werden kann nr,. " ..■..., u 

den Führer der himmlischen QU tter *— den, sich 
selbst vewtehfnden .Verstand, , den Brennpunct 
♦lies Wissens und Erkenntnifs r- :J5 tt* Apii*»* Qsy- 
ris, die Sonj/e (BeJ») ■■<>>,■• , 

.■ eH* Führer im Geschäft, der HerVorbringung s 
den All - Erforscher der Wahrheit, dej^^ie. Tiefe 
< 4ex, Wahrheit und der Wissenschaft ergrün- 
de* — P hta., der,Rath der. Isis, ,M ervurius, 
Tjoo,th, Isisiselbst (Xaut,h,) Endlich , 
den Herrn, der Wahrheit und Wissenschaft, wie 
.M'iat Handeln und Erzeugen u^ctgehen, ., der 
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•kfläftige». und: iMt^enl Manschen*: öder 
Volks, der nun/ durch das gkidfcietwim- 

..jk die 1 ; verborgene «©ringe, ans Juicli* «Ufert ,t und 
* 1 -> i* « ümea JEonneä giebt r-r 4«a £<&öp ftt/rv& 9>ao» 

So sprach sich der reinste Jiier .zum Grffc^ lie- 
•o : ^epde-:Moaodti»mf in der Hieroglyphe .:4es* Ho« 

-y v l )^lM9i.ir •* .rr: ,,*I ..' • , 

I. 
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ni urtxerttennbarör Drey-Eihbdit (I.) der AU- 
c'ju. wi«^nh«it r Intellekt**, Eirifeph, Sei — 
•^(11*) 4er lAHwewheltV sapientiaj Piita, 

fl5 
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t* Thier im Bild geschrieben und unter 
jenem BJld gedacht wurde« 

' r Tau tu 4« uiid (III.) die* Alhn«cJit> Vit acti- 

va.,- A-mttn>< Ja*o, besteht da* Wesen dir Gott* 

heit, und. so schaffe und regiert dreses Wesen 

<IVO **• Welt, Koros. - 

(Kircher) nach J tmblychius und Pjato. 

O e d y p u s. Edit. Rom. 1652. • T.-I. fH 149' 

seq. 
und noch war und Mieb sonach der M o n ö d e i s m 
unverletzt, — ' Da aber schon in der erfolgt« 
Abtheilung sich dem, den Sinnen unterworfenen 
Geist eine, jenen schmeichelnde, persönliche Aus- 
scheidung möglich machte; so wurde dadurch 
der schwelgerischen Phantasie jener Mbtgeolfa* . 
der der erste Zugang zu dem Heiligthume eröff* j 

net , und bald schuf diese fruchtbare , Von U thS- ' 

1 

tige Bildnerin , ein , weniger die Natur im Ga*' 
zen und im Zusammenhang umfassendes, niebt 
und besonders das Leben und Treiben des Men- 
schen selbst leitendes und beherrschendes Wesen, 
und fand natürlich dazu kein würdiger Bild und 
Mittel , als in der Apotheose des Schöpfers des 
Geschlechts, des Stammvaters des Volks selbst. 
So entstand , nun schon zwey mythische Xreifse 
> abrundend , neben der Mythe des Bei, die de* 
' Cham, Ghaa, Ammon, bey Phdniziern wd 

Aegypter» — bey jener, def Nosnadaii^^n 1 ^ 
ihren Widdern * mit Widdeiihörnern bew»ffi» el 
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« 

• ."Mit Recht : durften, vorzüglich im stoU 
zen Erinnern der dorthin, nach Aegypten, 

* 

und. El, filiofl genannt J bey diesen , den Feld« 
dauern, mit dem Hörn ihrer Kinder geziert , und 
mit dem Namen Apis belege — apäter und mit 
der Ankauft der Phönizier ; ebenfalls in Am un 9 

_ / Anmon umgewandelt* (Jupiter zeigt sich dem 
Hercules in Widderhörnern — Herodob IL 3(8«) - 
Bis hierher mögen, mit Ausnähme des, da« 
mala noch, den Phöniziern eigenthumlicheni 
' Tauth, die mythischen Formen bey beyden 
Völkern sich .nach gleichen Regeln und in glei- 
chem Gang gebildet haben ; nun aber be&aup- 
tete die Verschiedenheit der politischen Lage» 

- ? ' jn die sich dieselben im fortruckenden Lauf der 
Zeit versetzt sehen, den EinAufs auf die Bil- 
dung der religiösen Begriffe , und überhaupt uea 
Standes der Mythologie, In Phömsien, nehmlich 
dem -al taten Arabischen, blieben die Lebenswei- 
fen noch ziemlich in gewohnte« Einfachheit, 
Frühe schon hatte das Volk sich, in die Beschäfti- 
gungen de« Nomaden, und des reisenden Han- 
delsmanns, vielleicht des Seefahrers getheilt — 
da übte noch in patriarchalischer Einfalt, der 
HausVater, der Herr der Caravane oder des 
«Schiffs, Regiment und Priesteramt, da konnten 

„.. 'noch Organische Staatsformen , "Regenten . und 

• Priester -Casten entbehrt, werden — noch, also 

war von diesen. Agenden ein EinAuft auf My- 

95» - 
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<teq>flanztefc My/he , ScHrtft- uncT-Ter- 
InssnagskuJidei, die mehrhundert jährigen 

-Iti .'ibettbU&nxg^nkhf *U erwarten, 'VUofel aft>fer> »eizte 
i>i. i clisgei^gekcsWiederkeizrdii der Jähreeecdctn 9 die 
- i -i . • damit ;• in * Verband ' erscheinende Fmchdk reift der 
, f i i Erde, dafeAng^j utul- des Geist, nkon Wrkannte ia 
i . ./ihrt.gQttorentfiprkJseöö , ; scAbstgöttÜoke üatur, 
(.;;;> utid sie daÜdr göfitüoher Ehre werdiy/und es bil- 
•,.!> dete sich üm-'d ^iKtiphönixiioiien &2ytheii~-Cyclus 
jrx^i ^iÄnettCT^imdr-dritter- fi)eifi>-4* de? »Start Erdmythe 
ii j in.Adon^ Astirt« und Pahro^e dcBerihecodot- 
-i- ' sahehtf r e.m d# a*t AphroditJe- su, Memphis). So 
-•-••• ftnifrey«! lieben omdl Wirke® >, j*. einer gliick- 
«:* • r. liehen' »auf Entbehrlichkeit- sbegrhndetdn Gas et z- 
n j ta<£B<ränrioFsigkeiti, ia ein£m wenig: vorvrick'fel- 

teifc %BteA über Natur „Jhre Beherrschung-, Er- 
£ (. faaltUMg^üntt Benutzung, w «bildete*- »ich da ein 
♦ i \ freyer, v * »bearacliteAder , und 1 r±£giam er *• Geis t ^ 
*."i Schrift, )3teunkualde -und Schiffarthv öeachicht s- 
% 3 ;> Meuacnem* . utafr Qprtkehntnifs . als die lElemen te 
** '[' dar tV«i>fa*suhg*küiide'' erschienen^ l all goldene 
*n. .i^EäBhte^tsselhehyvtin^ so mag der Stand religio- 
— • . sex* und bäuerlich er' Ctiltur hier gebÜebeu *eyn, 
i^'- bi* die. Auswanderung an den Nil > und die Be- 
fe '• ai^hungwder mkteBUndischen Meeresküste erfolg- 
£:; te„< Nicht so im* frühesten Reich des Welt, in 
1/ ... Aegypten! Hier hake frühe der.$fomade, sein 
•)- : umherziehendes iteben, gegen (Grundbesitz',, und 

Innait* in. demselben und ia. fesüenuSflfohniingen 
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Zimngfoerrn^des Landds $tch> jenen. N.4* 
jxieri srttlegen , nf*)^ 1 un ^ wenn auch lufer 

♦ . i-vertanscht.3Da wurden bürgerliche^, -das- gesel- 
lige Lebst* regelnde Formen nothig, .und bildete 
: . sifh fax $*&t: Es ersoliicjiek tKckiige, anfangs 
i bey der leidigen: Unenthehrlic&keiti 4er Fiircht. 
% i- von «^sehi? schwankender ßewalt» da den -kx'äfti- 
: gern Naturmenschen Furcht ToriisidUtbeter Ge- 
i .* :• waltl nur wenig ,zügek -— nuu die. des?jUn*icht- 
. ,..jtor<ejl, d*£ der, gealmeten ■ Macht und Unwider- 
. ;... ste&liifekeit in der Gottheit erschien da als Mittel 
.> • ien£4> 'ßchwfcnk^en zU stützen — , da entstanden 
Priemtet,. - Priester thum und priestercaste * als 
- $*üi>zr.Sßu^' der Regenten'*- Gewalt.' Bald aber 
{. y erzeug* sich, tkeils in früh aufkeimendem hierar- 
- chischea Geist , theils . wohl auch im Zweck der 
, . . Selbsterhaltung in diesen iCaste das Bild der Noth- 
v wefruUgkeit einer mystischen Verhüllung;, einet 
>. Person und Geschäfte vom Volk trennenäenr dich- 
ten Schleyers,— zmr Sicherung der Person 'und 
<. Verfestigung des StandeStEinflnssies auf König und 
Volk, «t- 5o< eutstehen-MysPcrienj deren Gegen- 
stand .die. Pfiegung des heiligen altväterlichen 
; • . Moupdeism , . die Erforschung der. W-isaefcfrchaft 
Und der ♦Weltgeschichte , aber auch die unheüigö 
Pflegung .des Erfahrungs •* &a.t#s ist: d#fs die 
Macht des Printer.- Volks in dern Grad »unjnimr, 
insdem-idör Atataivd zwischen der. vom Priester 
«rka&nten und gepflegten Wahrheit, und dem 
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Ihr Reich endlich r der Uebermacht wel- 
chen mufste; so retteten sie sich doch, 

dem Volk gelehrten und gelasseneu Irrthum über 
Gottheit) Wisseiucluft und Geschichte «ich er- 
weitert — und so mufs in .jlegypten , auf ein« 
lach natürlichem Weg , mit der Bildung der frü- 
hesten Staatsform , ans formlosen Elementen, 
wie sie die Menschheit > noch in der '"Wiege, 
nicht anders liefern konnte , mit dem Entstehen 
ron Königen und Priestern» dorten der Mono« 
deiam , die Aufbewahrung der Wissenschaft und 
der .belehrenden Geschichte, sich in die Unter- 
Welt von Sais flüchten , sich der Selbstsucht der 
In mystisches Dunkel verhüllten Priesterschaft 
überlassen, wahrend das Volk in ein Meer von 
Jrrthiimern versenkt , mit einer Unzahl fabelhaf- 

> ter Göttergebilde umstellt und eingeschüchtert, 
und so der Geist der Mehrzahl so sicher und 
vollkommen getödtet wird, dafs nutzlose, ins 
Ungeheuere gehende Kraft -Anstrengungen gan- 
- zer grofser Völkermassen, als Geburten aus- 
schweifender Phantasie und Königs -Willkühr in 
den Pyramiden entstehen können , während frey* 
lieh auch jenes unbedingte Ergeben 3« Willen 
Und Absicht des Regenten hochniitzliche Werk- 
Colosse , den See Moria , zu Tage fördert. So 

< war der Stand der Dinge in Aegypten, als die 
phönizisch -arabischen Wander - Haufen eindran- 
gen, und das Reich und die Tempel, Altäre und 
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dtitrcb 4asBewüfstseyn vollführt er Tfcaten, 
durch Volksmenge upd sorgsam bewahrte 

Bilder zemuinmer^en (Jesephus L*b. L contr, 
Apion, ) Diese Gewaltige** waren die ( geschieht* 
liehen, nicht mythischen) Titanen, (Tauft -am, 
Teut -Volker ) denen die ägyptischen Götter ent- 
wichen — sie waren der herodotsche Hercules 
(Her. II. 41.) der Priester und Volk erschlag — 
•ie waren die Hirten,. (.Hyksos) die dadurch den 
unvertilgbaren , später jblutige Sprossen treiben- 
den Hafs der Priester und des Volks auf jüch In« 
. 4en, und ihm einGr'iuel wurden« Genes* XL VI» 
34. In der Zeit des dnttehidhhttndertjährigen 
Aufenthalts am Nil mag nun wohl durch Ver- 
mischung der Völker und Ideen - Wechsel die 
mitgebrachte einfachere und reinere Mythe der 
HeynUth manchen fremden Zusatz erfahren ha* 
ben. So gieng nach dem blutigen Untergang des 
phönizischen Hirtenreichs, 'wenn der aupponirto 
Weg über Hesperien nach dem Westen Europas 
. angenommen und aus der west - europäischen 
•Mythe rückwärts auf die hesperisch« atlantische 
Mythe argumentsrt werden darf., zugleich mit 
der phönkischen Mythe des Bei, (Velino in 
Spanien , Abellio in Aquitanieu • Belenus in Gal- 
lien , Bei in Germanien) des Jao, (Jecho in 
.Germanien) des Tauth (Tautates, Dis in Gal- 
. lien , Teut in Germanien) und det Ad n s (Odin 
in Germanien) zugleich die Mythe der Ügypti- 
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Naintti j* iii die eifutJg&Leto Zufluchtsorte, 

Schen'I^fs'nrtfen beyfler? gleich ägyptische» Na- 

' ineiis-Fdtmei*/. rei^'ürfd^^^C^^rti defa aus 

^Aegypteri' rania' HePperieR ! Wandernden über — 

tiitd , '^<1hFiOcbtp / i*Stiw?''nftA Oret» ^eftüchteten 

1 Pelas£ern Ah» die *29tithwefedigkeit einer 'ßriai- 

„ gung" ufcd/'Fiatsceilittig der Bejgrilfe ''Iftier die 

.; {/et'fcheit iiifchW' g«*iriac4u kaben - 1 — und' darum 

- • »berflwhmen die Gureteu^nun die Sorge der Er« 

•eiehnng Jupiters airf» Jdäl» Die Herstellung des 

'Äitttands der Tater fo*wi^Grh^phÖni zischen Mythe 

V au4 der Zwi'Wo B el < Apoll, ctßtAtOv in Creu: 

die'SbimiT '^ ßfi^^toftLbcänien , die&önne nach 

Hesyclfias) Ja*o> ; (Jftpii^)'undi:aüth (Mercur, 

Hermes) «öäk d#s ganze mythische System er« 

'fillken' ■iJ'aJsb a/te frühere: Sammt -Mfrtlis des 

B-el Wbi^ daseid] ckrCiire^en, uud der. Erfolg, 

dl« früheste Mythe des' crerischen Jupiters bey 

ihieit nun als Pelasger auftretenden JltfUrlingen — 

und so könnte Herödot9nit Recht eine aa£ Mo- 

nodeisin hinweisende Nachricht Ub«r .die« Mythe 

*" der frühesten Pe&sger' getan. 

feine Ansicht, ' mit der dann' apich die .Erschei- 
nung 'des ammbniächen Orakels zu Dodona leicht 
in yeremigen ist, 'Wenn" auch sonst ein 'eigent- 
licher iAmmönsdienst der griechischen Mythe im- 
mer fremd blieb. Die phönizische ammonische 
Beherrsohüag* und Leitung . Alles menschlichen 
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«o: Begitt^n^Wftd'S^hiöfewfe W«[deiin .dha'iGötter- 
- ^^lS<M%<wUfl(»ul jfao neu ^hiÄtittir-jQpksra auf* 
5» n * 1'gtfntfinfRiMi ,n^^ro^^^«Mtlreimrrtdö »nähere 
Verbindung zwischen Gottheit ,u«rd Menschen» 
,f ' aber/^hii?<ÜL.<He^ i»a Ofcakofe zu.stiohenden -flaths- 

< .•' 5 b<?yb*k*)tw/! «ud tifeatfiifc 4&'Dodöhii»ehe, als 
-V' Ct^ie'des^oTieUeichtf, rfrifcheif vo» JD rd a n > De- 
dan nach Mentfph!» ülte*gef ütesetf* <)rak<is , gc- 
. stirteü, ^- Ifcra! folgte daxtajv vielleicht dti^ch den 
d . . i.vdno&er td«4*i^«i> PricstMwhi^ektnn^ea ijercules 
• t 'Van*'* Oanope t T den AUtuJkeqtfpipri gekommenen 
h: J»$Jasg«h.y enficheet -U- i^neb»mejl*i«i(6^ nV?Eriiuie* 
-i ' i '. Tnmg de*iraial»n<Begrif £ des r al Jen- ,Rf ytbemFür-^ 
- : a |tenirB>e:lv;g^e^emeii;i4^TOr»iMtt;lÄ ^'itofang* 
Weiter ausgedehnt, das umfa^senJwre^detli neuen 
/: /. rüeir^> dem Apoll- geweiht^ «teJffcischb Juitttut ! 
• • . • i tJnaj s©» et'kj'jhft sich aas 'älleun .dieses^ r '■-'* 

m 

t -Äaüsv^äirfdeir xfcan'offeniwrf mfehtficngiuQgefiischen, 

>\. f ' als *j&dD^e«fcdhdn "JMfeistdriroesk liHesiojL« > die 

» griechische* Mythögraphea ?dera lApiil keine 

v \- .^eigeotlißhe GebuTtszeic noch Gebnrtsort «kennen, 

und ihm dadurch die fremde Heymath und ein 

ungemessehes Alter .eipsUumeu; . '• 

daCs> «steifen^ in dem m^lÜsohen'rGebild'öcder Cu- 

reten unverÄndert<gehhöbetii£* T au th\ in ih- 

v{m T-r-i j m e g i s tos » dhr s jeweiligen , über- 
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tnerndet Nitarlctäfte ütrcrx*tPag4v>f und 
4a erscheinen zum Beyapiel in der creti- 

■ 

»U wohl spgoer 4r*4nnenen Seh« npbtfc* Verle- 
gung -»x..E,. Hermes vom Keryfcio*> ia Böo- 
tien — efcnemcbltt» ; Jrtgypta, eum Vaterland 
J, anweisen* a •:, • i 

dal* aie Jupiter, dem neuen Gebilde. der, Cuxeten, 
und ihrem Pflegling r in Crete,deatiGebartsort, 
und die mit 4er Ankunft des £re* (1962 v.Chr.) 
des ersten Königin Qteta* treffende Geburt** 
*eit ( 1911; ▼,. Chr. ) geben* 
dafa sie dein* , wahrscheinlich von den westlich 
gesogenen Brüdern, später zwar, doch noch 
vor der pektponnesischen Landung * erhaltenen 
. Neptun, standhaft das lybische Vaterland 
r anweisen , und ihn als Stammvater der atlanti« 
.sehen Heftraehnt^Briftdex (Piato: Critias} be* 
zeichnen, ■ 
' • dafa dem Pluto, als offenbar cretischqm Boden 
entsprossenem Göttergebilde, nur die spätere» 
•ehon in die helleintth^elasgiaehe Zeil feilende, 
in den arandelsehen Tafeln; {ata*. y„ Chr.) 
.bezeichnete Epoche des ältesten cretisejien Mi« 
nos zur Entstehungszeit angewiesen werden 
kann, 
dafs endlich. Bachui erst die , des minoischen nn» 
mittelbar. nachfolgenden. Zeit, als Geburtszeie 
• ( 1 191» v, Chr. ) zugeschrieben wird. 
i ', % (Lenglet du Freencty p. 11 — ai») 
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sehen et<? ctputtäia, "die nacB Cretatg&om* 

inenen Äsen. (CXIL) As -am- äthla 

» > 

« **) Wenn man da« Erscheinen des Cr es üv -Greta 
•• (des zachutschen Jtcres-on) wie es Jjenglet du 
Fresnoy datirt, als den Zeitpunkt des Untergangs 
des phöniäschen ( philistffischen ) Öirten - Reichs . 
- in Aegypten auf 196a* v. Chr» — Weiter die von 
Manethon angegebene 342jährige Dauer jenes ' 
Reichs annimmt ; so erscheint das Jahr 2204. vor 
Chr. für die Ankunft der Phönkier, des Tauth 
und Arkles in Aegypten, und kommen mit 3203 
anfangend» die, folgenden , ^auf as bezUgigen, 
Sonst phöniAschen Namen ia der ' Von Lenglet 
du Fresnoy angegebenen, zum Theil mit den ma* 
nethonischen und dem ähnlichen Sinn nach , den 
zachutschen übereinstimmenden Königs -Reiche 
vor; so, dafs sie vielleicht sanuntlich, wie der 
letzte: As'sys, wie 4er pelasgische Asa, und 
der hesperische Azza* den Namen As geführt, 
und erst durch den Erfolg ihrer Regierung, viel- 
leicht im Todten- Gericht, • die Vordersitze als 
Beynamen erhalten j ü . . ' 

» 

3203. v. C. der nach Aegypten kommende Tau t h, 
Apachnas nach Lenglct du Fresnoy, Pach- 
n a n nach Manethon aus Bachan -as ( CV. ) 
der prüfende, forschende, auf die Probe stel- 
lende ( fürsichtige ) nach Zachut , der 4te vor 
Kerason-Mercnrius, Tauth, 
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<lie Jtoettv das JVolk dfer *B^drängl>ifs , das 
iujtater, ^efalu: scMveberidecVolfc^ oder 

•*-• >&$.<;*. Ci Aßopttsrf »atjh Xenglet du Fresnoy, 

*.!> t *:4fftfe<lt)is nach Mauethon, von Bochart aus 

Abo b,+dil ectu$ »hergefoiteiy also.wflkrsdhem- 

- ' K&h Alb o b «^a's , der gbliebte nach Zachnt , der 

<r ., .^te, v^sjt e r a s c( n , .B<elia t* 8 (£VI* ) B e l - at 

«.„.,[ •fcflifck)-*'S , defc8an|te*J schonende, nachgiebige, 

•1 v ., .villige,.H«Br««h«r,,Ai's^ ; ; - r ' 

1 b r JU94» \» C- Jaftia* nach Lenglet du Fresnoy, 

wahwfiW^cdi 1 .dpr, onanethomsche Anota aus 

i ; Ion e-a s j( CV{I. > der^Verderber., der .Tyrann, 

nl na^bZachm, der »te.vor Xerasop, Athib. 

, „ j nafcjj,' (C V W. ) » Ad th a b » der Raubbegierige, 

ialso im/ Namen gleichbedeutend mit 

• .;.,AQ54*Y)>C» Gert 09 nach Lenglet da Fresooy aus 

j'„ » s ; . Kartras (CIX-) jde* .Niederwerf er der Götter« 

,, , .bilderj ( Joseph usL<J*.€onti% Apion,) der Ver« 

, ; i tilgen : G*fi.. 485 «. »aefe Zachut, der iste.vor Ke- 

, v r jr i a§o»,: l G#lim on, Kala, jämmerlich, zer- 

• & asi i^^gP»- *a 1 f J»i J*P3r Verfiuchfr , der .Verfluch- 

te. K a 1 k a 1 , der Verderber* . Verwüste^ Ver- 
tilgeretc. (CX.) Cala. 

• ♦ ., actio«- v. C. A s sy$* - Unter, di&era mt*fe k dann 

. zwischen ,2910 und 1963 v.^Clnv der. Untergang 

•;;. des Reichs erfolgt,. $nä dieser es seyn* .der nun 

den Beynamen des/ zertretenen , vernichteten, 

Kerej, K er es -[*,$, K^fres^as -oa>i(Keras- 

on ) m »»genommen^ #nd . u^te^ diesem* Namen 
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.< nachdem dem Wegriefen untÄ^ibar&am 
•GiTjAÜrliegeiideiiBte^riffr da 3 *Vt&t <*€©££* 
habetttieit, das &hafofö)e ^allc.töjesnirxaii 

r-/. nad so b'&tea>$rw *lso- in V.erscinÄ^Unn^r^Qg 

Zachut und < Maneibon : • , , 

in A s s y s und Kerason, dem crctisch ^ pelas- 

identisch mit Kreson genommen 1 -wird, dem 

lausschen und dem platonischen Erbauec von 

•iiii::^ .^^rtkMhöraA^igii^isefc^PßfiJ^/ ge- 

4\ -'"<i t zische» Phi)f ii^yyj4 ^r/^^jjJU^pJif n Peitsch« 

(Dupeni a\A< <fc ^.J fc ,<i. ^Ojd<W.*nagusani- „ 

,i' ... . sehen I>wda / nfi^d^;ü^»iÄ6bflS ffl^pH^ und 
„ , ; . . ,„.4« Co^ö»l Jlten^ttn^^orin 4^VJfande- 
*, .j w ; , vierer Jtff&ps| CPutens Vignette p» .*«) «* d e n 

> t ^ ,1»nd wäfe dftfift 4er., ^«b,PjMW<pi im;«S«S«Qriua # 

, tiflgfoanische Jto-eidfa (AAeJ -. asijSobft $p p jx a x t 

S op h - a s nach ( CXT. ) .8 ugh*;- as», , dp% wie 

.^_ß|jurn\yifinid von Margen Jievipmafte^e (Hiob 

XVII. ai.) Ase, ode^CSö,} £«£&-«*» d«j 
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.Auf diesem Eyland bilden sich die 
Eltminte der rteuen Mythe , die mit der 
Geburt Jupiters» (dem Nachgebilde <±es 
altern Ja c^ % des säugenden Knaben — 
Botiiatt Can. I. xvni: -~ des Säuglings der 
Arjialthea, des Pflegsohns der Cureten in 
dp$ Höhlen des Wissens und jler Erkennt- 
nis (CXIII. iäa) der pelasgischen Zeit 
und Wält zürn Geschenk gegeben wird. 

Die erhabenen Äsen gehen nun (1823 
v. Chr.) nach dem Peloponnes über r und 

* vom arabischen Meerbusen herkommende Ase, 
«fcenfalls äer (von Aegypten nach dem jtingitani- 
achen Atlas -Reich gesogene) A z z a des flato # 

Langtet du Fresn*y p. tu 133. i$$> u, Boclu 
Cah. i; IV. Phalegl IV. XXXVni. 
' "" Diesem fcktonologischeir Feststellungs - Versuch» 
so wie überhaupt; der ideVnber das Entstehen 
der Mythe 'des cretischen Jupiters, scheint die 
Weitere Angabe des Aeifsigeri eben genant ten Zeit- 
forschers zuzusagen, dafs um die Zeit von ipia, 
v also nicht gar lange baehtder Ankunft' de» Cr et 
in Creta die Geburt Jupiters anzunehmen seyn 
möchte* <pag. 13.) 

Siehe Übrigens den vorstehenden chronolo* 
gitfefcc* Leitfaden/ * • ■• ■ 
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-erfüllen mit ihrem Namen Festland; Mee* 
und Inseln. Später und nach erfolgter 
pelasgisch • hellenischer V ermwchung-geht 
der Doppelbegriff inr-Wort mit dem gleit 
chen Wortlaut? as, äz und ä/, ä^äu* 
gleich mit Bild und Bedeutung in helfe* 
riische Sprache und 15 egiTTf- Reihe über*, 
-und so sehen sich die : frühern pelasg**- 
sehen, das Volk und das jReich dör-Assii 
verherrlichenden Namen >derSt*idtey l/£n>- 
der und des Meeres in hellenische 'Name* 
umgewandelt, ohne, ; bey richtiger Ur- 
sprungs • Erforschung, in ihrer eigenth<ih> 
iichen Bedeutung eine Veränderung erfah- 
ren zu haben , wenn auch die nachfol- 
genden Stürme der Zeit die f Rückerinn*- 
rung an dieselbe verwischten '« — ' und so 
werden wir denn in dem frühestbefähtv 
nen Meer, in den mehrern ägeischen 
•Landschaften und Städten Griechenlandes 
"und Klein- Asiens — der hier und da spä- 
ter ersörinenen Fabeln — z. E. bey Aegafe 
Macedon ^-- / ohnerachtöt — überall di^ 



€piite^ u»fa€B^ r^f^gi^ehc* Arten erken- 
nen dürfen.. r,;t I, ,. 

lUJrei* iBb^öÄiflg ntfWgriegten; Versuch , ste 
ij» Bescv>4jeftiirfr in tuisereii Yqjmitiihung 
*&e*> r die Herymith'Und; <fife Bei^egung^r 
JSicßtfUPg tefiV&piges'i »»spielt <|*r .pertir 
4^ie}Jleuter/füiüd seuuBferd oime dbedeu- 
MttAe -JipUe. :^ r *Jfittefi letaäetffcs <^ijd lins 
-ortalil?t ^eyjiP^lfiear^och ehfe, ^eftti aticU 
Ä$mÄtte*rBewsitedtafift •ettfMfeto Ansicht 
4Aluf$äh#tu7 • A^etiommien J , *daft - ) e&es 
<$dlft! fThie*" :«trf din Höhen d*s * mittel- 
-afci'ä tischen ,Jäitfbüli£as* $ei*e .R&tttng *aufc 
4^.r&erstdffnde»fi Flu*h gafiH&diro # und 

^ehiedienen &ß£mÜen dep Rird&t: zugleich 
jglijOdeta BljeÄsfihcfa, dessen getreuer, Be- 
gleiter es. •wwti i iSaiAsgebreitfif ; £Q ^Scheint 
itfefit gleich, iwf itPgli eh . 6i«ft x*^3rWatipfr 
•auäßcheiduiPg des Gbschl€tch£& irt&Ue nö*;d- 
Jiche^ - scy this€hen etc. uftd der^ftdiich^n?« 
persischen etc. $g$en. &eit der -fitiihst.eti 

Zeit 
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Zeit wirkte die organische Natur, die 
Schnelligkeit, der Muth und überhaupt 
Gelehrigkeit und Brauchbarkeit des TKie- 
r es wesentlich auf die -Macht der Völker 
ein, die sich seiner bedienten. 

Es gab , wie oben bemerkt, wahr« 
scheinlich Persern und später Parthern 
den Namen 9 und legte wohl den Grund 
zu den Uebergewicht der persischen Waf- 
fen, die solange den Orient erdrückten. 
Die nördlichen Pferdegeschlechter waren 
im Besitz schiffarthsunkundiger Völker, 
und diese durch Meere, Flüsse und Hoch- 
gebirge von den Völkern diesseits Ister, 
Peucinen und Hämus getrennt. 

Gleichwohl erscheinen schon in der 
frühen Fabelzeit, wo von Scythen-Zugen 
diesseits des Isteis noch lange nicht die 
Rede ist, ungefähr gleichzeitig mit dem 
Auftreten der Peiasger in Thessalien, hier 
Reuter, unter dem Fabelbild der Kentau- 
ren , und mufs dort schon sehr frühe eine 
Pferdezucht sich gebildet haben , da eine 

«6 
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thcssalische Rebterey schon in der frühe- 
sten Geschichte Griechenlands auftritt. 

Es errichtet weiter und ohne Zweifel 
«och früher schon Lycaon, der nächste 
Nachfolger des Pelasgus in Arcadien dem 
lyceischen • Jupiter ' Spiele und Wettren- 
*heri — in Gebürgs-Fiufs- und Städta- 
Namen Area diens, in Götter -Namen und 
*in heiligen Gebräuchen : 

Parthenhis mit Parthenia, Parrhasius 
mit dem Hippodromus, Diana Ec/^nrtft 
equarum inventrix , Neptunus Hippie 
das Pferdeopfer im Landsee von Dine. 
Fausan. VIIL 7. die , Wettrennen am 
Grabe 1 des Aza. Pansan. VIII. 4. etc. 
erscheint Arcadien als Pferde ziehendes 
Land. Woher soll diese Pferdezucht — 
woher die Pferde gewesen seyn, deren 
sich hier schon Lycaon bediente? Soll 
nicht alles dieses auf dieVermuthungfüh - 
ren : dafs die Einführung der Pferde im 
Peloponnes und in Thessalien durch Pelas- 
ger geschehen; dafs so mit auch durch 
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dksVfexd der Weg, den die Pelasger ge- 
kommen bis, zuf ersten Heymath hin 
abgemarkt' f^sefreipt« indem es wahr* 
sclieinlich dje frühesten cänanitjischen 
(arabischen) Eroberungen in Assyrier* 
Und I$abylonien gewesen 9i die- d^n arabi- 
schen Gebenden "jenes edle Thier zuge- 
führt; .daß vqn Wer 39s jene, ersten Wan- 
derer als Pethrusier das, Pferd nrfch Pe- 
thzps am Nil und weiter über Cyp.ern xxn$ 
Greta theils zu den fast axisschliefslich.alÄ 
beritten , erscheinenden biblischen Phili- 
stern -*}, theils nach dem griechischen Fest- 
»■ ' • 

*) Nicht unwahrscheinlich giebt uns im Zusammen- 
halt mit dem sten Vers* wo fünf Philister Für- 
sten (Stamme) allen Cananitern entgegenge- 
setzt sind, der 5 te im 3ten Kapitel der Richter, 
das specielle* Zerfallen jener Philister - Stämme 
in Hethiter« Amoriter, Pheresiter, Heviter und 

V w m * 

Jubesiter. Die Josua . XIII. 3. yoriomm enden 
Philister Namen, die offenbar nur die Wohn- 
sitze bezeichnen, scheinen dieser Ansicht keinen 

Eintrag zu thun. Ist die^s, so erscheint es hier 

*. . ■ ■ j » . *■ . ' *. " 

nicht unwichtig * ' tlafs" in den Eroberungen Jo- 

' ' suäg. solange sie Cananiter und Philister nicht 

- •• • 

26 






4<>4 

land endlich über Lybitn und Hesperien 
nach dem westlichen Europa eingeführt 
haben; und dafs diese, dem Naturhisto 
riker wichtige Nachricht es ist, die durch 
die plinische Erzählung der persisch - phe- 
rusischen Hercules • Begleitung auf die 
Nachwelt gebracht werden sollte. Viel* 
leicht hat die bekannte Fabel von der Be- 
fruchtung der lusitanischen Mutterpferde 
durch den favonischen Westwind , die 
uns Plinius, Coluniellaj Varro u. a. Be« 
rieht er, die naturhistorische Begebenheit 
der meerwärts, oder überhaupt von Süden 
und Südwesten her nach West «-Europa 

betreffen, Jos, X 40» 4t» eine* Reuterey der 
Feinde keine Erwähnung geschieht, dafs aber 
XL 3» 4- Cananiterrt und Pheresitern viel Rom« 
zugeschrieben werden. Ueberhaupt scheinen bis 
zu Sauls, vielleicht gar Davids Zeiten die Hebräer 
keinen Gebrauch von der Heuterey gemacht zu 
haben, diese Waffe aber tiberall nur bey Canani* 
ter und vorzüglich den Philistern im Gang gewe- 
sen zujseyn. Jos. XI 3.4. Cananiter, Pheresiter, 
. Richter V. 22. Cananiter, 1 Sam. XIII, 5, Phili- 
ster mit N 6ooo JJiann Reuterey etc # 
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gekommenen Pferdezucht zum Grandel 

Vielleicht hat es gleichen Sinn und be» 

zeichnet noch genauer die vom Meer her 

verfolgte Ankunft der griechischen Pf erde f 

wenn pach Pausan, VII, 01. Pamphus iq 

seinen Hymnen dem Neptun das Geschenk 

de? Pferde und der Schiffe zuschreibt ! 

Vielleicht deutet das JPfer v d , als häufig 

vorkommendes neptunsches Attribut und 

als frühestes Schiffsz;eichen bey Lybiern, 

Gaditanern etc, schon auf jenes JE reignifs! 

Vielleicht ? endlich, weiset die voa Hero- 

dot L 178, VII. 40. und Justin JL. J. C. ia. 

den Persern ^— vpn Tacitus C. X, den Ger« 

manen --»-von Saxo Gramtnat. L. VIII. den 

Sachsen — von Crapz L. V# den Rügierh — 

vpn Ditmar ]L. 6 f Chronic — den Luiti» 

eiern zugeschriebene Sitte der Jleilighal* 

tung der Pf erde , im Besondern der wei- 

fsen, auf den persischen Ursprung der 

germanischen Pferde hin! Dafs aber 

noch jetzt ,' und ohnerachtet der grofsen 

Vermischung seit den Völker -Zügen, 



Haupt -*Pferdera<;en in ihrfen : : zwey" Urge* 
schlechten, 'dem nördlichen — (scythi- 

» 

ßcHeri)7 und den* südlichen — (persisch- 
arabischen 4 ) in der, der Eyder;- der Oder 
und* den Carpithe^i »folgenden Lini^ sich 
von einander ziemlich 1 schaff abmarken; 
wird schon im Gfegeneinahd erhalten der 
deutschen , englischen , * französischen, 
spahisc hfrn , italienischen , griechischen 
nrid türkisdheri Pferde, gegen die schwe- 
dischen, polnischen,' russischen und tar- 

a 

tärischen, beym ersteft schnellen U eber- 
blick 's clvvVer geläugnet werden können. 
' * iVun, zum Schlafs; wird der Zweck 
ider Abründung der ganzen Hypothese, 
die in diesen Blättern dem UrtKeil der 
literarischen Weit unterworfen ist , es 
Verzeihlich inachen, wenn maii sich eine 
zusammenstellende, Wiederholung erlaubt. 
Wie die Zurückfühmng der germani- 
schen, gallischen und liguirischen Afsen, 
der über ganz Griechenland, Klein* Asien 
und den Archipelagus Verbreiteten aegei- 
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scheu Äfsen* Spüre** v auf, atlantische und 
früh - ägyptische k Herrscher - Aken; so 
scheint , uns, gleich wichtig und bemer- 

» 

kens-tferth: daß ••,. •'...-;, 

die persischen Pharusier des Plu?ius, 
die " Patbmsier und das Land'Pafchrofc 

der Bibeln der frühere Wohnsitz der 

Bhilister am, Nil, 



»- ♦ 



• die Pheresäer, wahrscheinlich PJülister 

" in Palästina» 
die Jfarrhasfcr und , ; r < , f j) . 
der Parrhasius » das Gebürge mit depi 
'pärr hämischen Olymp, dem Hippen 
dromus und den; ly (;eiscfien Wettren« 
.' • nfen in «taeftdien/ Paus.' VIII. 3fr; [ 

Parthenius, Berg und Sjftdt in iArca- 

1 dien» Gellar. p. 1222« r 

iu Pia*thenUs, ,d$ r; ws cjepi Parrjiasiy? $nt- 

springende Flufs, nach Parth-en 

. .< 'der pejasgis^h .~ sqnjjtjische Hipjro- 

r c%4V e* kUy;$f^fl:N(Hnen vom ^ u t- 

?> . jiUerpf.eirdiP^rihwi^ «rhalfQU, ( Paus. 

VI. ei. 
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Pharusier im hesperischen Aethiopien 

am Dara, 
Pharusier, 0ftf00j 9 fyotei&j Frisones, 

F r i s i i , Friesen in Germanien und 

Belgien, # 

Fersen, Reutersknechte des deutschen 

Mittelalters, 

Rofs, Pferd, Perdi Ferd der deutschen 
Horse der englischen Mundart — 

Alle diese Namen, nach Laut \ind Sinn. 

-wohl kaum läugbar, mit dem semitischen 

* 

Fharasch, Pharas, parasch, Paras, 
Phafs, Pars, Pharth, pai'th überein- 
kommen; dafs sie in diesem* dem JZttfaH 
ftcbwer zuzuschreibenden Zusammentref- 
fen zugleich die Verbindung mit dem äl- . 
festen Zug des phQnizjsch • ägyptischen 
Hercules eröffnen * und die Richtung, in 
welcher die Ausbreitung der jenen Zug 
folgenden Volkes et folgt seyn mag, z^ 
verrathen scheinen. 
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i : Zusammenstellung 

der' l ' 

in den vorstehende» Aufsätzen gewagten 

Herleitüngen. 



I. jJVX Vh L u s - e th a n G. 5a7. S6: B. Can. 

I. xxxv. das Land der unversiegbaren 
Mandeln, Lnsit.ania, Portugall. 

II. JS^Saphan, Säpan G. 1178. B. 700. 

das Land der Caninchen, Hispa- 
* nia, Spania, Spanien» * 

III. tpienaBaranac: G. 119. 531 ••. 
ipMfTCl Barat anac. B. 700. 

das Zinnfeld^^cr^j^cf^i Britanr 
nia, Britannien, i 



IV. (faVyf^n Hat in. 6: Sz'o. ßt^Tt. 
763. das die Metalle* läuternde , ini 
-Schmelzen 'weifs' machende jLand, 
"AlbiöWArbToriJ '' * ' ■■•'■' *"t •'* 
T. (W3ö)-0«13p-^b« nus. G. 818., 
1 ''■•'• ' ' ' 82a: €i*i'. 696. - 
' 7BM *^ß E Bei- 4 n a e.: B. 726. ' 

- , 

■ dler 1 jenseitig^ Zufluchtsort, die jeri- 
1 ' sei tige Wohnung,* Hibernia, Ir- - 
land. ' • - V • '■ * 

VI. nVi Gala. G. i53. das Land dtet Aus* 

• •• > 

' jvanderer',' Galliaj Frankreich. 

VII. TK»Ab Peleg iar. G. 920. zbo. 
nN»Jp:i Balag iar. G. 102. v*-- 

• "das Land der theilten den, spaltenden 
Flüsse, <äer Bäche und Flüsse V der 
vom' Margen her aufglänzenden Flüs- 
se. Belgia, Belgien. 

VIII. jn'XlIW Ä'cchu ethan. G. 3tf;sl. 
- ' B. 840. 553)i ■«- • ■ 

d&s Land der unversiegbaren *Vieh- 
\ -weide in Ufergras j Aquitania f 
Aquitanien. ' ; 
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IX. JUS Sy AI pena. G.85G. 938. B. 735. 

754. . 
die hohen Felsspitzen. .Alpe s, Alpen. 

X, j*y n:E>ay Ab pen'a'en. G. 814. 928. 

-\ 849. 95 1. B.-3ifi. 

t 

das Gebiirge der waldigten Fei*- 
spitzen , Appennini, Apenninen. 

XL P&PP^TWS Para ranan en, Pa- 
/ ranen, G. 909. 1066. 6.694« 
ppmpa Bera en. G, 116. 
4as Qe bürge jler grünbelanbten Zwei- 
ge, das Bfaiidgetmrge, pyrenaei, 
pyreneen, ^ 

XII. J'P 31 G*^ en. G. *3a. B. 754. 
, TP |3J Qit>ben en. G. 157, M.H. 60, 
das Gebiirge der Bergrücken — das 
vielgipfligte Gebiirge, Gebennae, 

Xni; PP TW A r d e n. B, »68. 

das grofse, weit ausgebreitete Ge- 
• bürge, Ardenna, Ardennen. 
XIV. J*P.W3 Buth en. G. 90. B. 784. 
nnrQBohu en. G. 86. " 



' das nächtliche; dunkle — das öde 
Gebürge. Bärdnenna. 
XV. YV fW Cres en. G. 63. B. 706. 

das Gebürg der Nadelwälder, der' 
Harzbäume. Hercirtia. 
X,VL'VVOOO Semato en* G. n63. 

B. ü, 
pp OP S a m <- e n* Muntert antiquar. 

Abhandl. p« 
das öde — ans der Ferne sichtbare 
Gebürge. Sertaha* der Harz. 

XVII. OlaaHOa^D Melec bochus. 

G. 601. 101. B. 810.-704. 
der König der Erstgeburt, der Fürst 
der Pr'äcocität, die Frühlingssonne, 
Melibocus, der Brocken. 

XVIII. TV3JI Gab rad. G. i3a. 407. 
HD 21 Gab reda. B. 746. 

der Bergrücken mit dem Pfad zum 
Flufs — der Bergrücken der Wägen 
— der pfadige» fahrbare Bergrücken. 
G a b r e t a , der Thüringer - ujad Fran- 
ken-Wald. 
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XIX. 3üay £b nob. G. 814.692. 
der sprossende — entspriefsen ma- 
chende Wald. vA b n o b a, der Schwarcr 
waLd. 

XX. TP »toa ?achon en. G. 94. B. 601. 
das .Gebürg der Wachtthürme — der 
Gränz- Wachten. Bacena, Bucho- 
nia, die Rhön. 

XXI. aa Gab. G j3ß. B. 754. 
der^Bergri^cken. Geb , Gat> -Berg. 

XXII. OhöSn Th^lmarom. G.1211. 

• r • ' 
64.3. 

O'npybnDola-marom.B.754. 

610, ; r 

• ' • < » 

der Hügel - 1 - die Ebene — auf df' 
Höhe. Dolmar-Berg. : . 

XXIII. 5"U Garaph. G. 169. B..757. 
der wegschwemmende, wegspülen- 
de, reifsende, Garumna, Gaionne. 

XXIV. \SVf Sachen. G. 1145. B. US. 
der benachbarte , S e q u a n a , Seme. 

XXIVa. O'Jtn Rodanim. B. 186. 
der gelbe, Rhodanus, Rhone. 



4»£ 

XXV. OOn TKemes. G. 1217. 8. £74.,: 
der Schmelz -Flufs, Th'atnesis, 
Themse, . ,»> 

aOCVL.OI^» Scalom. G. 1148^ 

der Flufs destteils, der. Ruhe,, $cal* 
d.is, Escault, ,Schelde. 

XXVII. nn Rana, «Rena. G. 1059. B. 

der aufrauschende, laut schallende, 
Rhenus, Rhdpi. ' ... * / m 

XXVIII. pwb Ves^ach. G. 960.,, g5u 

B*6fa. , , 
. •> V5f3 Betsa, W.etsa, Wessa. 

G. u5, 
der auseinander {reibende , durch- 
brechende, Visurgis,* Weser. 

XXIX. y) % Jar. Q. 397. B. 85s. 

der Holz - Flufs , V i a r r { a , Werra. 
XXIXb. Wt* Ahar. B. 767. 

der schleichende, träge, A'raris, Aar. 
XXIX c. njD Sanaa* B.855* 

der Flufs der Lebte, der Weisheit, 

Sap?u, SangSu 



« » 
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XXX. "WVp'El gur.' G. 856. 145. 
■WS« El- gur. p. 39. 
der die Höhen als Fremdling bewohnt 
— - der Mächtige als Fremdling woh- 

' ' nende, Ligures. 

XXXI/nl30pChari tabori. G. 1007. 

849. 
die die Berge in Hütten bewphnen. 

Cantabri. 

XXXII. f VlD -TM Tur'tuli. G, 353. 35s. 
die in die Berge aus dem Land hin- 
ausgeworfen en , T u r t u 1 i, 

XXXIII. *VlDT3 Bas titli. G. 92. 35s. 
die zur Beute gewordenen , aus dem 
Land hinausgeworfenen, Bastuli. 

XXXIV. n39 Eberi. a 818. 

die übers Meer herübergesetzten VÖI-* 
f ler, Iberi. 

XXXV. ^paa Gab eli. G. 1S2. 856. B. 

291. 
die, die hohen Bergrücken bewoh- 
nenden, Gabali. v 

XXXVI. Hip» Pik oti. G, 936. 937. 

dia 



— die Kaste der Krieger, Bfcti, 

XXXVII. "np.iß'a dtar;iö.i$§4;«R.i244. 
• r r : von .'der s Sonne *sdkrätr«! -geBra$inri£ 
Cadurci. • • -i 

XXXVili. Tp «p Ji ö s: Gl^K^i' i 45o. 
/$£ durch sieÄftiaAfeii^e^Aiölzten, 

XXXIX. fSÄn" B et ü' o r e t K- B.' 697. , 
, ^Bewohner der trockenen Gegenden, 
Bituriges. 

dieJPriestefr der Neti^ , N et o b r i g e s. 
3P&, ?Jtt 13 Bargusi, .Gw jig, 144. B. 
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^ Gepraide herüberführenden; B ar? 

■ » _* * *» 

v die vom Feuer gerosteten n^flipgen, 

» 

v d$e Arbeiter in 4e? Sr^roeb.- Fflu^nir 
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iU ' f Z sc tfaVäu »a «fV ' 'Seibst&erfe&rong 
«* - -> fter BldftftA'* ;*»^-»iV". •->& — 
XLOI. "Wo C a b ir. G. 4-stf. 1 v B? *i$. 
., .dJebi^ti^miCub.i.-r' .ir/v. 
30J1t ^^W*M«JLtttQ-barigi. J: G« 5a5. 

r - . dieFlammen^anf^cb^de^i, plarapneö 

f n , .Mt&wfa* ■.. T^Mäe^jb . zajibeii- 
sehen Priester, die Priester dp ty- 
rischen Hercules , Latobriges* 

» ---' f *' ■»■' *' - : -V : :> ' A f 

XLV. CDiO>C Are)am. G.,6o. 

' '*" Hie Helden, die Stadt der Helden, 

Arelatum, Arles. ' 
XLVI. pty |0 Bfe'n "at. G. Ö3g. B. 68o- 
•;•■"'■ ,: ' '43&~ '• ' •■■••"-;■» 
- cler enge Hafen , Portus Moeno- 
coeus, Moria cO. 
- XLfn-lU»roy ipKArc traft* magor. 

« 

G. 64. 906. 906. 55 il IB. 674^ 

• Tr * clie langjährige Vife&tiim^'iie^Ite 

Stadt, Afcaiitömagus, Argen- 

.?• v 'ton." •'• ^-" ' 

XLVHI. WTI* Radö mago*. G.407. 
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' *'» &*$&atsm< 2fögin| trkn FlufJ; R a- 
- 1,r <V(yMgu r sy r Rb%'c*»V ' ***■ 
XLix.'^J« ffc fi* s o nia* g o r. f ' G>. f 5a 7. 

die Stadt an der (FWs^'Rrnnnnung, 

I,. flTKiy As aäWi 6 SS. 841. 11. 

a^m starken itf^Mä IV aeW^Arken 

• > tfen4 fea*»!?* #,- #e'Ü*r& «H e 1 - 
. roet -Sluys. •■•>•" >•*. .»m'J» 

Ltt nTaflih Th<rthV -¥üAtf JbW. 

das Schlofs des*FWälft!i. tivtiih ur- 

* OgunV Disp&rgttärCtf&ir^U 
Duisburg , Distmrg , Teutoburg, 

^"Doesbtrrg, NiscbWg: bey Brüssel, 

■' "' oft M 1 Iftel, . Wti 9afiein , Im' lippi- 

'slhck, ftri tenneSergiscn'en"; I8M 

Wetterau , stti R-n'ein , ' an der Do- 

T ' ;, 'Aiati^in'B8hmen;" J1 S r; -"• ' -I 9:s 

ÜB. m»3 HP A*s*kXif ä. : - : J -» r 
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Äsen. . A s <$ b#$ fi u^, ^ M*** * *- 
.- i 3». Wn . . ^(«fef 1 « *<a »*»*&> Efeberg 
X v 4#J§«^, t A(iy)fu^^iat{Ri«U von 

nup», Bremen. ^ t; f ;.> . j . .-. , 
. hügelich, die HjffiploGibben, Stadt« 

, -i::'..'oj; j ■' f ;4wP~G » ri^da«. 1 '" 1 ^ 

tl '.: ... ..d^rondgeb^^eStadt ? d#gta&£n der 

.- lt ^.Bb^ne. a^a? m w * iVwmge*- 

•c'I -.1- ' i. » »'•' - B -4»r .■ v.. /' 

die Feuerbninn^n,.,dieh^ifs§n. ^Quel- 
len, Üsbia,.Wi4>ailen. f t .,r. .;,. , 



di^ Warmen Quellen*}? '«Öffelia« 
I/X£B%ff-' : -XAi%l B. Can. L. U. c. xvr. 

Argentorätiim, Strafsbutgi »t 

•(3W&ta«t)^er Beate, Elasa. 

das -RSedV- ®e Viöiv^«5d^ lti> Ufer« 

hi^is, A'gäri^um, St« Maurice 
- ; 5 " an' 'der Rhone; ' ' sT * ' "• • ' j" ' " n * ; ; -• 
EXm-WS *>9 E 1 Ire r. « B; W/fy* 

( die hohen Brunnen , •IffifbVrri , 
N ; RhscinöV Rb*ss-iI : ioti 'Silber-* 

r i , Granada in Andalusien, 
LXV; W *ö " T^r 1 -fe# - (i * fe a) • G. 353* 
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4Mf. 

LXVL <nnp) "tpitMCT H^ejuqaf* G. 
.r/x .n .H ..I .ti-r» M \M9t6?' r !*e43Q* 

LXVIa.^j>tM*JO M*n ei car VJf ^ 

.f. 2 1 • ■ .i , ötosa »ä*c wo* mfi§' 

die Stadt df^dgkbfflairittq* .Z^rrä* 
L^H,, i"»^ IT)? .?3äm fr * »h o *n a g o r. 

?) ) i i u j; 1/: .18 , ut tr fcil.iflK 99» i^ 1 - 

die Getreide» Häuser. Stadt. ' die Ma- 

LXIX>;Tj29PÄ;Anfc,p<ac,ha.&. G. 866. 

. d;er Aufseher. <iher r 4af Volk N AtuH- 
J&fcM*** Ajn;]>acht», 



I,XX* V& &h ajs^Jh ßt&fiw* ,-m/. . ,; 
der abgei^pfi-^zerriaseijLe, JFurca. 

- .<;..; .«SIMtop. 84a. 856. 
.<ii8 4«C(ii»(*e mä^g,.fg8|mse*id$; ; flerg- 
gipfel, die mächtige gläi»zende-Eis-' 

LXXII. (TO)$l£<fe£ß* iS 9 ; 

i, ,.*»ph fr äog? n d Wi^^chluc&envol- 

l^XXJg. TOGraJi» G; iä8„ 

die. das Wasser eittfayg/enden hohen 
Bergspitzen,, AI g^jQxfli i. 
&XXIV; ^n^Tar^r^ad. G. 35 7 . 684. 
die sich tropfenweise forpstofsenden 
. Wpge$hai#w, dießtW^?nige«»..TP.irB! 
«ÄiÄW* ?i-sse-"V;.Ache. 
£XX£. IU£)n .ThecJmna. G. iftoo. 
, , der Orpi der Sitz — r die Heymath. 

LXXVJ.> Pp V * Alcum,.G. 45. 
das Vpll^;., . 
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• :n!, d'ert3^to^aa3*fce : >3 dß yt> 

. A" .c v ;' .ostfög. 620. 

LXXIX. ?y?työ Malois •■■-ktUpfak. ss *. 

/ < in '^a^^te , «Bttfelltej^AtaiMfe das 

' ' ' • ' '8äWs f «e# : kf«ftSi , "^§Sü fl , ,r Ma ss a 

- J ^der ält&t« f W««itiatne ! JW&skfi<*js. 

. TWIPO Massarech.,6. i%55. : (!p 

tenerrinttl$ , jlrxtk* aetatem, •«SiroHl 

die zarte p tffe%gi#aute Stadt« :I 
•' - '•''■■ jVT a^S S tfrfe'c h 1 auf phönizischen 

SX'&**txA>P<äa ; £ £*&*'■& ttf. 92a. 

•' <* -<*aY sfchÄmfe ^V^ttfe ' 

♦Ü tt^. p % lWä £0-1. ^<$>$«¥. '" das 

-' ••. "•« WaTiTderiideVt)lK,'^elasgi. 

XXCI. m> K>ar<ä. G.UoiS. d'e Bielroffe- 

nen , vom SchicksaK : 



' " ' gif- 

f 

Weideplatz (Weldehiif^tfcina.- 

XXCII. nib ! Ctfh ! >G«#59>il¥et!aischmeTz- 

"KP Kur. G. 1000. WaisfePher- 
-i o V aif» , i f rw<^<»nia^#(Br$nnen 

graben). .«kulfcl 

r. c o z fi fljr«p S«MtiMUB*i?Mfft&, (Hin- 

die Vertriebenen) G. 487. 

./-. ' [^ iL™,'.) 0^5$?. flrf);<Q%f Mftt &*& 

XXCIH. H"»3 Crac. 96£li.'<aA.fe>£La, 

'*• diö Steine;, "dfe Felsen ; fd% Velabe- 
» :; ■"•• wtinher) Graeci; "* ; » /."'»ial . ' 
XXCltf CaynVSJn Tfcoot¥'£ffiI r: G;866.- 
'-.''' ftas Teutvolk rT e tt* a mu a in Greta, 
* • 5n Sycibk <' :v: /7 -'- ■>' >■' *■ '■■' 
XXCV. VW Ariane: GV'878. .'•'•'•' [ 

* » 

•xue Anacäer£ s Ph8nizier, fri'a'chus. 
XXCVI. niO^ö M'ata ; chlit. G! Bb's! 

K«nigthum; a K6ii!gsvnirde, Mala- 
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ff 



xxcvii ntftwn Re S qna 1 

der erste, der Wü^de, nach, der An« 



.>i .0 .'i i 



. f ^Führer, - 
a^.i^/w^tdfl^^i^Kh» <üe Vor- 
fahren, .(ridr.r-'. 

XX^UM^W} fi»%T»hsr«. 87. 88. 
da* ftapun^.fof Sftfe^e (dufrch Spra- 

., j jlxii^ortcWy^scih^in^nafih dpjr Ab- 
leitung aus ny ip ,dex % Bedeupipig von 
; , .1 tenipe&tive loqni auch' ohne Zt^sam* 
. , ipenatehen mit ^37 d er begriff von 
Stärke duitoh Worte, durch dön Ge- 
bratich der Zunge . etq. • enth^l ten . -zu 
, :f $eyn. Da$ Wftf% **i*g also wohl. über- 
haupt geeignet seyn>; einen Zuwachs 
. L ; , ^n Kraft t a& i^nnt^iff durch das 



eines Vol^ dgn d^eße^h^ 
nals'chrift.eJ9* ( ejI#lt, ^p^e^rnen. 

der lermalmte^-^erstofsene , vertrie- 

.«-» aVffi^ $ re «f »ÄWSgfjjffi^if reta « 
XC. ttHSPharasch, Parafipfy,, Jaras, 

XCI. l^A? Lecgaon. G. 6pz s ßjfr, 

Redenden wohn^, Lytaon. 
X P/I, J*ö$? ; P.hirö W ^ ?9ch. 115. w. 

der Zimmermann. . 
( £jp JCO Bara a^a. ,G. ia.o.-f>6f /: 
y ty$ J^olzhauen — das ^ er vorbringen 
hölzerner Wohnuqgeq, 

Phproneu^s, Phoronea. , 
XCHI- iPtinie Arias. 

der ausgesonderte A&e, Area«. 
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•'' " f 'tWy Wtfa e l! «!fekrt e's. ' :; :,i " • " ir 

• ; ' '""die ÖugfeibewotiÄerV "1» eWhin e 8. 

XCVII. •YWfarBii , 4k/a* , el I 9«. 35 7 . 
' ' l * 'W Wut' f Be^e* g^ofteften Völker, 
■ eins das andere fortsrofsend',' lias- 

t a r ff e'sf- •■ D '^"'J' 3 - 1 ' '■ *i - 

x'fciröt. Tiy im pto^/aäUj^ oa. 

'- das gewaltige Wölken Genfl&h, An- 

tä'e'us;-' •-' — 
XEIX. (itSn) rfJWH Atla.'G. isir. 
u ^ ' ; 5ää*s' horchsdtftebehde, .erhabene (Ge- 

bürge), Atlas. ; '-"'" ' 

C. iWBn^Evtiga/ G. «36. $f£ 

das Nachlasrert -(jcler 'vulkanischen 

' EruptiotieA') 1£ v a n d e r. 



S die wohnbare ( <Qfrfr j^cta jw, A e n e * s m . 

- » 



der Fels, Sita. 



■ r <r . , ... i'j 



1 : dieSchrifd^aft, ^ie ^hpftkenntnift, 

CV. T9jro,Bachan aa., >. .-,-- .,- ro 
der fo^heflde, pr^ende^fc^ 

. .'O'r i^fl ft&TJÖ*^'/ iiiti .muri' uiisb - 

(m« . . . , -.a 

.. . &ft;«W%*. sAo^en4?t $*atfä,Vriga 
Herr,, des. Af$e , ,B e l a t a s. 

"der vern^^idft^^^d^^dft, ty- 
rannische Afsg,. .Jopiaa,- vt,- .:^;Z3 

der Raubbegierige,, jAt'luß.. ij(1 
CK. TPIWJ^ar^aa H ft^5 < ; Cfr . a7ro 
.j, /dejc BÜder .nn^sfür^dP ♦ M$R?chen 
. . veri%ei»de Afce, ,. .de rfcg «, |IrJ v 



/ 



' CX. n^P kala'jämm«üfch"&radilä- 

. .*'*'V'"'--genV J G.-iöcV \ : - • : ; : ; I 

\>hp K a 1 a 1 verfluche 'Seyn ; &<*r- f o 

den. G. xoofl. ' ™ b I~ 

• r 4>pViCdlkä!! Verderb^ttf ver-f §' 

n*>3 Cala vertilgen, den' Gai*aiis I 
- mache/^k • I ^*J I% 

CXL ty nB«3 S up h ä' a s. G:' /8al f •' • 7 
^Bfo Sutfh' as: ; G^BS'/ 1 - ' > b 
der im Sturmwind von 5 östefi ner vom 
.<• artbischen Meefbüie,nlie£k<>rfäneMd« 
Afse, Sophax. ""■ >-' 

c^/k^mct^nr^V'Airi'whfjfe g. 

• : ri 866. iiitf. TS! 12. 

die Afsen"; das- Volk der Bedrfognijfc 

CXIH. W Idi. : G. 366. - ~ ' ntr 
• c (d^rBerg)'de!f J Wisfee*s > - dfer Erfcennt- 

nlfeetc' Id ü~ h ji V J * J; '-'■[ '■** 
aOV. "n»* c kinur; r '& 4«fc ' :i ^ • : * :c 
'"•''• die Kinuira, 'dtfi 2 hebräisch -phoni- 

«sehe SaiieiÖpier] ' • Ü& äie'lircadi- 
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• ' • ■ ; sehnt vwkUt am «i&Mtt&wAkii - 

- ß iv4fft*&eä fcfld ffc i b'i r i s «Äjfäfeng 
CXV. Jflnntt Tsrif'KÖti^: Tyrfcene. 

die verfolgenden , laut rufenden (Pi- 
raten) "tyrrheni, 
CXVI, TBV Lapid. G. 538» * \ t* 



die Fl amme» |*tt 



IVaiS Labith. Boclw I» HL 



• 



6T 



der feste Sitz* Ä 






CXVII. "Wripto Kin,thU-6«46i« 

der Demüthiger der Kinder, der Büf- 
felbändiger, Centauri» 

CXVUL n*OT9 As nea. 

r 

die Afsen Wohnung , As ine»' 
CXIX. "WTba Gelid ha,r* Boch. L. L 

C, V. u. XLII«, 
der Eisberg» Chelidoreus (Paus, 

mxvn.) 



flnWfcftffS^a?»»: Gepgii *af.r»a. : Ca- 
M* auf Mithri^^flg #p* Berlin, i8in 
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► t . • u ' t ß • • 1« #-. • . ,..>:' 

Am'' Sclfiuß dieser* erttrii Menden Anfrei- 
hung ge-vitegter Herleitungen sey es dem 

Verfasser ertaubt; noch einmal auf silli 

. » ' • « • » 

selbst zurückzukommen* ' J . 

Ein Argwohn auf PTiefeicomanie/ wie 
ihn 'schön 'andere erfahren* -würde ihrif 
bittrer Ührecht thün* Früher sfehon hatte 
wohl- die GeschicKtc,' im Besondern <fre 
mit Cyrns -*- mit 1 den griechisch * persi* 
sehen Schlachten — mit den römisch - pa- 
nischen Kriegen anhebende ältere — - und 
diese mehr in ihren ' elegfctttert Fohtt 6tt, 
als im Gewand der kalten Critik itiii^anS 
gezogen — urid*eit längerer Zeit befifieh 

q8 
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er , ebenfalls nirfiiHieibliÄüciistli, als ' cri* 
tisch; die ältere Numismatik* Phönizi* 
sehe Frühgeschichte und phönizische Nu- 
mismatik aber blieb ihm immer, jetle nur 
als Uebergattg in die ältere Geschichte 
interessant, diese Wegen Aerinlifchkeit der 
auf diesem Feld zu pflückenden Blumen, 
undUngewifsheit über Typen Und Schrift* 
Bedeutung weniger beachtet* 
.; Jetzt aber fancl.^ch in d^ N^fc^ der 
yVer;rz> auf der nie bewohnten, nie als 
gtjrafsjen- Punkt uftd y erkehrs - Linie be- 
reisten Berghöhe eine Münze > in der det 
^^^is^maükergpftrtmgöJi W#* 4eaj>hÖ- 
Wmtim tlrsjirutjg^zü^rke^e^ ^ .«fr« 
»fünrz« $o einzig in ihrer 4rt* daß* all«* 
^ersuche zu Auffindung äht^ctafc ♦ : fee* 
rpitf aufgefundener , vielleicht Apfschkifs 
gebender i völlig, tfijüch tfctq , ; bjiebei*« — 
Jetzt also eiitst^n4,<4jfiiEr*#ei wie diese 
IVfü^ze an ihren — . vielleicht Und wahr- 
s^he^ch ^-^nehrt^tispndjä^igeii Lagery 
glafta gel^oinmen ? Jetzt und bier blieb 
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unr die- Antwort öbrigilb-Ähft:sie nothweni 

dig ; durel* ijmen vtfßkn*jp<ife phönioiftchel 

Cölopisten , ©der dtnrb^ Germanen V iif 

phöpizischer Mytheti- und Müiiz «Schule» 

gezogen and wge^^j:^ dahin gebrattgr 

seyh qmüsse* : Wenji ipum auch'die eüroio 

paisnheh 4 . vielleicht so^asidfap nordg^ormk-' 

piscHen/K i»toÖ- Gegenden SpikreA phöiü*i 

zischer Abwesenheit in den alten «Historie 

k er» aufweisen konnten ; • ' 90 bJieb docli 

der Sprung; von doirt ^ü 4e& tiefen Inn* 

lax&Es -f $ai*kcp : des Fnai «Jprftf imtjter nocl^ 

zb: gröfs, ^101 mit irgepd- einiger !Wahr«J 

soheinlichfceit die Verbindung anknüpfen: 

zu können* - Sprach sich 'auch in. dem he* 

radischen Mijnzkopf irgend ein £ushni« 

mehhang mit dem belgischen Magus^nus 

"wirklich aus; so mufstfc doch d^s mittel 

liegende, im liefen historischen Dunkel 

verhüllte : Innen - Land nothwendig de* ' 

Forschung tiaterworfep, ein Wegweiser 

durch jene Finstejnifs aufgesucht werden 

— * tind hierzu fand si& keine andere, ab ' 
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die) gebraiißhtd Aül&qu r elli9^ /dfcr ' E*ymo- 
logia ian£«dfey <<5{imdi nlcir ^paaiicfaien Re$te 
der a^fcen fieogta^dhdeft lubd 4er wenig 
ülfrig gebiitftteben - Trümmer keltischer 
u»d/ germanische^ Mythe , Skie/unsi Spra« 
ohe! So sah. ma^JÄicii, /vtolke ma^ den 
schöne« V*.i iacÜÄt<S9QöS3^btefa r ^$ugd 3 iricht : 
mit jQÜnddicb^g KiillrejZlöÄeit^ilvqHl au 
den Barbarin Je^en f ;iiir dfer «ie'g^ihneiten^ 
Notwendigkeit* in jeinerfi nieibertet^iaen,' 
sogar wigianjlMsicheidaftit doy Qrun^ nie 
gbacht e ten ffefedTarfbeiten , undvkioH wüder 
Willen, vielieic&trhHu^ß^ gereohtsm^TadeL 
aussetzen zi^müsseti* . Dieses Selbatmifs* 
traten murr ist auncb J der ; Grund *ibar .ahehr 
als lä*ig gedehnten Vervielfältigung der 
aar etymologischen iForsahimg ausgesetzt 
tdrtQegendbäiide* Gfewifs wirdnehmlich, 
wenn e^ an ernste Prüfung husten Stamm* 
Wärtern geht,' unter der schulgerechten 
Scheere der Critik noch maÄcher Zweig 
ans! dem exotischen Baum abfallen, . hof» 
f ehtlich aber, doch, dann n4ch gerfnkg zur 






- &% 

v • - 

Erhaltung! der VerbiirdatrgjtibzigjHeibA^ 
ftiif rrt eiche man, den Ursjkuni dep-B^taifc» 
Bmi enpzu dürfen : ^fegüaTuKt > h a t !I --4*3 liDkßf 
übrigem > in der -Hypothese g^Aid&'datf 
bdyhah rain fabjilos* ; atlantische iSitoich' 
ähi» Gruaid gelebt worden f wird' der byjtf 
ligen ßtitik nicht flisißucht^nach rStmdcrg 
barkeit erscheinen , da ihr nicht entgehen 
kann, dafs, wenn auch die sämmtlichen 
Gründe aus der Aehnlichkeit der Mythe 
und Sitte und aus der Etymologie für phö* 
jiizische Anwesenheit im Allgemeinen 
sprechen, es doch wohl schwer zu läug- 
nen ist* dafs zu combinirender Aufklä- 
rung defe Magusanus und der ältesten 
Afsen kaum ein anderes Mittel, als das 
gewählte, übrig blieb , zumal der Müna- 
fund, der die ganze Untersuchung veran- 
lafste, gerade diese beyden so historisch 
wichtigen als räthselhaften Denkmäler — 
jenen im Bild, diese in Schrift vereint 

darstellte, und dadurch in Verbindung 

» 

mit" dem. fcnndort sich zum numismati* 






scbeb Beleg der 'platonischen Erzählung 

erhob* -r^ Ein IjJjjiitonfl » der *W ' glück»: 
Übten Fall,) dafs die Ide'e Eingapg und 
Bdjrfall>fciden sollte, ider : 3V[uq3e selbst" 
ubtofide* für die Weltgeschichte . wich-* 
U^^tenlDSwak mal erb unfehlbar «inen; aw 
gcwiriinetea Plato anweisen ^vrstodet ^ . 

'i'i.cr ::i ♦ '•"" « ' i': rri% ' ». aa ;.j -.:.., .; r*.ji » • » 

* • .<_. • i • » 

(•-»,♦' i ' : • • ■ * * • ' » ' ' *, - 
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Seite Zeile .. statt ^ lies 

9 a ( - tinnerhaferi . Binnenhafen. • . N " 

12 14 : moeandrisch, , . , , maeandrisotu 1 - . 
i6aot.4? Moglintiacum -.MoguiitiacUnt,, ;, € : 

46 Thürlnget Thüringer 

17 13 Ardennan Ardennen ;rr,T. c; 

ajnot.79 , . Abgang ; . Abhang , ?c * 

35 10 ünersasttlich . Ufcfersätthch 

38 £>, • auguato • . ! * , angustö ,- ; . _ 

ii not* ist in der vorletzten Zeile nach de&Vy orten! 
indem einzuschalen t ,W/i e in -T a r t e t^ 
sos statt. Ta'rtessi . v ,3,,^ 

7t M überlAnpt , überhaupt s <. ^ 

$9 6 ist nach i u n 1 'i ü g b a $ einzuschalten t [ ijt 

Tri»' dem celtischen Baum, Eiche, auf 
den Baum und iü Karanus 

114 3 nacht Erfurt, einzuschalten: (von Pfef- 

ferkorn ) o. 58* * 

? der frUchtbrjnffindfln . uie fruchtbringend© 
den dem 

Lucti JjucuS 

. der , den 

müssen *nuf* ' ' 

der ' den 

Walde* Wäldern 

denen den 

dirigit dirigirt 

folgenosn folgenden 

was War 

Sinnbilder Steinbilder 
beydes u. s. w. ist als Fortsetzung 

der Note zu pag k 250 zu lesen, 

afonöt, 4 aric arie 

a87 4 zweyte zweytert 

3x5 15 eine einer 

327 Vor], Zeile Cophthor Caphthor 
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329 AI Azonen Azanen 

330 5 Azonen Azanen 

331 not. 6 . .. .griechisch« griechischen 
&6 1 G. II. 94. G. 1 194. 
353 13 f wenistens -wenigstens 
356 6 * Eu lerne Euterpe 
36a 1* (i352> ( 1522) 

367 19 petatirten petasirten 

386 *öy1, Zeile jener ]enen 

• de* den 

400 vorl. Zeile den • • dem 

403 9 Pethrusie* Pathrusier 
i ''•■ Pethros Pathtos 

404 5 - pherusischen pliarusischcA 
••'•■' II l# : "Berichtet berichten 
j*>5'"<" 4 -verfolgte • erfolgte 

406 3 den dem '* „ * 

409 19 . jenen 'jenem 
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